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/
Ein Unfall mit

Von Bergassessor Dr.-

Auf den Möllerschächten der Kgl. Berginspektion 
Gladbeck bemerkten einfahrende R eparaturhauer am 
Abend des Buß- und Bettages, 20. November 1912, in 
einem Stapel herabfallende brennende Holzstücke, die 
auf einen Brand in der Stapelkammer schließen ließen. 
Auf die über Tage ersta tte te  Meldung trafen bald darauf 
die Fahrsteiger Krumm und Queens, der Steiger Tritz 
sowie 2 Mitglieder der R ettungstruppe auf der Schacht
anlage ein. Nachdem der Fahrsteiger Queens als Ober
führer der Rettungstruppe die 9 gebrauchsfertig zur 
Verfügung stehenden Sauerstoffatmungsgeräte un te r 
sucht und in Ordnung gefunden hatte , fuhren die 
genannten Beamten sowie eine Anzahl von Arbeitern 
mit diesen Geräten ein.

Der Stapel, in dem das Feuer ausgebrochen war, 
liegt im Südfeld der Schachtanlage und verbindet den 
zweiten westlichen Abteilungsquerschlag der I. Sohle 
mit dem Flöz Julius, das hier über der W ettersohle 
abgebaut wird (s. Abb. 1). Der Brandherd wurde, wie

Atmungsgeräten.
Ing. F o r s t m a n n ,  Essen.

sich später als richtig herausstellte, in der Brems
kammer des Stapels a, des Einziehstapels für Flöz 
Julius, vermutet. Die frischen W etter gelangten von 
der I. Sohle durch diesen Stapel zum Flöz Julius, 
verteilten sich auf die hier umgehenden Baue, fielen zum 
Teil durch den Stapel c, zum Teil durch den Stapel b 
zum Abteilungsquerschlag der Wettersohle ab und 
wurden durch eine Richtstrecke weiter abgeführt.

Die an fahrenden Beamten wählten, um gegebenen
falls schon unterwegs nähere Feststellungen machen zu 
können, verschiedene Wege und trafen sich dann wieder 
in der Teilstrecke von Flöz Julius bei dem Aufbruch b 
(s. die Abb. 1 und  2). Der Steiger Tritz war mit einer 
Anzahl von Arbeitern, die 6 Sauerstoffatmungsgeräte 
trugen, über die I. Sohle im Einziehstrom angefahren 
und daher bis zu dem Treffpunkte von den Rauch
gasen nicht belästigt worden. Krumm und Schumann 
fuhren von der I. Sohle durch die Stapel k und b und 
infolgedessen im Ouerschlag der Wettersohle sowie
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:m Stapel b den Brandgasen entgegen. Auf demselben 
Wege folgten ihnen der Fahrsteiger Queens und
2 Mitglieder der R ettungstruppe ; alle drei trugen 
zwar Sauerstoffatmungsgeräte, hatten  sie jedoch nicjit 
in Benutzung genommen, weil sie die auf den H aup t
wetterstrecken in starker Verdünnung abziehenden 
Brandgase nicht für gefährlich hielten. Sie wurden 
aber von den Gasen allmählich so stark  angegriffen, 
daß Queens oben erschöpft zusammenbrach, der ihm 
folgende Arbeiter sich erbrechen mußte und der letzte 
Arbeiter nur mit Unterstützung des später auf dem
selben Wege kommenden Wettersteigers Albert nach 
oben gelangen konnte. Da die Beamten östlich vom 
Treffpunkt starke Brandgase vorfanden, schickten sie 
zunächst nach dem Stapel d im dritten Abteilungs
querschlag (s. Abb. 2) und ließen dort die W ettertüren 
öffnen, damit durch die Teilstrecke e, das Aufhauen /  
und die Teilstrecke g frische W etter zum Stapel 
gelangten. Inzwischen versuchte der Fahrsteiger 
Krumm, ohne Atmungsgerät
in das Aufhauen h vorzu
dringen, m ußte seine Absicht 
jedoch aufgeben, weil seine 
W etterlampe erlosch.Nunmehr 
legten Fahrsteiger Krumm,
Steiger Tritz und Hilfssteiger 
Schumann, die sämtlich der 
Rettungstruppe nicht ange
hörten, Sauerstoffatmungsge
räte (Dräger-Modell 1907/09,
Helmtype) an. Fahrsteiger 
Queens, der zu weitern An
strengungen noch nicht wieder 
fähig war, prüfte die Geräte 
und überzeugte sich, daß sie 
sich in Ordnung befanden.
Hierauf fuhren die genannten
3 Beamten in dem Aufhauen 
h hinauf. Nach etwa 1 st kehrte 
Tritz laut um Hilfe rufend zu
rück; auf der eiligen Flucht 
ha tte  er sich die Helmscheibe 
eingerannt, so daß er auf dem 
letzten Wegstück Brandgase 
eingeatmet hatte  und nur noch 
melden konnte, daß die beiden 
ändern Beamten auf dem Rück
weg liegen geblieben seien.

Inzwischen, kurz nach dem 
Aufbruch von Krumm, Tritz 
und Schumann, war auch der 
Wettersteiger Albert mit dem 
Schießmeister Ostrich (dieser 
war Mitglied dev Rettungs
truppe) an dem Treffpunkt 
beim Stapel b eingetroffen.
Auch diese waren ohne At
mungsgeräte den Brandgasen 
entgegengefahren. Da Queens 
und die beiden mit ihm 
angefahrenen Mitglieder der 
Rettungstruppe noch immer

stark erschöpft waren, gingen der Wettersteiger Albert 
und der Schießmeister Ostrich, beide mit Atmungsgeräten 
versehen, zur Hilfeleistung vor. Aber auch Ostrich war 
stark  erschöpft und erklärte, nachdem er nur wenige 
Meter in dem Aufhauen zurückgelegt hatte, er sei nicht 
mehr imstande, weiter mitzukommen. Albert schickte 
ihn' zurück und ging allein weiter. Ostrich war jedoch 
nicht mehr fähig, allein zurückzukehren. Seine lauten 
Hilferufe wurden von Queens und dem noch am Stapel b 
befindlichen Mitglied der R ettungstruppe gehört, die 
ihm zu Hilfe eilten. Sie fanden ihn am Fuße des 
Aufhauens h und brachten ihn in Sicherheit. Albert, 
der infolge der bei der Anfahrt eingeatmeten Brandgase 
nun auch seine Kräfte schwinden fühlte, sah ein, daß 
er allein nicht imstande sein würde, etwas auszu
richten, und kehrte nach einiger Zeit um.

Inzwischen war Berginspektor Russell m it dem 
Betriebsführer Kläsener in der Grube eingetroffen. 
Sie fuhren vom Abteilungsquerschlag der I. Sohle durch
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den Stapel k an und sorgten, als sie im Abteilungs- 
querschlag der Wettersohle die ihnen entgegen ström enden 
Brandgase feststellten, zunächst für eine Umstellung 
der Wetterführung. Zu diesem Zwecke ließen sie den 
Stapel a auf der I. Sohle sofort abblenden und die Vor
bereitungen zum Abmauern treffen sowie die W etter
türen am Stapel k öffnen, so daß die frischen W etter 
jetzt s ta tt  durch den Stapel a durch die Stapel k und b 
zum Flöz Julius gelangten. Mit den frischen W ettern 
ging dann Russell m it den beiden Steigern Haas und 
Heinrichsbauer vor. Als sie am obern Anschlag des 
Stapels b ankamen, waren bereits einige der vor
genannten Leute im Aufhauen h vorgedrungen und 
hatten den Hilfssteiger Schumann herabgebracht. Berg
inspektor Russell und die beiden genannten Beamten 
fuhren nunmehr mit dem frischen W etterstrom weiter 
im Auf hauen li aufwärts und fanden im obern Teil 
Krumm, der sogleich geborgen wurde. Die bei 
beiden Verunglückten sofort unter Aufsicht eines in
zwischen unter Tage eingetroffenen Arztes längere 
Zeit durchgeführten Wiederbelebungsversuche mit dem 
Pulmotor und dem Inhabadapparat blieben erfolglos, 
so daß der Arzt schließlich den Tod feststellen mußte. 
Die Blutuntersuchung ergab, daß beide einer CO- 
Vergiftung erlegen waren.

Bei seiner spätem  V ernehm urg hat Steiger Tritz 
über den Hergang etwa folgendes m itgeteilt:

»Wir drei, d. h. Krumm, Schumann und ich, fuhren 
durch das 160 m hohe Auf hauen h aufwärts und 
gelangten bis zu der Teilstrecke i. Das Vordringen 
war bei dem dicken Qualm sehr m ühsam , so daß man 
nur auf sehr kurze Entfernung sehen konnte. Auch 
war das Aufhauen an einigen Stellen verdrückt und 
die Überkletterung von 2 Brüchen notwendig, so daß 
wir uns beim Hinaufgehen etwa fünfmal ausruhen 
mußten. Noch bevor wir oben waren, fragte Fahr
steiger Krumm, ob wir noch imstande wären, weiter 
zu gehen. Nachdem wir uns in der Teilstrecke i  am 
obern Anschlag des Aufhauens kurze Zeit ausgeruht 
hatten, riet Krumm zum Rückzug und ordnete ihn an, 
als ein gegenteiliger Vorschlag gemacht wurde. Nach 
etwa 30 m mußten wir uns wieder ausruhen. Jetz t 
fragte Schumann, ob er noch Sauerstoff genug im 
Gerät hätte. Ich stellte fest, daß  das Manometer nur 
noch eine ganz geringe Menge Sauerstoff anzeigte. 
Wir brachen daher sofort auf, Schumann als erster, 
dem wir zuriefen, er solle sich, so sehr er könne, 
beeilen. Nach kaum 20 m bemerkte ich, daß Krumm 
nicht folgte. Ich kehrte um und fand ihn an der Stelle, 
an der wir uns zuletzt ausgeruht hatten , auf der Erde 
liegen. Es gelang mir, ihn aufzurichten, und er konnte, 
von mir unterstü tzt, noch ein Stück gehen, bis seine 
Kraft vollständig erlahmte. Nachdem ich ihn noch ein 
Stück mitgeschleift hatte , sah ich ein, daß ich ihn 
allein nicht in dem Aufhauen hinabschaffen konnte, 
und beschloß, ihn liegen zu lassen und Hilfe herbeizu
holen. Zuvor überzeug te ' ich mich jedoch, daß sein 
Sauerstoffmanometer auf über 25 stand, so daß er also 
noch mindestens für 50 min Luft hatte . Auf dem 
Rückweg fand ich weiter unterhalb den Hilfssteiger 
Schumann liegen, der auf Anruf nicht antwortete.

Auch ihn schleifte ich ein kleines Stück im Aufhauen 
hinab. Als mir jedoch die Kräfte auszugehen drohten, 
ließ ich ihn liegen und eilte so schnell wie möglich 
hinunter. Hierbei stieß ich mir die Helmscheibe ein«.

Die Frage, ob der Unfall auf eine Unvollkommen
heit oder schlechte Instandhaltung der Atmungs
geräte zurückzuführen war, dürfte zu verneinen sein. 
Die 3 von den Beamten benutzten Atmungsgeräte 
haben 6 Tage vor dem Unfall bei einer Übung 2 st 
einwandfrei gearbeitet, sie sind sowohl über Tage, als 
auch in der Grube unm ittelbar vor dem Vorgehen der 
Beamten von dem Oberführer der Rettungstruppe unter
sucht und in Ordnung befunden worden. Ferner haben 
sich ihre Träger etwa %  bis 1 st in den Gasen auf
gehalten, bevor zwei von ihnen zusammenbrachen. 
Hieraus geht hervor, daß die Geräte richtig angelegt 
waren, da ihre Träger sonst nicht so lange in den 
giftigen Gasen hätten  verweilen können. Die beiden 
Verunglückten wurden später mit angelegten Geräten 
aufgefunden. Das von dem Fahrsteiger Krumm 
benutzte Gerät ist wenige Stunden nach dem Unfall in 
der Grube von dem Verfasser untersucht und in 
Ordnung befunden worden. Das von Schumann 
getragene Gerät konnte zwar nicht mehr einwandfrei 
festgestellt w erden; da aber sämtliche Atmungsgeräte 
in den folgenden Wochen bei der Brandbekämpfung 
täglich 4 bis 6 st in Gebrauch gewesen sind, ohne 
daß sie ausgebessert worden waren, so geht auch 
hieraus hervor, daß die Geräte in Ordnung gewesen 
sein müssen. Schließlich sind sie noch sämtlich so, 
wie sie später aus der Grube kamen, von dem Geräte
wart der Hauptstelle für das Grubenrettungswesen 
eingehend untersucht worden. Auch hierbei wurden 
keine Fehler gefunden, die mit dem Unfall in Zusammen
hang gebracht werden könnten.

Man kann den Unfall daher nur folgendermaßen 
erk lären :

Die beiden verunglückten Beamten sind, wie ein
gangs erwähnt wurde, im Abteilungsquerschlag der 
Wettersohle und im Stapel b den Brandgasen entgegen
gefahren und haben hierbei giftige Gase eingeatmet, 
die zwar nicht so s tark  waren, daß sie davon sofort 
betäubt wurden, die jedoch im Verein mit den spätem  
Anstrengungen noch nachträglich zur Wirkung kamen, 
so daß die Kräfte plötzlich versagten. Bei Schumann 
dürfte noch hinzugekommen sein, daß er wahrscheinlich 
vergessen hatte , die zweite Sauerstofflasche zu öffnen, 
so daß bei ihm auch noch Sauerstoffmangel eintrat. 
Nur so läß t es sich erklären, daß er nach etwa 1 st 
keinen Sauerstoff mehr hatte . Später wurde in dem 
Auf hauen h ein Gerät gefunden, von dem nur eine 
Flasche benutzt worden war. Die Anstrengungen für 
die drei Beamten waren umso größer, weil sie der 
R ettungstruppe nicht angehörten und schon seit Jahren 
keine Übung mehr mit einem Atmungsgerät gemacht 
hatten. Steiger Tritz, der dieselben Anstrengungen aus
zuhalten h a tte  wie die beiden Verunglückten, blieb 
gleichwohl frisch, weil er auf einem ändern Wege ein
gefahren war und infolgedessen keine Brandgase 
eingeatmet hatte.
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Eine Bestätigung für diese Erklärung liegt in 
folgendem: Berginspektor Russell traf beim Vorgehen 
die Steiger Haas und Heinrichsbauer, die ebenfalls zuvor 
auf ihrem Wege über die Wettersohle durch Bi;andgase 
gekommen waren und mit denen er dann die Bergung 
des Verunglückten Krumm vornahm. Die drei blieben im 
Laufe der nächsten Stunde zusammen und hatten  dabei 
dieselben Anstrengungen auszuhalten. Obgleich sie sich 
in dieser ganzen Zeit im frischen W etterstrom befanden, 
brachen die beiden Steiger nach etwa 1 st plötzlich 
ohnmächtig zusammen, während Berginspektor Russell 
frisch blieb. Die einzige Erklärung hierfür ist, daß die 
Vergiftungserscheinungen erst längere Zeit nach E in 
atm ung der giftigen Gase infolge der körperlichen An
strengungen in Erscheinung getreten sind, eine Be
obachtung, die auch schon in ändern Fällen gemacht 
worden ist. Hiernach ist die Annahme naheliegend, 
daß bei den beiden verunglückten Beamten der Sach
verhalt derselbe gewesen ist. Der beklagenswerte 
Vorfall weist erneut eindringlich darauf hin, daß bei 
Brandbekämpfungen die größte Vorsicht angewendet 
werden muß, daß die Gefährlichkeit auch stark  ver
dünnter Brandgase nicht iu  unterschätzen ist, und 
daß auch in verdünnte Brandgase auf keinen Fall 
ohne Atmungsgeräte vorgegangen oder gar darin 
gearbeitet werden darf.

Die Entstehung des Brandes ist da'durch aufgeklärt 
worden, daß bei den Aufräumungsarbeiten das Absperr
ventil des Lufthaspels von Stapel a geöffnet aufgefunden 
wurde. Hieraus geht also hervor, daß der Haspel 
seit Schluß der Schicht am 19. November, d. h. also 
während der folgenden Nacht und des Feiertages 
ununterbrochen gelaufen sein muß, wodurch sich das 
Holzfutter der Bremsklötze entzündet hat. Wie es 
möglich war, daß das Absperrventil offen bleiben konnte, 
ist bisher noch nicht einwandfrei erm ittelt worden. 
Da jedoch gegen Schluß der letzten Schicht die 
Preßluftleitung wegen einer kleinen Ausbesserung am 
Kompressor für kurze Zeit afcgestellt worden war, ist 
es möglich, daß der Haspelführer den Haspel zu dieser 
Zeit in Betrieb nehmen wollte und, als er nicht lief, 
vergessen hat, das Ventil abzustellen.

Nachdem es nach der Bergung der beiden Leute 
gelungen war, bis zu dem obern Anschlag des Stapels a 
vorzudringen, wurde festgestellt, daß das Feuer den 
nassen Stapelschacht nicht angegriffen hatte , daß 
dagegen die Haspelkammer ganz ausgebrannt und das 
Flöz zur Entzündung gekommen war. Der zunächst 
begonnene und längere Zeit fortgesetzte Versuch, das 
Feuer durch unm ittelbare Bekämpfung zum Erlöschen 
zu bringen, mußte schließlich aufgegeben und der 
betreffende Grubenteil abgedämmt werden.

Ergebnisse der preußischen Seilstatistik für das Jahr 1911.
Von Dipl.-Bergingenieur F. B ü r k l e i n ,  Aachen.

Die alljährlich erscheinenden wichtigsten-preußischen 
Seilstatistiken der drei Bezirke Dortmund, Breslau 
und Saarbrücken sollen auch in diesem Jahre einer 
nähern Betrachtung unterzogen werden. F ür die fol
genden Untersuchungen waren im großen und ganzen 
dieselben Gesichtspunkte maßgebend, die Professor 
H e r b s t  in seinen ausführlichen Darstellungen1 als R icht
schnur gedient haben.

Um sich einen Überblick über das vorhandene, 
z. T. sehr umfangreiche Material zu verschaffen, er
schien es zunächst notwendig, es in eine gedrängtere 
Form zu bringen. Da mit dem weitern Ausbau der 
Gruben ein Vordringen in größere Teufen verbunden 
ist und für diese besonders die Treibscheibenförderungen 
in den Vordergrund treten werden, so wurde den Treib
scheibenseilen besondere Beachtung geschenkt. Es 
muß jedoch darauf aufmerksam gemacht werden, daß 
die für die Untersuchung herangezogenen Statistiken 
nicht alle Seile aufführen, die tatsächlich abgelegt 
worden sind, weil verschiedene Betriebe ihre abgelegten 
Seile nicht angegeben haben. Da sich also die Anzahl 
der Seile ohnehin nur auf einen gewissen Prozentsatz 
der w irklich im gesamten preußischen Bergbau abgelegten 
Seile erstreckt, können unter ihnen die außergewöhnlichen 
Fälle für das Gesamtergebnis eine erhöhte Bedeutung

i s. Glückauf 1912, S. 333 ff.

gewinnen. Trotz dieser Einschränkungen ist die Zahl 
der Seile, über die statistische Angaben vorliegen, noch 
groß genug, um brauchbare Ergebnisse zu liefern.

Ebenso wie früher sind bei den folgenden Unter
suchungen nicht berücksichtigt Seile, die:

1. in Blindschächten und Abteufen,
2. in Nebenförderungen und
3. in tonnlägigen Schächten gearbeitet haben.

Diese Einschränkung ist vorgenommen worden, 
weil so annähernd gleiche Verhältnisse für die Seile 
geschaffen werden können, nämlich ihre Beanspruchung 
in H a u p t s c h a c h t f ö r d e r u n g e n .

Auch wurde der Versuch gemacht, die Hauptschacht
förderseile nach den Kosten auf 1 tkm  Nutzleistung, 
die einen wichtigen W ertmesser für die Beurteilung 
der Arbeitsbedingungen und des Materials der Seile 
darstellen, zu untersuchen.

I. S t a t i s t i s c h e r  T e il .

Über die Zahl der im Betriebsjahre 1911 in den 
genannten drei Bezirken abgelegten Gußstahlrundseile 
und Gußstahlbandseile gibt die nachfolgende übersieht 
unter Gegenüberstellung m it den Zahlen des Vorjahres 
Aufschluß. Danach wurden abgelegt:
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Bezirk G u ß s tah l
rundseile

G ußs tah l
bandseile im  ganzen

D o r tm u n d . .
I 1910 
11911

630
619

82
87

712
706

Breslau . . . .
11910
11911

276
208

9
17

285
225

Saarbrücken (1910 
I 1911

96
104

17
18

113
122

Bemerkenswert ist darin, daß im Bezirk Breslau 
Im Jahre 1911 60 Seile weniger abgelegt worden sind 
als im Verjähr, obwohl die Zahl der Bergwerke, die 
Zählkarten ausgefüllt haben, nur um 2 abgenommen 
hat. Zieht man allein die Rundseile in Betracht, so 
.zeigt sich eine Abnahme von sogar 68 Seilen, dagegen 
sind 17 (9) Bandseile abgelegt worden.

Die Menge der in den Bezirken D ortm und und 
Saarbrücken abgelegten Rundseile bewegte sich in den 
üblichen Grenzen.

• #

Dortmund ßres/au (Saarbrücken

in seigern Schächten te Treibscheibenseile
£223 in Abteufen to Trommelseile verschiedener
■ H  in tonnlägigen Schächten Arten 
Omni] in Nebenjorderungent HUfsßrder- u Blindschächten

Abb. 1. A nteilverhältn isse  säm tlicher F ö rderungen  an  der 
G esam the it nach  dem  B etr iebsort.

In Abb. 1 ist dargestellt, wie sich die verschiedenen 
Gruppen der Förderungen in Hauptschächten, B lind
schächten usw. an der Gesamtheit beteiligen, u. zw. in 
Unterteilung nach den verschiedenen Bezirken. Das 
Anteilverhältnis der Hauptschachtförderungen ist hier
nach im Saarbezirk mit 92,4% am größten, dann 
folgen Breslau m it 90,6 und D ortm und mit 70,0%.

Der verhältnismäßig geringe Anteil der H auptschacht
förderungen im Bezirk D ortm und an der Gesamt
zahl der Förderungen erklärt sich aus der großen 
Zahl der hier im Betrieb stehenden Neben- und 
Blindschachtförderungen (20,9%), die aus der häufigen 
Verwendung von Stapelschächten zu Ausrichtungs
zwecken zu erklären ist.

Die großen Vorteile, die Treibscheiben für H aupt
schachtförderungen bieten, prägen sich in ihrer wach
senden Anwendung aus, was besonders im Bezirk Dort
m und der Fall ist, wo sie 34,8% erreicht. F ast aus
schließlich darf diese Tatsache darauf zurückgeführt 
werden, daß mit den wachsenden Teufen die Bedingungen 
für die Treibscheibenförderung, die in dem genannten 
Bezirk besonders gegeben sind, immer günstiger werden.

Der Bezirk Breslau, der keine so bedeutenden Teufen 
aufzuweisen hat, ist nur m it 10,4% m it Treib
scheiben förderungen an der Gesamtzahl der Förder-

°i°o 6fSSei/e

66,3

D ortm und ßres/au Saarbrücken

A bb. 2. Rundseile.

%  87Se/Ie

f?Sei/e isSe//e

te t2,5 % 
Saarbrücken

feioo°/o 
Dortmund ßres/au

A bb. 3. Bandseile.

A bb. 2 u n d  3. S äm tliche Seile in  ih ren  A nteilverhältn issen
an  der  G esam the it  n ach  dem  Betriebsort.
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einrichtungen beteiligt. Der Saarbezirk kam überhaupt 
nicht in Frage, da dort nur eine Treibscheiben
förderung vorhanden war.

Die umränderten Zahlen in diesem Schaubild geben 
das Anteilverhältnis der Bandseilförderungen für die 
einzelnen Gruppen an. Eine Trennung in Treibscheiben- 
und Trommelförderungen ist nu r für die Hauptforde
rungen mit Rundseilen in den Bezirken Dortmund 
und Breslau vorgenommen worden. Im Bezirk 
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5.5.

16,7

77.i
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ra

Dortmund Breslau
Abb. 4. Treibscheibenseilo

A Abnutzung 
B lange Betriebs zeit 
Fa Ablauf der Auflagefrist 
re Änderung der rördereinrichtung 
/  zu 3tarke Yer/rürzung durch Abhauen 
U Zerstörung durch Unfälle

%
3.V.
10.9

<5,S

76,9

re

%
1.7'-
5.8

9.3

16.2

67.0
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(m%)
B

(dO.6%)
A
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2.1-

20.2
A

83.2
72.V

re

(21,8%) 
ra

92.6

Dortmund

Abb.

Breslau Saarbrüchen

Trommelseile.

Abb. 4 u nd  5. V erteilung der G ründe für die Ablegung der
Seile.

Breslau arbeiteten 3 Förderungen mit Treibscheiben, 
im Saarbezirk 2. Sie wurden nicht besonders kenntlich 
gemacht, um die Übersichtlichkeit zu wahren.

Die Abb. 2 und 3 zeigen die gleiche Aufstellung, 
aber nicht nach Förderungen, sondern nach dem 
Anteil der abgelegten Seile gegliedert. Wegen der Ver
schiedenheit der Seilbeanspruchung bei Treibscheiben-

u n d  T ro m m e lfö rd e ru n g e n  s in d  d iese b e i  den  folgenden 
Untersuchungen stets gesondert b e h a n d e l t  w orden .

Die verschiedenen Gründe, die zur Ablegung der 
Seile geführt haben, sind aus den Abb. 4 und 5 zu 
ersehen. Als solche Gründe sind aufgenemmen worden 
für T r e ib s c h e ib e n s e i l e :  Abnutzung, Ablauf der
Aufliegefrist, Änderung der Fördereinrichtung und Zer
störung durch Unfälle; für T r o m m e l s e i l e  treten 
dazu: zu starke Verkürzung durch Abhauen, ferner
noch besonders für den Bezirk Breslau lange Betriebs
ze it1 und für den Bezirk Saarbrücken Ablauf der 
dort — von einigen Ausnahmen abgesehen — auf 
2 Jahre bemessenen Aufliegefrist.

Von den Treibscheibenseilen sind wegen Fristablaufs 
in den Bezirken Dortm und 26,5 und Breslau 16,7% 
abgelegt worden. Der erstere steht somit günstiger 
da, zumal im Bezirk Breslau wegen Abnutzung 77,8%, 
dagegen in Dortmund 58,1 % aus dem Betrieb zu nehmen 
waren; dabei ist zu berücksichtigen, daß die Zahl der 
hier in Frage kommenden Seile in Breslau sehr gering 
ist und sich zu den Seilen des Bezirks Dortmund un
gefähr wie 17 : 100 verhält. Für Trommelförderungen 
zeigt der Bezirk Breslau m it 83,2% der infolge von 
Verschleiß abgelegten Seile, zu denen die mit langer 
Betriebszeit hinzuzurechnen sind, gegenüber Dortmund 
mit 76,9% eine geringe Überlegenheit. Hierbei ist aber 
zu berücksichtigen, daß in D ortm und 10,9% sämtlicher 
Seile wegen Änderung der Fördereinrichtung abge
nommen werden m ußten, gegen nur 5,8% im Bezirk 
Breslau. Man darf wohl annehmen, daß ein großer Teil 
dieser Seile bis zum Verschleiß hätte  aufliegen können, 
so daß für diese beiden Bezirke der vorhandene Unter
schied nahezu verschwindet.

Im Saarrevier sind 92,6% wegen Verschleiß ein
schließlich jener Seile, die wegen Fristablaufs abgelegt 
werden mußten, abgenommen worden, so daß hier die 
Seile am längsten gehalten haben. Wie aber später 
gezeigt werden wird, ist ihre Leistung im Vergleich 
zu den beiden ändern Bezirken wesentlich geringer.

II. B e u r t e i l u n g  d e r  S e ile .

Aul die Mängel, die der Beurteilung der Seile nach der 
geleisteten Tonnenkilometerzahl anhaften, wurde bereits 
von Herbst hingewiesen2. Ich nehme hier ausdrücklich 
darauf Bezug, habe aber die Rechnungen doch auf dieser 
Grundlage aufgebaut, weil sie einerseits einen Maßstab 
für die W irtschaftlichkeit der Seile geben und ander
seits nur so dem Leser ein Vergleich m it den Veröffent
lichungen. früherer Jahre  ermöglicht wird.

Während im statistischen Teil alle abgelegten Seile 
behandelt worden sind, ist aus Zweckmäßigkeitsgründen 
die Beurteilung nur auf Seile aus H a u p t s c h a c h t f ö r d e 
ru n g e n  beschränkt worden, u. zw. auf die drei Gruppen: 
Abnutzung, lange Betriebszeit und Ablauf der Auflage
frist.

A. L e i s tu n g e n  u n d  A u f l i e g e z e i t e n .

I. 1 r e ib s c h e ib e n s e i l e :  Im Bezirk D ortm und hatte 
der Längsschlag auch im Berichtsjahre den größten Anteil

1 Die Veranlassung zum Ablegen der Seile, die vermutlich auch 
hier stets der \  ersehleiß gab, ist in der S ta tis tik  n icht angegeben.

2 8. Glückauf 1912, S. 339.
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an den verwendeten Flechtarten, wie aus Abb. 6 zu 
ersehen ist, ohne einen nennenswerten Unterschied in 
seinem Anteilverhältnis im Vergleich zum Vorjahre auf-

Abb,

Abb. 7. 

7 und

Abb. 6. A nte ilverhältn is  der F lech ta r ten  bei den  abgelegten 
Treibseheibenseilen im  Bezirk  D o rtm u n d .

zuweisen. Von den abgelegten Seilen entfielen nämlich auf 
Längsschlag 55,5 (55,2)%, auf Kreuzschlag 36,4 (.36; 
und auf die dreikantlitzigen Seile 8,1 (8,8)%.
Daraus ergibt sich die Bevorzugung des sog. 
Albertschlages, der Ansicht entsprechend, daß 
er für diese Art Förderung geeigneter ist 
als die ändern Flechtarten.

Von den sämtlichen 117 Treibscheiben
seilen sind im Verlauf des Jahres 1911 2 in 
Haupschachtförderungen gerissen; ihre Flecht
art war Längsschlag. Auf die nähere Be
schaffenheit dieser Seile sowie auf die Ursache 
des Zerreißens, soweit dafür eine Erklärung 
vorlag, wird am Schlüsse näher eingegangen 
werden. F ür den Bezirk Breslau konnte eine 
entsprechende Aufstellung nicht gemacht 
werden, da Angaben über die Flechtart nur 
in einigen Fällen Vorlagen.

Abb. 7 zeigt die im Bezirk Dortmund 
abgelegten Seile in ihrem gegenseitigen Ver
hältnis nach Fristablauf und Abnutzung.
Gegenüber dem Vorjahre ergibt sich eine 
nicht unbedeutende Zunahme (9%) der 
lediglich wegen Fristablaufs abgelegten Seile, 
was für die bessere Bewährung dieser Förder
einrichtung spricht. Abb. 8 zeigt für Breslau 
annähernd dieselben Werte wie in 1910.
Wegen Abnutzung wurden 82,3 (81,2)% und 
wegen Beendigung der gestatteten Auf
liegezeit 17,7 (18,8)% abgelegt.

Für die H altbarkeit der Seile ist, Wie 
bereits von Herbst wiederholt betont wurde, 
der Zustand des Schachtes von großer Be
deutung, dies zeigt sich besonders im Bezirk 
Dortmund (s. Abb. 9), wo sich das Verhältnis 
der lediglich wegen Fristablaufs abgelegten 
Seile auf 77,4% in trocknen, 19,4% in 
nassen und 3,2% in Schächten mit sauren 
Wassern stellt. Die oben erwähnte Anteil
zunahme von 9%  der wegen Beendigung 
der Aufliegefrist gegenüber den wegen

Verschleißes abgelegten Seilen dürfte darauf zurück
zuführen sein, daß Treibscheibenförderungen meist 
nur in tiefen Schächten, die im Ruhrbezirk im 
allgemeinen trocken sind, angewendet wurden; es 
ist aber auch nicht ausgeschlossen, daß hier die 
S tatistik  Fehler in den Angaben über den Schacht
zustand aufweist.

Ein noch wesentlich günstigeres Bild ergibt sich 
für die wegen Beendigung der Aufliegezeit abgelegten 
Seile, wenn man die Leistungen der beiden Gruppen 
einander gegenüberstellt (s. die Abb. 9 und 10). Danach 
beträgt das Anteilverhältnis an der Gesamtzahl der 
geleisteten Tonnenkilometer in den Bezirken Dortmund 
37,2 und Breslau 41,2%.

Die weiter unten folgende Zahlentafel 3 der sämtlichen 
Treibscheibenseile zeigt, daß von den wegen Abnutzung 
abgelegten Seilen im Bezirk D ortm und nur 40,8%, in 
Breslau dagegen 70,5% bis zu 399 Tagen, also ungefähr 
der Hälfte der zulässigen F ris t aufgelegen haben. D araus 
erklärt sich auch die Verschiedenheit der Darstellung 
in den Abb. 7 und 8. Ferner können naturgem äß 
die Seile, die nur 399 Tage aufgelegen haben, nicht 
soviel Tonnenkilometer erreicht haben wie jene mit

B ezirk  D ortm un d . , Abb. 8. Bezirk  Breslau.

8. A nteilverhältn is der wegen A bnu tzung  u nd  Fristab laufi 
abgelegten Treibscheibenseile n ach  ih re r  A nzahl

Mi
JJX iI9% 

[¡92

nov
jxnii»

Abb. 

Abb.

allgemeiner Verschleiß oder Draht-b’ruehe
A b lau f der A u fl/e q e fr is l

^  - bin; rmucÄ iirn ■ ^
9. B ezirk D o rtm u nd . Al)b. I(). J i r^ la u .

9 und 10. Anteilverhältnis der wegen, Abwatanognujjild,! Frist^blaiiiisx 
abgelegten Treibscheibenseile nach ihren Leistungen.
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728 Tagen, unter der Voraussetzung annähernd gleicher 
T agesleistungen.

Da die Treibscheibenseile im allgemeinen nur für 
größere Teufen angewendet werden und das Seilmaterial 
bei dieser Förderart mehr ausgenutzt wird, sind auch 
ihre Leistungen beträchtlich höher als die der Trommel
seile. Sie haben im Durchschnitt geleistet in:

Seilzahl tkm
trocknen S c h ä c h te n .....................  57 233 000.
nassen S c h ä c h te n .......................... 25 152 000
Schächten m it sauren Wassern . 16 137 000
G esam td u rch sch n itt ........................................... 197 000

2. T r o m m e ls e i le .  Für die Trommelseile im Bezirk 
Dortm und zeigt Abb. 11 das Anteilverhältnis der ver
schiedenen Flechtarten. Gegenüber dem Vorjahre 
ergibt sich eine Abnahme des Längsschlages von rd. 8% 
zugunsten des Kreuzgeflechtes, während bei den Treib
scheibenseilen, wie oben bereits mitgeteilt wurde, die 
Zahl der Längsschlagseile nahezu unverändert geblieben

Abb. 11. A nte ilverhältn is  der F lech ta r ten  bei den abgelegten 
Trommelseilen im  B ezirk D ortm und .

ist. Von patentverschlossenen Seilen wurden nur noch
4 abgelegt; flachlitzige und doppelflachlitzige Seile 
sCjhei^nen aus Hauptschachtförderungen völlig verschwun
den zu sein. F ür die Leistung der hier berücksichtigten 
Seile ergeben sich als Durchschnittswerte für:

Seilzahl tkm  
trockene. S ch ä c h te .........................................   115 134 000

m l f  sauren Wassern | 106 90 000
G esam td u rch sch n it t ........................................... 113 000

/  E in Vergleich mit den Durchschnittsleistungen des 
Vorjahres läßt keine wesentlichen Verschiebungen er
kennen.

■ Die Xwfiim^lseiie des Bezirks Breslau, deren Lei- 
stuugrti gegenüber , D ortm und auch im Berichtsjahre 
weit «'ütiictetöiien, haben einen Gesamtdurchschnitt 
von hu r 63 00fl tkm  ergeben, der sich wie folgt auf die 
einzeln^a^Scli/ichtgruppep, v e r te il t :

__ — t km
trockene Schächte ................................ 57 000
nasse Schächte . . .......................  66000
Schächte mit sauren und salzigen Wassern 67 000

Daßü ciiei 'tieid^h’ letzten Gruppen der Durchschnitts
z a h l  Weäettiliih“ h ä h e r ’§ffe1ienn^  die erste, erklärt sich 

.noynr; inio. i n'Jiri f orn ■

aus ihrer großen Beteiligung an sämtlichen Seilen, die 
74% beträgt. Im übrigen tra t  demnach die gleiche Er
scheinung wie im Vorjahre auf, daß nämlich die Lei
stungen in trocknen Schächten gegenüber jenen in nassen 
und in Schächten mit sauren Wassern nicht unwesent
lich zurückstanden.

Für den Saarbezirk ergeben sich folgende Leistungen 
der abgelegten Trommelseile in:

tkm
trocknen S c h ä c h te n ............................................ 79 000
nassen S c h ä c h te n ................................................  55 000
G e sa m td u rc h sc h n i t t ............................................ 58 000

Zur Erklärung des letztgenannten W ertes sei be
merkt, daß 84% aller Seile in nassen Schächten ar
beiteten.

Der Bezirk Dortmund steht also mit den Leistungen 
seiner Trommelseile weit obenan (113 000 tkm  bei einer 
durchschnittlichen Teufe von 415 m). Dann folgen 
Breslau mit 63 000 tkm  sowie 325 m Durchschnittsteufe 
und der Saarbezirk m it 58 000 tkm  sowie 380 m Duich- 
schnittsteufe.

Bei der Beurteilung der A u f l i e g e t a g e  sollen nur 
Tromtnelseile als »bergpolizeilich in der Aufliegezeit 
im allgemeinen nicht beschränkt« herangezogen werden. 
F ür die im Bezirk D o r t m u n d  wegen Abnutzung ab
gelegten Förderseile sind folgende Durchschnittszahlen
erm ittelt woiden, u. zw. in: 1911 1910

Tage Tage
trocknen S c h ä c h te n ............................... 565 540
nassen Schächten . . . • .....................  529 540
Schächten m it sauren Wassern . . .  518 480

Der Durchschnitt betrug somit im Jahre  1911 545 Tage.
Die schon im letzten Bericht hervorgehobene, ver

hältnismäßig lange durchschnittliche Aufliegezeit der 
infolge Abhauens bei Seilprüfungen zu kurz gewordenen 
Seile (im Jahre 1910 im Mittel 880 Tage) ist im Berichts
jahre auf 1020 Tage angewachsen. Hierin scheint auch die 
Erklärung für die 12 Tage betragende Zunahme der 
Aufliegezeit sämtlicher Seile (597 gegenüber 585 im 
Jahre 1910) zu hegen.

Im B e z i r k  B r e s l a u  Iiaben die Seile aulgelegen in:
Tage

trocknen S c h ä c h t e n ................................................ 575
nassen S c h ä c h t e n .................................................... 690
Schächten mit sauren und  salzigen Wassern . 650 
Der Gesamtdurchschnitt ergibt 650 Tage, also eine 

wesentlich höhere Zahl als im Bezirk D ortmund. Worauf 
dieses günstige Ergebnis beruht, soll weiter unten er
örtert werden.

Im S a a r b e z i r k  ist eine Unterscheidung zwischen 
nassen Schächten und solchen mit sauren Wassern in 
der S tatistik  nicht gemacht. In nassen Schächten haben 
\ on den berücksichtigten Seilen 74 mit einer durch
schnittlichen Aufliegezeit von 562 Tagen gearbeitet, in 
tiocknen Schächten 12 mit einer solchen von 560 Tagen, 
als Mittel ergibt sich die Zahl von 562 Tagen, somit 
gegenübei dem Bezirk D ortm und nur ein geringer Unter
schied. Dabei ist aber zu berücksichtigen, daß die 
Leistungen dieser Seile, worauf spä te r noch näher ein- 
gegangen wird, wesentlich geringer waren. In bezug auf
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Zahlentafel 1.

E i n t e i l u n g  d e r  T r e i b s c h e i b e n s e i l e  n a c h  L e i s t u n g s g r u p p e n .

A b g e l e g t Tf
tn f

©

CI

7
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: 7
TfiCM
1

Ol
1

05©

7
©

o

it
za

h
l

S
ei

le Geleistet haben 
in 1000 tk m

im Bezirk wegen
o ^  Si iCi o  ■ o  T-H Ol <M

1000 tk m  N utzleistung
CO oTT1 i  'So t3

bis
185
%

über
185
%

D o r t m u n d ........... !

B re s la u ..................[

Saarbrücken . . . .

A b n u t z u n g ...........
F r is ta b la u fs ...........

A b n u t z u n g ...........
F ris tab laufs  .........

A b n u t z u n g ...........
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7
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1
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1
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9
2

2
1
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6
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67
31
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3
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52,0 

! 88,0

48.0

12.0

Zahlentafel 2.

E i n t e i l u n g  d e r  T r o m m e ls e i l e  n a c h  L e i s t u n g s g r u p p e n .

A b g e l e g t  

im Bezirk

7
o o

I
©

■>*

o
5

©olO

wegen x 3
1000 tk m  N utz le is tung

A bnu tzung  ...........
zu s ta rk er  V er

40 76 51 28 9

kürzung  ............. 9 8 0 1 2

A bnutzung  ........... 60 33 10 12 1
langer Betriebszeil 
zu s ta rker V er

13 11 2 2

kürzung ............. 11 3 1 1 —

A b n u tz u n g ............ 29 24 12 2 . —

Fristablaufs ......... 8 !) 1 1 —

Geleistet haben 
in 1000 tk m

bis
87
%

über
87
%

D ortm und

Breslau

S a a rb rü ck en '.

221

26

116
28

16

67
19

45,7

! 75,8

75,5

54,3

24,2

24,5

die Dauer der Aufliegezeit steht der Bezirk Breslau 
m it 650 Tagen an der Spitze, an zweiter Stelle folgt 
der Saarbezirk mit 562 und schließlich Bezirk D ortm und 
mit 545 Tagen.

Hier seien kurz die Trommelseile im Bezirk Breslau 
erwähnt, die, wie aus Abb. 5 zu ersehen ist, wegen langer 
Betriebszeit abgelegt wurden. Ihr Anteilverhältnis an 
den wegen allgemeiner Abnutzung abgenommenen Seilen 
beträg t 19,4%. Ihre durchschnittliche Aufliegezeit 
war 897 Tage. 32% der Seile haben länger als 1000 Tage 
aufgelegen, und eins war sogar 2012 Tage in Betrieb.

Die vorstehenden Zahlentafeln 1 und  2 sollen einen 
Überblick über die Verteilung der verschiedenen Seile der
3 Bezirke auf die einzelnen L e i s t u n g s g r u p p e n  liefern. 
Zur Verdeutlichung wurden die untern  Gruppenabstände 
zu 50 000 tkm  gewählt, da in diese Gruppen die meisten 
Seile fallen; erst von 300 000 tkm  ab wurden die Ab
stände vergrößert. Die zur Beurteilung herangezogenen 
Seile sind auch hier in zwei Hauptabteilungen, Treib
scheibenseile und Trommelseile, m it Unterabteilungen 
nach den Gründen der Ablegung gegliedert worden. 
Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich un ter Zugrunde
legung der 185 000 tkm  betragenden durchschnittlichen 
Leistung der Treibscheibenseile, daß im Bezirk D ort

ig  mund 52 % und im Bezirk Breslau 88 % un ter dem D urch 
schnitt geblieben sind. F ür die Trommelseile, bei denen 
die durchschnittliche Leistung nu r 87 000 tkm  beträgt, 

(U stellen sich die entsprechenden Zahlen auf 45,7 % für
Dortmund, 75,8% für Breslau und 75,5% für Saar-

-0 :'

brücken. Es zeigt sich also, daß die Förder
seile im Bezirk D ortm und am gleichmäßigsten 
gearbeitet h ab en ; in den beiden ändern Bezirken 
wurden hohe Leistungen mehr ausnahmsweise erreicht. 
Auffallend ist besonders die geringe Leistung der 
Trommelseile in Breslau und Saarbrücken. Denn 
während für D ortm und die unter dem D urchschnitt 
gebliebenen Seile knapp die Hälfte der sämtlichen ab
gelegten Seile ausmachen, stehen in Breslau und Saar
brücken mehr als %  unter dem D urchschn itt; die er
w ähnte günstigere Stellung Breslaus und des Saarbezirks 
in bezug auf die Aufliegezeit ihrer Seile ist demnach in 
ihren weit geringem Leistungen begründet. Dabei muß 
erneut darauf aufmerksam gemacht werden, daß die 
beiden letztgenannten Bezirke mit einer verhältnismäßig 
geringen Zahl gegenüber D ortm und an der Gesamtmenge 
der Seile beteiligt sind; m an darf daher an diese E r
gebnisse keinen allzustrengen M aßstab legen.

Die Durchschnittsleistungen von Treibscheiben- und 
Trommelseilen insgesamt betragen rd. 107 000 tkm ; 
daraus ist zu ersehen, wie s ta rk  der Einfluß der leistungs
fähigen Treibscheibenseile gegenüber der Gesamtheit 
der Trommelseile bei dem G esam tdurchschnitt zur 
Geltung kommt.

Wie in den Zahlentafeln 1 und 2 Leistungsgruppen 
gebildet worden sind, so wurde auch für die Be
urteilung der Seile nach  der L ä n g e  d e r  A u f
l i e g e z e i t  eine entsprechende Einteilung vorgenommen 
(s. die Zahlentafeln 3 und 4). Wegen des verhältnismäßig
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Zahlentafel 3.

E i n t e i l u n g  d e r  T r e ib s c h e ib e n s e i l e  n a c h  d e r  A u f l ie g e z e i t .
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1

A bnu tzung  ..................
F ristab laufs ...............

4 1 7 1 — 1
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3 1 <0,5 29,5

Saarb rücken A b nu tzung  .................. - l 1 _ — - - -- 1 - —

1 Diese 13 Seile sind wenige Tage vor Fris tablauf abgelegt worden.
2 Ablauf der zweijährigen Aufliegezeit.
3 stellen Ausnahmefälle dar.

Zahlentafel 4.

E i n t e i l u n g  d e r  T r o m m e l s e i l e  n a c h  d e r  A u f l ie g e z e i t .
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im  D u rc h sc h n i t t k 52,l 47,i)

großen Anteils derjenigen Treibscheibenseile, die wegen 
Fristablaufs abgelegt werden m ußten (31,3 % nach 
Abb. 7), erschien es nicht angebracht, die durchschnitt
liche Aufhegezeit aller Seile zu errechnen. Dies würde 
ein falsches Bild ergeben haben; denn das Ergebnis 
würde eben nur anzeigen, wie lange die Seile aufgelegen 
haben, und nicht, wie lange sie hätten  aufliegen können. 
Daher wurden bei den Treibscheibenseilen nur diejenigen 
zusammengefaßt, die etwas mehr als ein Jah r  (3Ö9Tage), 
also ungefähr die Hälfte der zulässigen Aufliegezeit in 
Betrieb waren. Daran ist D ortm und mit 40,8% und 
Breslau mit 70,5% beteiligt, ein Beweis dafür, daß die 
Treibscheibenseile Dortmunds auch in dieser Hinsicht 
denen Breslaus weit überlegen waren. Daraus scheint 
ferner hervorzugehen, daß sich die Treibscheibenseile 
im Bezirk Breslau überhaupt nicht recht bewähren, 
wenngleich dieses Ergebnis im Hinblick auf die geringe 
Seilzahl mit Vorsicht aufzunehmen ist.

Anders liegen die Verhältnisse bei den T r o m m e l 
s e i le n . Hier ist die Erm ittlung der durchschnittlichen

Aufliegezeit von Wert, sie betrug rd. 570 Tage. Infolge 
der Eigenart verschiedener Betriebe im Saarbezirk, in 
denen auch für Trommelseile nur eine Auf Hegezeit von 
2 Jahren bergbehördlich gesta tte t ist, konnten hier allein 
die wegen Abnutzung abgelegten Seile Berücksichtigung 
finden. Der Vollständigkeit halber sind in die Zahlen
tafel außer der eben erwähnten Seilgruppe noch die Seile 
aufgenommen, deren Ablegung in einer zu starken 
Verkürzung durch Abhauen begründet ist. Faßt man 
endlich alle Seile zusammen, die un ter dem Durchschnitt 
geblieben sind, so ergeben sich für die Bezirke:

o//O
D o r tm u n d .............................................................58,7
B r e s l a u .................................................................36 2
S a a r b r ü c k e n ........................................................61,4

sämtlicher Seile.

Dieses scheinbar ungünstige Ergebnis für den Bezirk 
Dortmund hat seinen Grund in der weit größern Aus
nutzung seiner Seile gegenüber den beiden ändern 
Bezirken. (Schluß f.)
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Die wasserrechtlichen Verhältnisse des Bergbaues nach dem bisherigen Recht und dem 

neuen preußischen Wassergesetz.
Von R ech tsanw alt  Dr. H ans  G o t t s c h a l k ,  D ortm und .

(Schluß.)

Diese erheblichen Abweichungen des Wassergesetzes 
von dem bisherigen Recht sowohl bezüglich der E in
teilung der Gewässer als auch der Eigentum sverhält
nisse an ihnen sind auch für die Einleitung der Gruben
wasser, zu denen nunmehr zurückgekehrt werden soll, 
von einschneidender Bedeutung.

In Betracht kommt zunächst die Einleitung in 
G räb en  und K a n ä le .  Nach bisherigem Recht galten 
im Gebiete des Allgemeinen Landrechts, dessen Be
stimmungen im folgenden regelmäßig zugrundegelegt 
werden sollen, als der Vorflut dienende Gräben und 
Kanäle künstlich angelegte Wassergräben und förm
liche Rohrleitungen. In diese b iaucht der Eigentümer 
gemäß § 100, I, 8, ALR. nur dasjenige Wasser aufzu
nehmen, das darin seinen »ordentlichen und gewöhn
lichen Abfluß« findet. Zu solchem Wasser gehört aber 
das künstlich gehobene Grubenwasser n ich t1. Ihr Eigen
tümer, d. h. der Eigentümer des Grundstücks, auf dem 
sie sich befinden, hatte  also dieselben Rechte gegenüber 
der Einleitung von Grubenw asser, wie sie ihm gegenüber 
der Zuleitung auf sein G iundstück selbst gemäß den 
Ausführungen zu 1 zustanden, d. h. die Unterlassungs- 
bzw. Schadenersatzklage.

Inwieweit der Bergwerksbesitzer bei ihnen der berg- 
rechtlichen Enteignung zur Erlangung des Rechts zur 
A b w a s s e r 1 e i t u n g te d a r f , ist bestritten . Die Frage 
hängt davon ab, ob sie als natürliche Rezipienten auch 
des künstlich gehobenen Wassers zu betrachten sind oder 
nicht. Das Oberlandesgericht Hamm hat dies in einem 
Urteil vom 23. Januar 18922 verneint und daher den 
Grundeigentümer auch dann zur Untersagung einer 
solchen Zuleitung für berechtigt erklärt, wenn sie das 
Maß des Gemeinüblichen nicht übersteigt. Dagegen 
scheint das Reichsgericht in einem Urteil vom 12. März 
19043, wenn es sich auch nicht ganz klar darüber aus
spricht, der Ansicht zuzuneigen, daß die Gräben und 
Kanäle die natürlichen Rezipienten nicht nur des n a tü r 
lich ablaufenden, sondern auch des künstlich gehobenen 
Wassers sind, und daher ihre Zuleitung nur insofern 
unzulässig ist, als sie das Maß des Gemeinüblichen über
steigt. Nach dieser Ansicht bedarf daher der Bergwerks
besitzer nur unter dieser Voraussetzung der bergrecht
lichen Enteignung zum Erwerb eines solchen Zuleitungs
rechts.

Auch das Wassergesetz behandelt ebenso wie das 
ALR. die Vorflutgräben besonders. Es bestimmt 
nämlich in § 1, Abs. 3, daß nur diejenigen Gräben als 
Wasserläufe in dem obenbezeiclmeten Sinne des Ge
setzes gelten, soweit sie der Vorflut der Grundstücke ver
schiedener Eigentüm er dienen. Alle übrigen Gräben 
sind dagegen den nicht zu den Wasserläufen gehörenden 
Gewässern zuzurechnen. Es ist also zu unterscheiden,

1 vgl. W e s t h o f f ,  a. a. 0. S, 211, sowie die in Anm. 2 auf S. 491 
dieses Aufsatzes angezogenen Entscheidungen.

2 ZBergr. Bd. ¡13, S. 402. ebenso W e s t h o f f ,  a. a. S. 211.
3 ZBergr. Bd. 45, S. 228 ff.

ob es sich um Vorflutgräben oder sonstige Gräben, z. B. 
bloße Grenz- und Wegegräben, oder reine Bewässerungs
gräben handelt. F ür letztere gelten bezüglich der 
Rechte des Eigentümers gegenüber derartigen Zu
leitungen der Ausführungen unter 1.

Dagegen gelangen bezüglich der Vorflutgräben, 
soweit sich nicht gemäß den Ausführungen unter II  
auf Grund der §§ 349 ff. Besonderheiten ergeben, 
künftighin die Vorschriften des Wassergesetzes in vollem 
Umfang zur Anw endung. Das gleiche gilt für die übrigen 
Wasserläufe, d. h. die ö f f e n t l i c h e n  u n d  P r i v a t 
f lü s s e  des bisherigen Rechts; diese Frage kann also 
für alle diese Wasserläufe gemeinsam behandelt werden.

Zuvor muß aber auch noch das für die Flüsse in dieser 
Hinsicht bisher geltende Recht kurz dargelegt werden.

An den ö f f e n t l i c h e n  Flüssen gab es, wie früher 
ausgeführt, bisher kein Privateigentum, sie sind vielmehr 
gemeines Eigentum des Staates in der Weise, daß alle 
Nutzungsrechte, die nicht unter den Gemeingebrauch 
fallen, dem S taa t als Regalien zustehen. E r  ist daher, 
zwar nicht als Eigentümer, aber als Inhaber dieser 
Nutzungsrechte gegenüber der Zuleitung von Gruben- 
wassern zur Geltendmachung eines Unterlassungs- bzw. 
Schadenersatzanspruchs gemäß den Ausführungen unter 
1 berechtigt1. Nach der Ansicht des Reichsgerichts in 
einem Urteil vom 24. Mai !8952 ist allerdings die Zu
leitung von Grubenwassern nur insoweit zulässig, als 
dadurch nicht der an den öffentlichen Flüssen be
stehende Gemeingebrauch beeinträchtigt wird. In der 
Wirkung kommt dies aber auf dasselbe hinaus.

Ob der Erwerb eines solchen Zuleitungsrechts im 
Wege der bergrechtlichen Enteignung zulässig ist, 
ist bestritten. Das Reichsgericht in dem obenerwähnten 
Urteil sowie T h i e l m a n n  und V ö lk e l3 verneinen es, 
weil öffentliche Sachen dem Privatrechtsverkehr entzogen 
sind, dagegen wird die Zulässigkeit bejaht von A r n d t  
(Anm. 3 zu § 136), W e s th o f f  (Bd. II, S. 61). D ieserStreit 
kann aber auf sich beruhen bleiben, da es nach dem In 
krafttre ten  des Wassergesetzes öffentliche Flüsse in 
diesem Sinne nicht mehr g ib t,.d ie  im wesentlichen an 
ihre Stelle getretenen Wasserläufe erster Ordnung aber 
im Privateigentum des Staates stehen, so daß also die 
Zulässigkeit der bergrechtlichen Enteignung keinem 
Zweifel unterliegen k a n n ; allerdings wird bei ihnen 
das öffentliche Interesse nach Maßgabe des § 136, Abs. 1, 
ABG. besonders zu berücksichtigen sein.

Was ferner die P r i v a t f l ü s s e  anlangt, so stehen 
diese, wenigstens nach der herrschenden Meinung, im 
Eigentum der Anlieger. F ü r sie gilt der mehrfach er
wähnte Grundsatz, daß sie als natürliche Rezipienten 
die Grubenwasser, soweit ihre Zuleitung nicht das Maß 
des Gemeinüblichen übersteigt, aufnehmen müssen, 
daß dagegen eine über dieses Maß hinausgehende Zu-

1 vgl. W e s t h o f f ,  a. a. 0 .  S. 212/3.
2 ZBergr. Bd. 37, S. 1(14ff.; vgl. auch T h i e l m a n n .  S. 375.
3 ZBergr. Bd. 51, S. 458.
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leitung unzulässig ist, soweit ein Recht dazu nicht 
im Wege der bergrechtlichen Enteignung erworben 
ist. Eine hiernach unzulässige Zuleitung gibt den 
Eigentümern eines Privatflusses einen Schadenersatz
anspruch und grundsätzlich auch einen Unterlassungs
anspruch; letzterer versagt nach der Rechtsprechung 
des Reichsgerichts aber dann, wenn der Bergwerks
besitzer alle Mittel erschöpft hat, die geeignet sind, 
den Eingriff in das Eigentum des Uferbesitzers zu ver
h ü ten 1; hierzu gehört vor allem auch die Einleitung 
des Enteignungsverfahrens.

Nunmehr ist auf die Ausgestaltung der R e c h te  
a n  d e n  W a s s e r l ä u f e n  durch das Wassergesetz ein
zugehen. Die Eigentumsverhältnisse an ihnen sind 
w. o. bereits dargelegt worden. Ihre Benutzung ist 
im dritten  Abschnitt geregelt, der nach einigen all
gemeinen Vorschriften den Gemeingebrauch, die Be
nutzungsrechte des Eigentümers sowie die Verleihung 
behandelt, durch die es einerseits auch dem Nicht
eigentümer ermöglicht werden soll, die dem Eigentümer 
zustehenden Benutzungsrechte zu erwerben, und ander
seits diesem die Möglichkeit gegeben werden soll, sich 
von den ihm als solchem auferlegten Beschränkungen 
seines Benutzungsrechtes zu befreien.

Auf Grund der allgemeinen Vorschriften ist zunächst 
das Einbringen von Erde, Sand, Schlacken, Steinen, 
Holz, festen und schlammigen Stoffen in einen Wasser
lauf verboten (§ 20). Ausnahmen hiervon kann gemäß 
§ 20, Abs. 1, Satz 3, die Wasserpolizeibehörde gestatten, 
wenn daraus nach ihrem Urteil eine für andere nach
teilige Veränderung der Vorflut oder eine schädliche 
Verunreinigung des Wassers nicht zu erwarten ist. 
Da der § 20 eine öffentlichrechtliche Vorschrift dar
stellt, ist er gemäß den Ausführungen zu II in allen 
Fällen auf den Bergbau anwendbar. Hier, wo es sich 
um die Abwassereinleitung handelt, kommt nur die 
Einleitung von schlammigen Stoffen in Betracht. 
Schlammig sind aber nicht schon Wasser, die Schwebe
stoffe mit sich führen, sondern dies ist erst dann der 
Fall, wenn sie mit diesen eine solche organische Ver
bindung eingegangen sind, daß sie einen schlammigen 
Charakter angenommen haben, was aber bei den heute 
allgemein vorhandenen Kläreinrichtungen wohl kaum 
noch za erwarten ist. Regelmäßig wird es sich somit 
bei den Bergwerkswassern nicht um schlammige Stoffe 
im Sinne des § 20 handeln. Sie werden vielmehr als 
flüssige Stoffe zu betrachten sein, deren Einleitung in 
einen Wasserlauf über den Gemeingebrauch hinaus 
in § 24 an eine Anzeigepflicht an die Wasserpolizei
behörde geknüpft ist. Eine solche Anzeigepflicht wird 
also an sich stets für den Bergbau bestehen, da die Ab
leitung seiner Abwasser, wie noch zu erörtern sein wird, 
nicht unter den Gemeingebrauch fällt. Jedoch ist diese An
zeigepflicht insoweit wesentlich eingeschränkt, als sie dort 
nicht besteht, wo das Recht zur Einleitung durch Ver
leihung erworben ist oder beim Inkrafttreten des Wasser
gesetzes besteht und nach den §§ 349—350a aufrecht
erhalten bleibt, oder wenn die Einleitung von einer ändern 
zuständigen Polizeibehörde zugelassen oder nach den 
§§ 16— 25 GO. gestattet ist. Als solche zuständige Polizei-

* Urt. des RG. v. 19. Juni 1897, ZBergr. Bd. 38, S. 467.

behörde muß auch die Bergbehörde gelten, der gemäß 
§ 196 ABG. auch die Verhütung gemeinschädlicher Ver
unreinigung der Gewässer durch den Bergbau obliegt' 
ebenso scheidet die Anzeigepflicht auf Grund des § 24 aus, 
wenn die Ableitung von Abwassern in einem Betriebsplan 
genehmigt ist. Ferner greift die Ausnahme Platz, wenn 
das Recht zur Abwasserableitung im Wege der berg
rechtlichen Enteignung erworben ist und daher auf 
einem besondern Titel im Sinne des § 349 (vgl. oben 
unter II) beruht. Das gleiche m uß aber auch für eine 
das Maß des Gemeinüblichen nicht überschreitende 
Zuleitung gelten, für die rechtmäßige Anlagen nach 
näherer Maßgabe des § 349, Abs. 2 und 3, zu dem dort 
genannten Zeitpunkt bestehen, denn auch sie gehört 
zu den aufrechterhaltenen Rechten, da sie in diesem 
Umfange, wenn auch nicht auf einem besondern Titel, 
so doch auf dem Gesetz beruht.

In denselben Fällen, wo nach dem Vorstehenden 
wegen Vorliegens eines besondern Titels in dem unter II 
bezeichneten Sinne keine Anzeigepflicht besteht, scheidet 
auch der in § 24 a bei unerlaubten Verunreinigungen 
eines Wasserlaufs gegebene Schadenersatzanspruch aus, 
da hier überall die Verunreinigung keine unerlaubte 
im Sinne des Gesetzes ist.

Die § § 2 4  und 24 a gelangen also für den Bergbau 
nur dort zur Anwendung, wo eine Abwasserableitung 
stattfindet, die nicht unter die genannten Ausnahmen 
fällt, d. h. also einmal, wo sie beim Inkrafttreten des- 
Gesetzes bestanden hat und weiterhin ohne einen be
sondern Titel bzw. ohne eine rechtmäßige Anlage über 
das Maß des Gemeinüblichen hinaus erfolgt und ferner 
dort, wo sie, ohne daß ein besonderer Titel oder die 
Genehmigung einer ändern zuständigen Polizeibehörde 
vorliegt, in Zukunft über den Gemeingebrauch hinaus 
vorgenommen wird. Hierbei ist darauf hinzuweisen, 
daß die Begriffe des » G e m e in g e b ra u c h s «  nach dem 
Wassergesetz und des »Ge m e in  ü b l ic h e n «  nach 
den geltenden Rechtsanschauungen durchaus ver
schieden sind, indem der Gemeingebrauch gemäß § 25 
dieses Gesetzes nur die Ableitung der in Haushaltung 
und im landwirtschaftlichen Haus- und Hofbetrieb 
sowie in den kleingewerblichen Betrieben von geringem 
Umfang entstandenen Abwasser um faßt (§ 25, Abs. 1 
i. \  . m. Abs. 3), während die auf Grund der Recht
sprechung des Reichsgerichts bestehende Rechtsanschau
ung, daß die Abwasserableitung zulässig ist, soweit 
sie das Maß des Gemeinüblichen nicht überschreitet, 
sich auch auf die Abwasser sämtlicher industrieller Unter
nehmungen bezieht.

Demnach ist nach der jeweiligen Sach- und Rechts
lage zu entscheiden, ob eine Anzeigepflicht gemäß § 24 
bzw. eine Schadenersatzpflicht auf Grund des § 24a 
besteht.

Soweit eine solche Anzeige erforderlich ist, hat sie 
an die \ \  asserpolizeibehörde zu erfolgen. Ist diese der 
Ansicht, daß durch die E inleitung eine nachteilige 
Verunreinigung des W asserlaufs e in tr i t t ,  so hat sie 
sie zu untersagen (§ 24, Abs. 1, Satz 2, i. V. m. § 41, 
Nr. I). Jedoch gilt dies nicht un te r  allen Umständen. 
Gemäß § 24, Abs. 5, kann vielmehr der Oberpräsident
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nach Anhörung der Schauämter und Wasserbeiräte 
für alle oder einzelne Wasserläufe festsetzen, daß es 
für die Einleitung bestim m ter Arten oder Mengen von 
Flüssigkeiten keiner Anzeige bedarf, wenn sie gemein
üblich und unter den gegebenen Verhältnissen keine 
Schädigung von ihr zu envarten ist. Durch eine solche 
Anordnung wird aber der Einleitende nur von der 
Anzeigepflicht befreit, die Einleitung wird dadurch 
nicht etwa zu einer erlaubten im Sinne des § 24 a. Sie 
verpflichtet also trotzdem , wenn nicht die genannten 
besondem Befreiungsgründe vorliegen, zum Schaden
ersatz auf Grund dieser Bestimmung. Bezüglich dieser 
ist jedoch hervorzuheben, daß eine Haftung ausge
schlossen ist, wenn der Unternehmer der die Verun
reinigung herbeiführenden Anlage den Nachweis führt, 
daß er zu ihrer Verhütung die im Verkehr erforder
liche Sorgfalt beobachtet hat, z. B. ausreichende Klär
anlagen errichtet und diese ordnungsmäßig unter
halten hat.

Die der Wasserpolizeibehörde gemäß den allgemeinen 
Vorschriften der §§ 20 ff. bei Abwassereinleitungen zu
stehenden Befugnisse beschränken sich aber nicht auf 
die ihr auf Grund der Anzeigepflicht des § 24 zustehenden 
Rechte, vielmehr ist ihr durch den § 22 noch ganz all
gemein das Recht gegeben, die Benutzung eines Wasser
laufs zu beschränken oder zu untersagen, soweit nicht 
ein Recht zur Benutzung besteht oder die Benutzung 
nach den Vorschriften über den Gemeingebrauch ge
s ta tte t  ist. In  welchen Fällen ein Recht zur Benutzung 
besteht, ergeben die vorhergegangenen Ausführungen. 
Soweit also die bezeichneten Ausnahmen nicht vor
liegen, kann die Wasserpolizeibehörde in weitgehendem 
Maße gegen eine Abwassereinleitung einschreiten.

Der G e m e in g e b ra u c h ,  der in den §§ 25ff. geregelt 
ist, kommt als solcher für die bergbauliche Abwasser
ableitung nicht m Betracht, da er, wie bereits ausgeführt, 
nur die kleingewerblichen Betriebe umfaßt. E r ist aber 
insofern auch hier von Bedeutung, als sowohl der Eigen
tüm er als auch der Inhaber eines auf Grund der §§ 349ff. 
aufrechterhaltenen Rechtes den Gemeingebrauch nicht 
unnütz erschweren oder ohne vernünftigen Grund 
unmöglich machen darf (§ 36) und in demselben Umfang 
auch bei der Verleihung auf ihn Rücksicht zu 
nehmen und dem Unternehmer die Errichtung dahin
gehender Einrichtungen aufzuerlegen ist (§ 55 c).

Der Begriff des Gemeingebrauchs ist übrigens durch 
das Herrenhaus wesentlich eingeschränkt worden. E r 
besteht danach in vollem Umfang nur noch an den 
natürlichen Wasserläufen e r s t e r  Ordnung, wo er das 
Baden, Waschen, Schöpfen mit Handgefäßen, Vieh
tränken, Schwemmen, Kahnfahren und Eisläufen sowie 
die Entnahm e von Wasser und, in Abweichung von den 
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses, auch von E is  
für die eigene Haushaltung und W irtschaft und die 
Ableitung der darin entstehenden Abwasser in diese 
Wasserläufe umfaßt.

Denselben Umfang h a t  er m it Ausnahme der Eis
entnahm e bei den natürlichen Wasserläufen z w e i te r  
und d r i t t e r  Ordnung, jedoch ist das Kahnfahren und 
Eisläufen nur insoweit gestatte t, als es bisher gemein
üblich gewesen ist.

An S een , aus denen lediglich natürliche Wasser
läufe zweiter oder dritte r  Ordnung abfließen, und 
T a l s p e r r e n  findet ein Gemeingebrauch nur insoweit 
s ta tt ,  als er auf Grund einer dem Regierungspräsidenten 
überlassenen Bestimmung bisher gemeinüblich ge
wesen ist.

Ausgeschlossen ist der Gemeingebrauch an künst
lichen t e i c h a r t i g e n  E r w e i t e r u n g e n  von Wasser
läufen zweiter und d ritte r Ordnung sowie an den im 
Eigentum der Anheger stehenden Teilen von Wasser
läufen, die in  (nicht mehr auch an) H o f r ä u m e n ,  
G ä r te n  u n d  P a r k a n l a g e n  liegen, jedoch bleibt bei 
den letztem  die Benutzung für den auf Grund des Ge
meingebrauchs gestatteten öffentlichen Verkehr (§§ 26, 
35) aufrechterhalten (§ 25, Abs. 2).

Die Benutzungsrechte, die dem E i g e n t ü m e r  an 
Wasserläufen zustehen, kommen für den Beigwerks- 
besitzer insofern in Betracht, als er Eigentümer eines 
Wasserlaufes ist.

Bezüglich der Abwassereinleitung steht dem Eigen
tüm er gemäß § 40, Nr. 2, das Recht zu, Wasser oder 
andere flüssige Stoffe oberirdisch oder unterirdisch, 
unm ittelbar oder m itte lbar einzuleiten. Jedoch ist 
dieses Recht insofern wesentlich eingeschränkt, als 
gemäß § 41, Nr. 1, durch eine solche Einleitung das 
Wasser nicht zum Nachteil anderer verunreinigt werden 
darf, wobei allerdings geringfügige Nachteile nicht in 
Betracht kommen (§ 4 1 , Abs. 2).

Will sich der Eigentümer eines Wasserlaufes von dieser 
Beschränkung befreien, so steht ihm dazu das Mittel der 
V e r le ih u n g  zur Verfügung. Das gleiche gilt, wenn 
ein Nichteigentümer die dem Eigentüm er eines Wasser
laufes zustehenden Benutzungsrechte erwerben w ill. Es 
würde zu weit führen, auf die Einzelheiten dieses 
vom Wassergesetz neugeschaffenen, sehr bedeutsamen 
Rechtsinstituts einzugehen. Hier sei darüber nur 
folgendes bemerkt: Eine Verleihung ist dort nicht 
zulässig, wo sich die ihr zugänglichen Rechte schon 
aus ändern gesetzlichen Vorschriften ergeben, also 
z. B. aus den Rechten des Eigentümers am Wasserlauf 
oder bei den auf Grund einer bergrechtlichen Enteignung 
erworbenen Rechten (§ 46, Abs. 2), jedoch können sich 
auch die Inhaber solcher Rechte die gesicherte Stellung, 
welche die Verleihung sowohl der Wasserpolizei gegen
über als auch in privatrechtlicher Hinsicht gibt, ver
schaffen, indem sie sich ihre Rechte nach näherer Maß
gabe des § 81 sicherstellen lassen, denn ein in dieser 
Weise sichergestelltes R echt s teh t einem verliehenen 
gleich (§81, Abs. 3). Was nun die Verleihung im einzelnen 
anbetrifft, so kann sie dauernd oder auf Zeit erteilt 
werden, außerdem ist sie, falls von der beabsichtigten 
Benutzung eine Verunreinigung des Wasserlaufes zu 
erwarten ist, nur unter Vorbehalt erhöhter .Anforde
rungen an die Reinigung der Abw asser erteilt w orden 
(§ 47, Abs. 2 und 3). Is t die Verleihung auf Zeit erteilt 
worden, so s teh t nach ihrem Ablauf dem Unternehmer 
ein Anspruch auf Verlängerung zu, allerdings nur mit 
den inzwischen erforderlich gewordenen Veränderungen; 
die Verlängerung kann versagt werden, wenn über
wiegende Gründe des öffentlichen Woliles oder Rück
sichten von überwiegender wirtschaftlicher Bedeutung
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entgegenstehen (§ 47, Abs. 3). Die Verleihung ist zu 
versagen oder nur unter entsprechenden Bedingungen 
zu erteilen, wenn der beabsichtigten Benutzung des 
Wasserlaufes überwiegende Rücksichten des öffent
lichen Wohles entgegenstehen. Bei künstlichen Wasser
läufen sowie nach den Beschlüssen des Herrenhauses 
auch bei Seen, aus denen nur Wasserläufe zweiter oder 
d ritte r Ordnung abfließen, und Talsperren ist die Ver
leihung auch dann zu versagen, wenn der Eigentümer 
bzw. Unternehmer widerspricht (§ 49, Abs. 2). Außerdem 
steh t bei den natürlichen Wasserläufen den Ministern 
unter gewissen Voraussetzungen ein Vetorecht zu 
(§ 49, Abs. 3 und 4). Sind von dei beabsichtigten Ab
wassereinleitung nachteilige Wirkungen für andere zu 
erwarten, so ist dem Unternehmer bei der Verleihung 
die Herstellung von Einrichtungen zu ihrer Verhütung 
aufzuerlegen, soweit solche Einrichtungen mit dem 
Unternehmen vereinbar und wirtschaftlich gerecht
fertigt sind (§ 50). Zu diesen Einrichtungen gehören 
z. B. auch Sammelbecken, Reinigungsanlagen usw .; 
soweit solche schon bestehen, kann dem Unternehmer 
die Verpflichtung auferlegt werden, sich an ihnen zu 
beteiligen (§ 55). Sind derartige Einrichtungen nicht 
möglich, so ist die Verleihung beim Widerspruche eines 
durch solche nachteilige Wirkungen Betroffenen zu ver
sagen ; ein derartiger Widerspruch ist aber unbeachtlich, 
wenn einerseits das Unternehmen anders nicht zweck
mäßig oder doch nur mit erheblichen Mehrkosten 
durchgeführt werden kann und anderseits der daraus 
zu erwartende Nutzen den Schaden des Widersprechen
den erheblich übersteigt, ferner aber müssen, falls dem 
Widersprechenden ein auf besonderm Titel beruhendes 
Benutzungsrecht zur Seite steht, Gründe des öffent
lichen Wohles vorliegen, dabei kommt jedoch ein nach 
dem 1. Januar 1912 durch Rechtsgeschäft mit dem 
Eigentümer begründetes Recht nicht in Betracht (§ 50, 
Abs. 2). Können nun derartige nachteilige Wirkungen 
durch Einrichtungen nicht verhütet werden, so hat 
der Unternehmer den davon Betroffenen Entschädigung 
zu leisten (§ 51).

Auf das Verfahren der Verleihung kann hier nicht 
näher eingegangen werden. Erwähnt sei nur, daß die 
erstinstanzliche Verleihungsbehörde der Bezirks
ausschuß (§ 60) ist und daß gegen seine Entscheidung 
die Beschwerde an das neugeschaffene Landeswasseramt 
(§§ 344a ff.), eine aus richterlichen und Laienmitgliedern 
zusammengesetzte Behörde, gegeben ist; nur soweit 
die Entscheidung die Entschädigung betrifft, ist d tr  
ordentliche Rechtsweg binnen 3 Monaten gegeben 
(§ 71). Is t die Verleihung erteilt, so sind die aus ihr 
sich ergebenden Rechte im ordentlichen Rechtswege 
verfolgbar (§ 76). Eine Entziehung oder Beschränkung 
der Verleihung kann aus überwiegenden Gründen des 
öffentlichen Wohles gegen Entschädigung und aus be
stimmten, in der Person des Beliehenen liegenden Gründen 
auch ohne Entschädigung stattfinden (§§ 79, 80).

In dieser Weise kann das Recht zur Abwasser
ableitung auch durch den Bergwerksbesitzer im Wege 
der Verleihung erworben werden. Daneben steht ihm 
aber noch auf Grund des § 360 das Mittel zur Ver
fügung, dieses Recht im Wege der bergrechtlichen E n t 

eignung zu erwerben. Welchen von beiden Wegen er 
einschlagen w ill, s teht in seinem Belieben. Im allgemeinen 
wird er schon mit Rücksicht auf das beschleunigte Ver
fahren und die Mitwirkung der Bergbehörden die berg
rechtliche Enteignung vorziehen. Es ist aber daran 
zu erinnern, daß den nicht in den §§54  und 58 ABG. 
genannten bergbaulichen Nebenbetrieben das E n t
eignungsrecht der §§ 153 ff. nicht zur Verfügung steht, 
für sie wird also in Zukunft die Verleihung von wesent
licher Bedeutung sein.

Ferner ist noch zu erwähnen, daß das Wassergesetz 
für den Fall, daß sich die Rechte zur Benutzung eines 
Wasserlaufes nicht nebeneinander ausüben lassen, in 
den §§ 82 ff. ein A u s g l e i c h u n g s v e r f a h r e n  un ter Mit
wirkung der Verleihungsbehörden vorsieht.

3. Schließlich kommt noch die Abw asserableitung in 
S een  und T e ic h e  in Frage.

Diese Gewässer standen, soweit sie keinen Abfluß 
haben, im Eigentum der Anlieger, für sie gelten die 
gleichen Regeln wie bei der Zuleitung auf Grundstücke 
(s. unter 1); hatten  sie dagegen einen Abfluß, so unter
lagen sie dem Recht der Privatflüsse.

Auch nach dem Wassergesetz kom m t es bei den 
Seen usw . darauf an, ob sie einen Abfluß haben. Ist 
ein solcher, u. zw. in einem natürlichen und künstlichen 
Bette vorhanden, so gelten sie gemäß § 1 als Wasser
läufe; daß für sie, soweit aus ihnen nur Wasserläufe 
zweiter oder dritter Ordnung abfließen, hinsichtlich des 
Gemeingebrauchs (§ 25) und der Verleihung (§ 49) 
besondere Vorschriften gelten, ist bereits früher erwähnt 
worden. Im  übrigen sind aber auf solche Seen die 
unter 2 dargelegten Regeln für die Wasserläufe maß
gebend.

Haben die Seen usw . dagegen keinen ordentlichen 
Abfluß, so gehören sie nicht zu den Wasserläufen, 
sondern zu den Gewässern des zweiten Abschnitts 
(§§ 175 ff.). Für solche Seen sind in den §§ 177 ff. Sonder
vorschriften getroffen. Sie stehen gemäß § 183 den 
Anliegern anteilig zu, der Eigentüm er darf jedoch keine 
festen oder flüssigen Stoffe in den See einleiten, durch 
die das Wasser zum Nachteil anderer verunreinigt w ird. 
E r ist auch bei einer solchen Einleitung zur vorherigen 
Anzeige an die Wasserpolizeibehörde nach Maßgabe 
des § 24 verpflichtet (§ 177). Will der Eigentümer 
weitergehende Rechte erwerben, so kann er sich dazu 
gemäß § 181 eines Verfahrens bedienen, das dem der 
\  erleihung bei den asserläufen im wesentlichen 
en tsprich t; ändern als dem Eigentüm er ist eine solche 

 ̂erleihung nur mit dessen Zustimmung zugänglich.
c. Das Gegenstück zu der Einleitung von Wasser 

bildet die W a s s e r e n tn a h m e .

Diese stellt eine Art der Benutzung der Gewässer dar. 
Nach bisherigem Recht war das Recht zur Wasser
ableitung je nach der Art des Gewässers verschieden zu 
beurteilen. F ür die Seen und  Teiche, die im Eigentum 
der sie umschließenden Anlieger standen, w ar dieses 
Recht nur durch die Rechte der Anlieger untereinander 
beschrankt, D ritten  s tand  kein Recht zur Wasser
ableitung aus solchen Gewässern zu, ebensowenig auf 
Gestattung des Gemeingebrauchs in irgendwelchem 
Umfang. I)as gleiche galt für die im Eigentum  der be
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treffenden Grundstücksbesitzer stehenden Gräben und 
Kanäle, jedoch  war hier die W asserableitung insofern 
beschränkt, als durch sie vorhandenen Mühlen das 
erforderliche Betriebswasser nicht entzogen werden 
durfte. D agegen bestand bei den Privatflüssen, die nach 
der herrschenden Ansicht im Eigentum der Anlieger 
standen, zunächst ein Gemeingebrauch für diejenigen, 
die an das Wasser herangelangen konnten; dieser be
rechtigte zum Schöpfen, Trinken, Viehtränken und 
Baden. Seine Beeinträchtigung gab jedoch ■— wie 
übrigens auch nach dem Wassergesetz — kein privates, 
im ordentlichen Rechtswege verfolgbares Recht, sein 
Schutz lag vielmehr der Polizei ob. Hiervon abgesehen 
stand aber dem Uferbesitzer ein Benutzungsrecht zu allen 
Zwecken zu, ohne daß er dazu irgendw elcher polizeilicher 
Erlaubnis bedurfte. Nur in zwei Richtungen war er im 
Interesse der Ober- und Unterlieger besch ränk t: er durfte 
nämlich einmal keinen R ückstau über die Grenze des 
eigenen Grundstücks hinaus vornehmen sowie keine Ü ber
schwemmung oder Versumpfung fremder Grundstücke 
verursachen, und ferner m ußte er das W asser in den 
Fluß zurückleiten, bevor dieser das Ufer eines fremden 
Grundstücks berührt (§ 13 des Privatflußgesetzes); 
hiermit ist jedoch ein Verbrauch des Wassers nicht ver
boten, die Zurückleitung hat vielmehr nur insoweit zu 
erfolgen, als es nicht verbraucht ist. Außerdem ist das 
Ableitungsrecht noch zugunsten der Triebwerksbesitzer 
beschränkt, denen, wenigstens soweit sie vor dem 
Inkrafttreten des Privatflußgesetzes bestanden hatten , 
das erforderliche Betriebswasser nicht entzogen werden 
durfte. An den öffentlichen Flüssen schließlich standen, 
abgesehen von dem auch hier zulässigen Gemein
gebrauch in dem obengenannten Umfang, sämtliche 
Nutzungsrechte dem S taa t als Regalien zu. Nutzungs
rechte anderer an ihnen sind immer aus diesem fis
kalischen Recht abgeleitet; im besondern dürfen gemäß 
§ 46, II, 15, ALR. Wasserleitungen aus öffentlichen 
Strömen ohne, besondere Erlaubnis des Staates nicht 
geführt werden.

Eine Beeinträchtigung der hiernach bestehenden 
Nutzungsrechte an den Gewässern durch D ritte  ist un 
zulässig und verpflichtet, soweit Schaden dadurch en t
steht, zum Ersatz. Daher ist z. B. auch für das ABG. 
anerkannt, daß eine Beeinträchtigung des Uferbesitzers 
in der Benutzung eines Privatflusses zum Schaden
ersatz auf Grund des § 148 ABG. verpflich tet1.

Nach dem Wassergesetz besteht ein Ableitungsrecht 
bei den Wasserläufen in dem obenbezeichneten Sinne 
dieses Gesetzes zunächst auf Grund des Gemein
gebrauchs. Dieses kommt jedoch für den Bergbau nicht 
in Betracht, da es, wie bereits betont, nur für die land
wirtschaftlichen und kleingewerblichen Betriebe gilt. 
Von Bedeutung ist dagegen für ihn das dem Eigentümer 
gemäß § 40, Nr. 2, zustehende Recht, das Wasser zu 
gebrauchen und zu verbrauchen, namentlich auch es 
oberirdisch oder unterirdisch, unm itte lbar oder m ittelbar 
abzuleiten. Durch die Ableitung darf aber der W asser
stand nicht derart verändert werden, daß andere in der

1 Urt. des RG. v. u .  Nov. 1896 und 15. Jan. 1898, ZBergr. Bd. 38, S. 230, 
Bd. 39. S. 231; W e s t h o f f .  a. a. O. Bd. I, S. 73: T h i  e l m a n n ,  S. 410.

Ausübung ihrer Rechte am Wasserlauf beeinträchtigt 
oder fremde Grundstücke beschädigt werden (§41, N r.2).

Damit sind Veränderungen des Wasserstandes 
durch Entnahm e, Einleitung und Aufstau des Wassers 
gemeint, durch die z. B. der Grundwasserstand der 
benachbarten Grundstücke derart verändert wird, daß 
diese austrocknen oder versumpfen. Ferner ist im 
Anschluß an § 13 des Privatflußgesetzes durch § 43, 
Abs. 2, bei Wasserläufen, die den Anliegern gehören (§ 8), 
diesen der Rückstau über die Grenzen des Ufergrund
stücks hinaus untersagt, und ebenso sind sie verpflichtet, 
das abgeleitete Wasser in den Wasserlauf, bevor er ein 
nebenliegendes fremdes Grundstück berührt, zurück
zuleiten, jedoch, wie auch näch bisherigem Recht, nur 
soweit sie es nicht auf ihren Ufergrundstücken und — 
in Abweichung von dem geltenden Recht —  auch auf 
den dahinterliegenden Grundstücken, die mit diesem 
eine wirtschaftliche Einheit bilden, verbraucht haben; 
hierbei ist zu beachten, daß gemäß § 44 die Grundstücke, 
deren Eigentümer sich über die Ausübung ihrer Be
nutzungsrechte geeinigt haben oder zwecks einer solchen 
Ausübung zu einerGemeinschaft vereinigt sind, ähnlich wie 
nach geltendem Recht, eine wirtschaftliche Einheit im 
Sinne des § 43 bilden. Ferner darf Triebwerken das 
ihnen nach dem bisherigen Recht zustehende notwendige 
Betriebswasser nicht entzogen werden (§42). Will sich der 
Eigentümer von diesen Beschränkungen befreien oder 
Will ein Nichteigentümer die ihm zustehenden Rechte 
erwerben, so bedarf er dazu der Verleihung, die eingehen
der unter b 2 behandelt w'orden ist.

Abgesehen von den durch eine Verleihung zu er
werbenden Rechten kommt noch für die Wasserentnahme 
das bereits unter b 1 erwähnte Zw angsrecht des § 308 
in Betracht, auf Grund dessen der Grundeigentümer 
unter den dort genannten Voraussetzungen die Durch
leitung von Wasser durch sein Grundstück zum Zwecke 
der Wasserentnahme für häusliche und gewerbliche 
Zwecke dulden muß.

Zu erwähnen ist noch in diesem Zusammenhange, 
daß das bergrechtliche Enteignungsverfahren zu Zwecken 
der Wasserbeschaffung nicht gegeben is t1.

Entspricht demnach die Regelung des Rechts zur 
Wasserentnahme durch das Wassergesetz im wesentlichen 
den bisher (für die Privatflüsse) geltenden Vorschriften, 
so ist dies für die Wasserentnahme aus Seen nicht der 
Fall. Das bisher geltende unbeschränkte Verfügungs
recht des Seeeigentümers über das Wasser des Sees 
ist durch die Vorschrift des § 177 wesentlich einge
schränkt worden. Hiernach ist ihm eine Ablassung des 
Sees oder eine erhebliche Senkung seines Wasserspiegels 
durch E ntnahm e von Wasser insoweit untersagt, als 
dadurch der Grundwasserstand zum Nachteil anderer 
verändert wird. Will sich der E igentüm er von dieser 
Einschränkung seines Verfügungsrechtes befreien, so 
steht ihm das Recht zu, die Verleihung nachzusuchen, 
ändern als dem Eigentümer kann ein solches Recht nur 
mit seiner Zustimmung verliehen werden; will sich der 
Eigentümer für die ihm auf Grund des § 177 zustehenden 
Rechte die gesicherte Stellung verschaffen, die ein

1 vgl. Urt. des KG. v. 6. Juli  1907, ZBergr. Bd. 48, S. 535: W e s t h o f f ,  
a. a. O. Bd. II, S. 37.
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Verliehener sowohl in privatrechtlicher Beziehung als 
auch den Behörden gegenüber ha t, so kann er sich sein 
Recht nach Maßgabe des früher (unter b 2) erwähnten 
§ 8 t sicherstellen lassen, das gleiche gilt für die nach 
§ 349 aufrechterhaltenen Rechte (§ 181, Abs. 1 und 3).

d. Schließlich bleibt noch die Entziehung des Grund- 
und Quellwassers sowie die nachteilige Senkung des 
Wasserspiegels der oberirdischen Wasserläufe oder der 
Grundstücke durch den Bergbau zu behandeln. Diese 
Vorgänge kommen für den Bergwerksbesitzer vor allem 
insofern in Betracht, als hieraus von den Eigentümern 
oder Nutzungsberechtigten der betroffenen Grundstücke 
bzw. WTasserläufe Ansprüche gegen ihn gestellt weiden. 
Ein Anspruch auf Unterlassung besteht allerdings nicht, 
w?ohl aber ein solcher auf Schadenersatz auf Grund des 
§ 148 ABG.1. Hierin wird durch das Wassergesetz 
nichts geändert, da es, wie bereits unter a erwähnt, 
Vorschriften über die Veränderungen des Wasserstandes 
durch den Bergbau als solchen nicht gibt.

Die genannten Folgen des Bergbaubetriebes werden 
nun meistens zu einer Versumpfung oder Trocken
legung der betreffenden Grundstücke, einer Entziehung 
des Gebrauchswassers und bei den Wasserläufen im 
besondern zu einer Störung der Vorflut und der Be
nutzungsrechte am Wasseilauf führen. Diese Miß
stände können durch Entwässerung der Grundstücke 
oder durch Wiederbeschaffung gleichwertigen Wassers 
gehoben werden. Widersetzt sich der Eigentüm er des 
Grundstücks der Ausführung derartiger Maßnahmen, 
so kann ihm von dem Bergwerksbesitzer der Eimvand 
des konkurrierenden Verschuldens (§ 254 BGB.) en t
gegengehalten werden, daß er an der Fortdauer des 
Schadens selbst die Schuld trage2.

Hiermit ist die Darlegung der Grundzüge der wasser
rechtlichen Verhältnisse des Bergbaues auf Grund des 
Wassergesetzes erschöpft.

IV. Zum Schluß soll noch kurz auf das für den 
Bergbau ebenfalls bedeutungsvolle Institu t der Wasser
genossenschaften und das Verhältnis der Bergpolizei 
zur Wasserpolizei eingegangen werden.

Wassergenossenschaften können zu den ver
schiedensten Zwecken gebildet werden, die in § 184 
unter Nr. 1-— 14 aufgezählt sind. Erwähnt seien hiervon 
als für den Bergbau von besonderm Interesse die Rein
haltung der Gewässer (Nr. 3) sowie die Entwässerung 
und Bewässerung von Grundstücken und die U nter
haltung von Entwässerungs- und Bewässerungsanlagen 
(Nr. 4). Genossenschaften können durch einstimmigen 
Beschluß dei Beteiligten, durch einen Beschluß der 
Mehrheit un ter zwangsweiser Heranziehung der Minder
heit oder auch ohne Zustimmung der Mehrheit zwangs
weise gebildet werden (§ 185). Die Bildung von Ge
nossenschaften der beiden le tztem  Arten ist jedoch nicht 
in allen in § 184 bezeichneten Fällen zulässig. Sie 
sind aber als Zw'angsgenossenschaften duixh Mehrheits
beschluß in den beiden besonders genannten Fällen der 
Nr. 3 und 4 vorgesehen (§ 216), sowie als reine Zwangs-

1 Näheres hierüber bei W e s t h o f f ,  a. a. O. Bd. I I ,  S. 171, sowie 
H o l l ä n d e r :  Die Entschädigung für Bergbauschäden, S. 88ff.

2 Komm.-Ber. des AbgH. S. 399.

Genossenschaften zu Reinhaltungszwecken, wenn schwer
wiegenden Mißständen auf andere Weise nicht ab
geholfen werden kann (§ 223, Nr. 3). Die Bildung von 
Zwangsgenossenschaften durch Mehrheitsbeschluß ist 
aber an die Voraussetzung geknüpft, daß das Unter
nehmen zweckmäßig nur auf genossenschaftlichem Wege 
durchgeführt werden kann und es unter Berücksichtigung 
der Genossenschaftslasten Vorteile in Aussicht stellt, 
bei Genossenschaften zur Reinhaltung auch, wenn das 
Unternehmen zur Beseitigung der von der wider
sprechenden Minderheit hervorgerufenen Verunreinigung 
dient; für die Berechnung der Mehrheit sind in § 216, 
Abs. 2, besondere Grundsätze aufgestellt.

Als Mitglieder können der Genossenschaft in Ab
weichung von dem bisher geltenden Wassergenossen
schaftsgesetz auch Bergwerke und gewerbliche Anlagen 
angehören (§ 188), gegen sie kann daher allenfalls auch 
der Beitrittszwang ausgeübt werden. Die Teilnahme 
der Genossen an den Genossenschaftslasten, der »Bei
tragsfuß'', richtet sich nach dem M aßstabe des für den 
einzelnen aus den Genossenschaftsanlagen erwachsenden 
Vorteils; bei Genossenschaften zur Reinhaltung der 
Gewässer jedoch ist in erster Linie das Maß der von dem 
einzelnen hervorgerufenen Verunreinigung und der zu 
ihrer Beseitigung dienenden Aufwendungen entscheidend 
(§ 203, Abs. 1). Gegen die Festsetzung der Genossen
schaftslasten ist der Einspruch an den Vorstand gegeben, 
gegen dessen Entscheidung binnen 2 Wochen Klage im 
Verwaltungsstreitverfahren beim Bezirksausschuß er
hoben werden kann (§ 204). Die Satzung kann auch 
die Bildung eines Schiedsgerichts zur Entscheidung 
dieser Fragen vorsehen, dieses tr i t t  aber nur dann in 
Tätigkeit, wenn beide Parteien es anrufen (§ 205, Abs. 2, 
i. V. m. § 193). D as Ausscheiden bisheriger und der 
E in tr itt  neuer Genossen bedarf der Zustimmung der 
Genossenschaft sowie der Genehmigung der Aufsichts
behörde (§ 210). Jedoch können einerseits diejenigen, 
die überhaupt einer Genossenschaft angehören 
können, also auch Bergwerksbesitzer, ihre Aufnahme 
in eine solche verlangen, wenn der von der Genossen
schaft verfolgte Zweck auch für sie nu r durch  Anschluß 
an die genossenschaftlichen Anlagen und ihre Mit
benutzung erreichbar ist und die Anlagen, nötigenfalls 
nach entsprechendem Ausbau, den gemeinsamen Be- 
diiifnissen genügen; natürlich  hat der E intretende die 
daduich entstehenden besondern Kosten zu tragen 
(§ 211). Anderseits kann aber auch die Genossenschaft 
gegen Entschädigung das Ausscheiden von Mitgliedern 
auch gegen deren W illen verlangen, wenn sonst die 
Erreichung des Genossenschaftszwecks gefährdet werden 
wiiide (§212). F ür die beiden Arten von Genossenschaften 
mit Beitrittszwang gelten ähnliche Vorschriften, jedoch 
können hier Genossen, denen die Genossenschaftsanlagen 
keinen Vorteil bieten, den E rlaß  der Beiträge und, wenn 
sie dauernden Nachteil durch sie haben, Gewährung des 
A ustritts verlangen (§§ 217, 218).

Die Genossenschaften unterstehen der Aufsicht des 
Staates, die je nach der Bedeutung ihrer Zwecke für 
die Allgemeinheit in erster Instanz von dem Landrat 
ozw. der Ortspohzeibehörde oder dem Regierungspräsi-
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denten, in zweiter Instanz von diesem oder dem Ober
präsidenten nach näherer Maßgabe des § 195 ausgeübt 

wird.
Bezüglich des schließlich noch kurz zu besprechenden 

Verhältnisses der Bergpolizeibehörden zu den Wasser
polizeibehörden ist schon oben unter II  darauf hin- 
gewiesen worden, daß an der Zuständigkeit der Berg
polizei für die wasserrechtlichen Verhältnisse des Berg
baues durch die Bestimmungen des Wassergesetzes über 
die Wasserpolizei nichts geändert wird. Die beiden 
Behörden werden daher in Zukunft, wie auch schon 
bisher, nebeneinander und im Einvernehmen miteinander

in Tätigkeit zu treten haben. Eine Erweiterung der 
Zuständigkeit der Bergbehörden auf wasserrechtlichem 
Gebiete ist tro tz  der ans Bergbaukreisen lebhaft zum 
Ausdruck gebrachten Wünsche nicht erfolgt. Erinnert 
sei aber daran, daß, wie oben unter I I I  b 2 erwähnt, 
die Gestattung der Einleitung von Wasser und flüssigen 
Stoffen in Wasserläufe durch die Bergbehörden von der 
Anzeigepflicht des § 24 befreit. Ferner ist in § 64, Abs. 3, 
ausdrücklich bestimmt, daß, wenn ein Bergwerksbesitzer 
einen Verleihungsantrag gestellt ha t oder die Verleihung 
in einem Gebiet, in dem Bergbau umgeht, beantragt ist, 
die zuständige Bergbehörde zu hören ist.

. 1
Der Wettbewerb aut dem Berliner Kolilenmarkt.

V on Dr. Z e n t g r a f ,  M ünster (Westf.). 

(Fortsetzung.)
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7. Die B e d e u tu n g  d e s  B e r l i n e r  K o h le n - G r o ß -  

handels fü r  d ie  W e t t b e w e r b s f ä h i g k e i t  d e r  v e r 

s c h ie d e n e n  B e r g b a u r e v i e r e .

Der Handel verm ittelt nur einen Teil des Kohlen
absatzes. Die Verbraucher mit größerm Jahresbedarf 
kaufen meist ohne Vermittlung des Handels von den 
Gruben selbst. Wenn wir im folgenden die E inwirkung 
des Großhandels auf die Wettbewerbsfähigkeit der Kohle 
der verschiedenen Bergbaureviere darstellen, so haben 
diese Darlegungen daher nur eine beschränkte Gültigkeit.

Fast der gesamte Handel in o b e r s c h l e s i s c h e r  
Kohle ruht in den Händen der beiden Firmen E m a n u e l  
F ried länder& C o . und C ä s a r  W o l lh e im .  Sie tragen 
das Risiko für die Werke und sind in ihren Maßnahmen 
nur soweit gebunden, als die Oberschlesische Kohlen
konvention Bestimmungen über den Absatz getroffen 
hat. Die Oberschlesische Kohlenkonvention ist eine lose 
Vereinbarung zum Zweck der Förderbeschränkung und 
Festsetzung von Mindestpreisen nach Marken, Sor
timenten und Frachtlagen. In  der Vollversammlung 
der Kohlenkonvention haben die beiden Firmen nur 
eine beratende Stimme, in W irklichkeit sind aber gerade 
ihre Stimmen bei der Bemessung des Umfangs der 
Produktion und der Höhe der Preise von größter Be
deutung1. Die Gruben verkaufen ihre Förderung un ter 
Beachtung der Mindestpreise. Sie können unbeschadet 
der Befugnisse der Konvention ihre Beziehungen zu den 
Abnehmern selbst herstellen. Im  Laufe der Jahre  hat 
sich eine Verteilung der Gruben auf einige wenige 
Händlergruppen vollzogen, von denen die beiden eben 
genannten Firmen die größte Bedeutung haben. Sie 
sind auch an dem Verkauf der Förderung der staatlichen 
Gruben beteiligt. Das Reedergeschäft auf der Oder 
liegt ebenfalls in ihren Händen, und sie haben sich 
gewissermaßen zu Handelsgesellschaften ausgebildet 
dadurch, daß sie sich eine Reihe von Untergesellschaften 
angegliedert haben. Im Verhältnis zueinander stehen

1 Tiegs a. a. O. S. 27.

die beiden Firmen auf »wohlwollendem Konkurrenzfuß«, 
da jede weiß, wie weit die andere mit ihren Preisen 
herunterzugehen in der Lage ist.

Für die Höhe der Verkaufspreise sind die Listen
preise maßgebend. Auf diese erhalten die Händler 
einen Nachlaß, der sich nach der Größe der Abschluß
mengen richtet. Die Vorwürfe übermäßiger Preis
steigerung, die m an in der Zeit der sog. Kohlennot vom 
Jahre 1900 gegen die beiden Verschleißfirmen erhoben 
hat, haben sich in den spätem  Kartellverhandlungen 
als unbegründet erwiesen. Die Untersuchung h a t  viel
mehr ergeben, daß die Firmen ihre Preise in mäßigen 
Grenzen gehalten haben1. Auch der Berliner Zwischen
handel ha t seine volle Zufriedenheit mit der Verkaufs
politik der beiden Großfirmen ausgedrückt. Jederzeit 
haben sie den Händlern mit ihrem R a t und  ihrem Kredit 
zur Verfügung gestanden2. Die großen Reedereien der 
beiden Firmen nehmen bei langem Abschlüssen dem 
Zwischenhandel das Risiko der Schwankungen der 
W asserfracht ab. Bei den Klagen, die über den ober
schlesischen Kohlenhandel in der H ochkonjunktur von
1900 laut geworden sind, handelte es sich um den sog. 
illegitimen Handel, der sich aus Leuten aller 
Berufsklassen zusammensetzte, die für hohe Preise 
schlechte Kohle vertrieben. Die Verschleißfirmen der 
oberschlesischen Kohle haben ihre regelmäßigen Ab
nehmer bis auf den letzten Zentner zu den abgeschlossenen 
Preisen bedient; sie sind ohne Makel aus der U nter
suchung hervorgegangen.

Die von den Großhändlern für ihre Abnehmer fest
gesetzten L i e f e r u n g s b e d i n g u n g e n  sind im allge
meinen die gleichen. Es folgen hier nachstehend die 
der Firm a Cäsar Wollheim.

1. D er  vertragsm äß ige  E rfü l lun gso rt is t  die V ersand 
s ta tio n  der G rube, auch  w enn  der Preis f rach tfre i W aggon 
oder K a h n  E m p fan g ss ta tio n  ausged rück t ist. D erar tige

1 'Vgl. K ontradik torische  V erhandlungen über deutsche Kartelle. 
Bd. 1 S. 364 f. und 381.

2 Ebenda S. 550 ff.
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Frankopre ise  beruhen  auf den^z. Z. der V ereinbarung 
gültigen E isenbahntarifen , deren im L aufe der Lieferung 
e in tre ten den  E rm äß igungen  oder E rhöhungen  den Preis 
en tsp rechend  ändern.

2. D ie Lieferung bzw. A bnahm e der geschlossenen 
Menge h a t  nach  M aßgabe der Förderung  in möglichst 
gleichen Tages- bzw. W ochen- oder M onatsra ten  zu 
erfolgen.

3. F ü r  diejenigen Mengen, m it  deren  A bnahm e Sie 
am  Schlüsse eines L ieferungsm onats im  Verzüge bleiben, 
s te h t  m ir zwar das Recht, n ic h t  abe r  die Pflicht der 
N achlieferung in einem der folgenden M onate  oder nach 
A blauf des Abschlusses zu.

4. W agen- u nd  A rbeiterm angel, B etriebsstörungen 
u nd  A rbe ite rauss tände  sowie durch  A rbeiterbew egung 
veru rsach te  V ersandbeschränkung  en tb inden  mich für 
deren D au er  von der Lieferung der verkauf ten  K ohlen 
m engen im  V erhältn isse  der durch  dieselben verursach ten  
M inderversendungen, ohne die V erpflichtung der N ach
lieferung. Ebenso, bin  ich zu einer nach träg lichen  E r 
füllung der du rch  höhere Gewalt oder durch  V erfügung 
der S taa tsbehörden  v e rh inderten  Lieferung n ich t v e r 
pflichtet.

5. E ine G aran tie  fü r eine bestim m te  Q ua li tä t  der 
verkauften  K ohlen übernehm e ich n icht, wohl aber leiste 
ich G ewähr für Lieferung des bestellten Sortim ents der 
betreffenden Grube.

6. R eichsstem pelabgabe auf F rach tbriefe  und 
K onossem ente  geh t zu L asten  des Käufers.

Um dem Zwischenhandel einen auskömmlichen 
Verdienst zu sichern und einer übermäßigen Preis
schleuderei entgegenzutreten, wurde Anfang des Jahres 
19041 von den Berliner Kohlenhändlern unter Führung 
der beiden Firmen eine Vereinigung gegründet, die für 
den Handel mit oberschlesischer Kohle bei Lieferung an 
Fabriken, Behörden und sonstige Verbraucher mit 
regelmäßigem, größerm Jahresbedarf einheitliche Ver
kaufsbedingungen und Mindestpreise vorschreibt2.

Die Preise werden alljährlich für Hausbrandkohle 
und Industriekohle in Mengen bis zu 3000 Zentnern fest
gesetzt. Da für Verkäufe von Original-Kahnladungen 
und von Original-Waggons ab Grube keine Mindest
preise bestehen, so unterliegt ein großer Teil des Ab
satzes nicht den Bestimmungen der Konvention. Ge
schäfte in obérschlesischer Kohle mit Handelsfirmen, 
die nicht der Konvention angehören, dürfen nicht ge
tä tig t werden. Da, wie erwähnt, die Konvention sich nur 
auf einen Teil des Absatzes erstreckt und Übertretungen 
ihrer Vorschriften nur zu häufig Vorkommen sollen, 
so hat sie keine große Bedeutung zu erlangen vermocht.

Der Handel in n i e d e r s c h l e s i s c h e r  Kohle ist durch 
das am 1. Jan. 1904 gegründete Niederschlesische 
Kohlen-Syndikat geregelt. Dieses ist sowohl eine 
Preis- als auch Förderkonvention, seine Verkaufstätigkeit 
um faßt die von den zugehörigen Werken gewonnenen 
Kohlen, Koks und Briketts. Für den Berliner Bezirk 
ist ein Vertreter bestellt, dem der Gesamtvertrieb über^ 
tragen ist und von dem die übrigen Händler beziehen 
müssen.

Das R h e in i s c h - W e s t f ä l i s c h e  K o h le n - S y n d ik a t  
war bis zum Jahre 1905 in Berlin durch die Firmen

1 Berliner Jah rbuch  für Handel und Industr ie  1H04 II, S. 169.
2 Das folgende ist den Satzungen und Beschlüssen über Preise und 

Verkaufsbedingungen der Berliner Steinkohlenkonvention entnommen.

Heinrich Marzahn und Cäsar Wollheim vertreten; die 
den Vertrieb se iner Produkte besorgten. F ür Gießerei- 
u n d  Heizkoks besaß das Syndikat eine eigene Verkaufs
stelle. Im Jahre  1905 wurde nach dem Vorgang an 
ä n d e rn  Orten u n te r  Beteiligung der beiden Firmen 
sowie d e r  D o r tm u n d e r  Kohlenhandelsfirma Bellwinkel, 
Fischer & Co. und des Kohlen-Syndikats die Westfälische 
K o h len v e rk au fsg ese l lsch a f t  m. b. H. gegründet, in der 
auch die Verkaufsstelle für Gießerei- und Heizkoks 
aufging. Über die Bedeutung und die Wirkungen dieser 
Handelsgesellschaften sowohl für das Syndikat als auch für 
die Abnehmer hat sich G o e tz k e  in seiner Monographie 
»Das Rheinisch-Westfälische K ohlen-Syndikat und seine 
wirtschaftliche Bedeutung« ausführlich verbreitet1. Wenn 
er zu dem Ergebnis gelangt, daß die Beeinflussung des 
Großhandels durch das Syndikat für die Allgemeinheit 
eher v o n  Vorteil als von Nachteil gewesen ist, so bedarf 
es hier doch mehr der Hervorkehrung' eines ändern 
Gesichtspunktes, auf den er auch hinvveist, und der gerade 
für ein so heiß umstrittenes Absatzgebiet wie Berlin ein 
Grund m it  sein soll, daß die Ruhrkohle sich dort keine 
bedeutendere Stellung erringen konnte. Das Syndikat 
ähnelt einer Staatsverwaltung, und wie ihm die Vorzüge 
einer so lchen  eigen sind, so auch die Schattenseiten. Es 
befördert ohne Zweifel den Bureaukratism us. Das 
bedeutet gerade für den Handel, der sich täglich 
wechselnden Verhältnissen anpassen muß und einer Un
summe von wirtschaftlichen Aufgaben gegenübersieht, 
etwas un g em e in  Nachteiliges2. Wenn schon vom Handel 
im  unbestrittenen Gebiet Klagen über das Syndikat 
in dieser Beziehung erhoben werden, so m uß dieser 
Bureaukratismus erst recht nachteilig in solchen Ge
bieten wirken, wo nur die freie Beweglichkeit den Kampf 
gegen verschiedene W ettbewerber erfolgreich auf
nehmen kann. Es muß außerdem für die westfälische 
Kohle auch als ein Nachteil angesehen werden, daß 
die Verschleißfirma für oberschlesische Kohle an ihrem 
Absatz beteiligt ist. Gewiß wird sie sich da, wo west
fälische Kohle verlangt wird, gleich angelegentlich 
wie bei oberschlesischer Kohle um  die Erlangung der 
Aufträge bemühen. Aber ganz unwillkürlich wird sie 
doch bei der Absatzerweiterung in erster Linie die 
Interessen des oberschlesischen Kohlenhandels vertreten, 
mit dem sie durch eine jahrelange Tradition eng ver
b u n d e n  ist.

Es ist nicht zu bestreiten, daß erst mit der Bildung 
des Syndikats die westfälische Kohle sich in Berlin 
einen beachtenswerten Absatz errungen hat, daß  das 
Syndikat namentlich in den ersten Jahren seines Be
stehens sich mit großer Tatkraft um die Verdrängung 
der englischen Kohle bem üht und seine Preise von Fall 
zu hall dem W ettbewerb angepaßt hat. Aber anderseits 
ist nicht zu verkennen, daß in der weitern Entwicklung 
ein gewisser Stillstand eingetreten ist. Gerade die 
westfälische Kohle gilt als am besten geeignet, den W ett
bewerb mit der englischen aufzunehmen. D aß die west
falische Kohle nicht erfolgreicher auf dem Berliner 
Markt gewesen ist, dürfte mit in den vorstehend ge- 
schildeiten \  erhältnissen zu suchen sein, und  das wird 
auch von unterrichteter Seite

1 a. a. O. S. 220 ff.
2 Goetzke a. a. O. S. 24(>.

bestätigt.



Ganz an ders  g e a r t e t  als d e r  d e u ts c h e  Kohlenhandel 
ist der H ande l in e n g l i s c h e r  K o h le .  Der englische 
Bergbau k en n t k e in en  ä h n l ic h e n  Zusammenschluß für 
den Absatz wie d e r  d e u ts c h e .  Das starke Übergewicht 
der F örderung ü b e r  d e n  heimischen Verbrauch zwingt 
ihn, die K ohle im Auslande h ä u f ig  auch zu niedrigem 
Preisen abzuse tzen  als im Inland. Seine Absatzgebiete 
verändern sich  s te t ig  d u r c h  d e n  W ettbewerb der ändern 
Länder.

Der Handel in englischer Kohle ist in Berlin häufig 
genug eine Zuflucht für dunkle Existenzen gewesen. 
In Zeiten der Kohlenknappheit warfen sich die Ver
treter des illegitimen Handels auf die E infuhr englischer 
Kohle, die sie zu außerordentlich niedrigen Preisen ver
kauften. Die oberste Schicht der K ahnladung bestand 
gewöhnlich zur Täuschung der Abnehmer aus einer guten 
Kohle, darunter befand sich jedoch Kohle schlechtester 
Beschaffenheit. Diese A r t , w ie der englische Kohlenhandel 
vielfach betrieben worden ist, wirkt auch heute noch 
auf den Ruf der englischen Kohle ungünstig ein.

Das Geschäft in englischer Kohle in Berlin wird in 
hohem Grad von Hamburg, dem Haupthandels- und 
Einfuhrplatz Deutschlands für englische Kohle, bestimmt. 
Wenn in Hamburg englische Kohle eintrifft, für die nicht 
sofort Absatz vorhanden ist, so wird sie nach Berlin 
konsigniert und dort bestmöglich ve rk au ft1. Daß in 
Zeiten guter Geschäftslage, wenn die Nachfrage sich 
steigert, die englischen Zechen ihre bessere Kohle, für 
die sie im Heimatland und bei ihren regelmäßigen Ab
nehmern genügend Absatz finden, nicht an die neuen 
Kunden abgeben, ist erklärlich. Daher kommen dann 
auch in solchen Zeiten häufig Klagen über schlechte 
Beschaffenheit der englischen Kohle. Je mehr das 
englische Kohlengeschäft in die Hände von Berliner 
Firmen übergeht, umsomehr müssen diese bestrebt sein, 
ihrer Kundschaft die regelmäßige Bedarfsdeckung zu 
gewährleisten. Die bedeutendste Stellung als Einfuhr
haus für englische Kohle nimmt in Berlin die Firma 
Hugo S t in n e s  G. m. b. H. ein. Sie besitzt eigene Kohlen
dampfer, die die Beförderung von der Grube nach H ar
burg, wo sie über große Umschlagsvorrichtungen ver
fügt, besorgen. Hier erfolgt die Umladung z. T. in eigene 
Flußfahrzeuge. Dadurch, daß die F irm a selbst die Be
förderung der Kohle besorgt, ist sie in den S tand  gesetzt, 
ein wesentliches Spekulationsmoment, die Fracht, aus
zuschalten.

Für die Berliner Kohleneinfuhrhäuser gelten im all
gemeinen die Verkaufsbedingungen des Vereins der 
Importeure englischer Kohlen zu Hamburg, die hier 
wiedergegeben seien: »Störungen irgend welcher Art des 
Betriebes der Minen oder (und) des Transportes der Kohlen 
bis zur Ablieferungsstelle, im besondern verursacht durch 
Naturereignisse, Mobilmachung, Krieg, Blockade, Auf
stand, Arbeitseinstellung, Arbeitssperren, Epidemien 
und deren Folgen entbinden den Verkäufer von der \  er- 
pflichtung zur Lieferung, soweit dieselbe dadurch er
schwert oder unmöglich gem acht wird, u. zw . ohne \  er- 
pflichtung zur Nachlieferung.«

' Kontradiktorische Verhandlungen S. 446.

Eine vom soliden Kohlenhandel sehr beklagte Ein
richtung, die Folge des maßlosen Wettbewerbs, sind die 
Vergütungen, die von den Händlern jährlich in Form 
von Weihnachts- oder Neujahrsgeschenken den Heizern 
der von ihnen versorgten Kundschaft gewährt werden. 
Noch immer betätigen sich unreelle Elemente im Kohlen
handel durch Lieferung geringerer Qualität oder Quan
titä t. Das zwingt die Gesamtheit, den einmal einge
rissenen Mißbrauch mitzumachen. Als eine größere 
Firm a vor nicht langer Zeit sich dem entziehen wollte, 
machten die Heizer soviel Schwierigkeiten, daß sie das 
Versäumte bald nachholen mußte. Die Heizer sind in 
den kleinen Betrieben, in denen der Heizwert nicht auf 
technisch-wissenschaftlicher Grundlage geprüft wird, 
die einzigen Sachverständigen für die Kohle. Dieser 
Mißstand wird jedoch aufhören, wenn mit der zunehmen
den Vereinigung im Kohlenhandel die unreellen Elemente 
verschwinden.

Durch den heftigen W ettbewerb im Handel und die 
Überproduktion auf dem Brikett- und Gaskoksmarkt 
als Folge der letzten milden W inter ha t sich auf dem 
gesamten Kohlenmarkt eine Preissenkung vollzogen, 
die für den Handel große Verluste zur Folge gehabt hat. 
Zur Abwehr des Wettbewerbs haben sich in letzter Zeit 
rasch fortschreitende Angliederungen des Großhandels 
und - Vereinigungen kleiner Handelsfirmen vollzogen, 
so daß der Berliner M arkt heute bereits- unter sechs 
Gruppen aufge.teilt ist. Es sind dies Großhandelsfirmen, 
die sich für ihren Berliner Absatz eine Platzfirma ge
sichert haben und selbst wieder der Gruppe von Einfuhr
oder Verschleißfirmen angehören. Zur Friedländer- 
Gruppe zählt die Firm a Louis Schulze G. m. b. H., 
zur Wollheim-Gruppe die Firm a August Burg G. m. b. H. 
An der Firma Wulff & Co. sind die Hohenlohe-Werke in 
Oberschlesien, die Niederlausitzer Kohlenwerke und die 
Kohlenhandelsfirma Wulff in Düsseldorf interessiert. 
Zur Gruppe der Hedwigshütte in Stettin, die h a u p t
sächlich englische Kohle und Anthrazit einführt, gehört 
die Firma Gustav Schulze G. m . b. H. Eine noch ziemlich 
junge Gruppe ist die Vereinigte Kohlenhändler-Aktien- 
Gesellschaft, die aus der Verschmelzung mehrerer 
kleinerer und größerer Firmen entstanden ist und von der 
Einfuhrfirma Hugo Stinnes G. m. b. H. kontrolliert w ird. 
Außerdem besteht noch eine Gruppe, die Union-Kohlen
handelsgesellschaft m. b. H., eine Gründung mehrerer 
Mittelfirmen, die bisher nur Briketts vertreibt.

Wie man allgemein annimmt, stehen noch weitere 
Zusammenschlüsse im Berliner Kohlenhandel bevor. 
Dam it w'äre dann die ersehnte Möglichkeit gegeben, 
zu Preisvereinbarungen zu kommen, die d^m Handel 
wieder einen auskömmlichen Verdienst gewährleisten 
könnten. Inwieweit dadurch die Stellung der Kohle 
des einen oder ändern Bergbaureviers eine Stärkung 
erfährt, ist eine Frage, deren Beantw ortung z. Z. nicht 
möglich ist.
8. D ie  V e r s u c h e  d e s  d e u t s c h e n  B e r g b a u e s  a u f

W ie d e r g e w in n u n g  d e s  B e r l i n e r  M a r k t e s 1.
Wir können diese Erörterungen nicht schließen, 

ohne näher einzugehen auf die in der Einleitung an-
1 Diesen Ausführungen liegen die Drucksache Xr. 19 und die Ver

handlungen Nr. ül u. 22 des Landeseisenbahnrats vom Ja h re  1909 zu 
Grunde.



gedeuteten Bestrebungen des deutschen Steinkohlen
bergbaues, mittels Tarifermäßigungen die englische Kohle 
in Berlin zurückzudrängen und namentlich die deutsche 
Gaskohle der englischen gegenüber konkurrenzfähig 
zu machen.

Die Bestrebungen wurden eingeleitet durch zwei 
Eingaben vom 28. Sept. 1905 und 12. Febr. 1906 an 
den Minister der öffentlichen Arbeiten, unterzeichnet 
von.' Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen 
Verein, der Oberschlesischen Kohlenkonvention, dem 
Verein für die bergbaulichen Interessen Niederschlesiens, 
dem Niederschlesischen Kohlen-Syndikat, dem Verein 
für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk 
D ortm und sowie dem Rheinisch-Westfälischen Kohlen- 
Syndikat. Unter Hinweis auf die starke Verbrauchs
steigerung der englischen Kohle am Berliner Platz werden 
die Nachteile, die dadurch dem deutschen Steinkohlen
bergbau erwachsen, eingehend erörtert. Für die 700 000 t 
englischer Kohle, die Berlin 1905 verbrauchte, m ußten 
6 -7  Mill. M  an das Ausland gezahlt werden. Das wird 
umsomehr bedauert, als Deutschland in seinen Kohlen
feldern noch Vorräte für mehrere Jahrhunderte besitzt. 
Für die heimischen Bergarbeiter bedeutet dieser Bezug 
aus dem Ausland einen Lohnausfall von 3—4 Mill. M . 
Der Entgang an Frachten für die Staatseisenbahn wird, 
da die englische Kohle zum größten Teil zu Wasser be
fördert wird, auf 3 % -4  Mill. M  geschätzt. Als Ursache 
für das starke Vordringen der englischen Kohle werden 
die günstigere Gestaltung der Frachten und der höhere 
Grubenpreis der deutschen Kohle, der durch den Qualitäts
unterschied bedingt ist, angesehen. Die Gruben sind 
gewillt, wenn die Staatseisenbahn den Frachtunterschied 
zwischen englischer und deutscher Kohle durch Herab
setzung der Tarife nach Berlin auszugleichen bereit ist, 
ihrerseits ebenfalls Preisermäßigungen eintreten zu 
lassen. Da es sich bei dem gesteigerten Bezug aus England 
in der Hauptsache um Gaskohle handelt, ging, um Be
denken der Staatseisenbahn Verwaltung, die bei einer 
allgemeinen Detarifierung von Steinkohle nach Berlin 
aus Rücksichten auf die Einfachheit des Betriebes er
hoben werden könnten, vorzubeugen, der Antrag dahin, 
lediglich für Gaskohle, die zur Leuchtgasfabrikation 
diente, in Zugsendungen von mindestens 30 Wagen ab 
bestimmten Sammelstellen, entsprechend den bereits 
bestehenden Seeausnahmetarifen, eine Tarifermäßigung 
zu gewähren. Da die Entfernung von Oberschlesien nach 
Berlin und S tettin  ungefähr die gleiche ist, so lag es nahe, 
den Ausnahmetarifsatz, der für Bekämpfung der eng
lischen Kohle in Stettin gewährt wird — 1,34 Pf. für 
1 tkm  zuzügl. 6 Pf. Abfertigungsgebühr für 100 kg — , 
zu beantragen. Der Ausfall, den die Eisenbahn dadurch 
an F racht erlitt, würde nach den Eingaben mehr als aus
geglichen, wenn es gelang, auch nur 200 000 t englischer 
Gaskohle durch deutsche zu ersetzen.

Der Minister überwies die Vorlage dem Landes
eisenbahnrat zur Begutachtung. Die mit der Ausarbeitung 
der Vorlage beauftragten Eisenbahndirektionen emp
fahlen eine Ermäßigung der F racht für Gaskohle nach 
Berlin, erachteten jedoch den Satz von 1,6 Pf. für 1 tkm  
als ausreichend. Doch fand auch dieser Vorschlag im

Landeseisenbahnrat keine Annahme, so daß der Minister 
sich ebenfalls gegen ihn entschied. Der Grund hierfür 
lag in den zahlreichen Einsprüchen der an der Einfuhr 
englischer Kohle beteiligten See- und Flußschiffahrts
interessenten sowie der Interessenten der Oderschiffahrt. 
Letztere befürchteten von der Ermäßigung der Eisen
bahnfrachten für Gaskohle den Verlust ihrer Gaskohlen
sendungen zu Wasser nach Berlin. Demgegenüber wurde 
wiederholt auch von dem Vertreter des Ministers betont, 
daß mit Sicherheit eine Schädigung der Oderschiffahrt 
keineswegs anzunehmen sei, daß aber eine solche nur 
geringfügig sein und in keinem Verhältnis zu dem aus der 
Tarifermäßigung für den deutschen Bergbau und für die 
deutsche Volkswirtschaft insgesamt zu erwartenden 
Vorteil stehen werde. Betreffs der von der Seeschiffahrt 
befürchteten Nachteile wurde daraufhingewiesen, daß, da 
die englische Kohle hauptsächlich auf englischen Schiffen 
eingehe, inländische Seeschiffahrtsinteressen wenig be
rüh rt würden. Beeinflußt wurde die Entscheidung des 
Landeseisenbahnrates auch dadurch, daß das deutsche 
Wirtschaftsleben und dam it der deutsche Steinkohlen
bergbau vorübergehend in eine Zeit der H ochkonjunktur 
eingetreten waren und es daher nicht schwer war, der 
Rücksichtnahme auf den heimischen Bergbau unter Hin
weis auf den günstigen Geschäftsgang entgegenzutreten1.

Die Folgen der Ablehnung w aren eine weitere Steige
rung der Einfuhr englischer und ein Rückgang des Bezugs 
deutscher Kohle. Unter dem 4. Okt. 1909 unter
breitete der Oberschlesische Berg- und Hüttenmännische 
'Verein mit U nterstützung der Vertretungen der übrigen 
preußischen Steinkohlenreviere den Tarif an trag  aus dem 
Jahre 1905 nochmals dem Minister unter nachdrücklicher 
Betonung der dem deutschen Bergbau und der deutschen 
Volkswirtschaft durch die vermehrte E infuhr der eng
lischen Kohle erwachsenen Schädigung. Um ihre Bereit
schaft zu Preisermäßigungen zu bekunden, erklärte sich 
die Oberschlesische Kohlenkonvention bereit, vom Tage 
der Tarifermäßigung ab das Absatzgebiet Groß-Berlin 
für Gaskoble in das Ausnahmegebiet für Küstenplätze 
zu versetzen, was eine Preisermäßigung bis zu 2 M  für 1 t 
bedeutete. Auch dieser Antrag wurde dem Landes- 
sisenbahnrat zur Begutachtung überwiesen. Zur Aus
arbeitung der Vorlage wurde eine Kommission aus den 
Eisenbahndirektionen Berlin, Breslau, Kattowitz, Essen, 
Altona und Stettin  eingesetzt. Diese kam  nach ein
gehenden Untersuchungen über die Lage des deutschen 
Steinkohlenbergbaues zu dem Ergebnis, daß, wenn auch 
von einer Notlage des deutschen Steinkohlenbergbaues 
keine Rede sein könne, seine Lage doch auch nicht 
g lä n zen d  sei. Hinzu komme die Verschlechterung in der 
Stellung zur englischen Kohle, deren W asserfracht sich 
wesentlich ermäßigt habe, und die Schädigung aus einer 
Schlecht ei Stellung  ziim Ausland durch die Erhöhung 
der Frachtsätze für ausländische Kohle auf den öster- 
leichischen Staatsbahnen. »Die Kommission bejaht 
daher in ihrer Mehrheit ein allgemeines wirtschaftliches 
Bedürfnis nach stärkerer Beteiligung der deutschen Kohle 
an der Befriedigung des Berliner Gaskohlenbedarfes 
im Sinne des Antrages.2«

V e r e i n s f Ä w u 08! .  w r SChleSiSCheU Und Hüttenmännischen
2 Drucksache des Landeseisenbahnrats, 1909 Kr. 19, S. 2üS.
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Als ausschlaggebend für die Zunahme des Ver
brauchs englischer Gaskohle in Berlin werden, wie die 
Kommission ausführt, allseitig nur die Preisverhältnisse 
angegeben. Der Verschiedenheit in der Qualität der 
Kohle kommt danach nur eine untergeordnete Bedeutung 
zu. Während die Grubenpreise in England eine geringe 
Verminderung aufweisen, sind die Grubenpreise in den 
deutschen Revieren, namentlich seit 1906 nicht unerheb
lich gestiegen, was, wie bereits früher ausgeführt wurde, 
auf die Steigerung der Selbstkosten zurückgeführt wird. 
»Der hohe Preis, im besondern der oberschlesischen und 
niederschlesischen Kohle, zwingt die Gaswerke, soweit 
sie diese nicht entbehren können, sich wenigstens nach 
Möglichkeit die Ermäßigung, die der Wasserweg bietet, 
nutzbar zu machen und sich hierbei über den Nachteil, 
den eine Beförderung auf dem Wasser dem Stücke
reichtum der schlesischen Kohle bereitet, hinwegzu
setzen. Sich anderseits mit großem Mengen schlesischer 
Kohle auf den Wasserweg festzulegen, verbietet die Un
zulänglichkeit der Oderwasserstraße und das besondere 
Interesse, das die Gaswerke an der Regelmäßigkeit ihrer 
Bezüge haben. Diese ist für die englische Kohle über 
Elbe- und Finowkanal im allgemeinen gewährleistet, 
auf der Oder aber flicht. Voll wettbewerbsfähig ist 
schlesische Kohle deshalb nur auf dem Bahnweg mit 
englischer Kohle, weshalb sich auch nur die auf diesem 
sich ergebenden Preise m it dem Preisstand der eng
lischen Kohle vergleichen lassen. Was aber den Bezug 
westfälischer Kohle auf dem Wasserweg betrifft, so ziehen, 
solange sie sich mit der im Umschlagsverkehr bezogenen 
englischen Kohle nur gleichstellt, die Berliner städtischen 
Gaswerke, die für soiche Bezüge englischer Kohle allein 
in Betracht kommen, diese der westfälischen Kohle 
wegen ihres geringem Aschegehaltes und der bessern 
I.agerfähigkeit vor.«1 Die Preisspannung zu Gunsten der 
englischen Gaskohle betrug nach den Berechnungen 
der Kommission für 1 t  gegenüber 1905

gegen ober- gegen nieiier- gegen
schlesische schlesische westfälische 

, Kohle aut dem Bahnweg bezogen

bei Bezug der engl. Kohle M  M  M
aj.auf dem Wasserweg. . 2,50 0,40 0,65
b) auf dem Bahn- und

W'asserweg .................... 2,30 0,10 0,45

Hinsichtlich der Schädigungen, die der B innen
schiffahrt aus der Zurückdrängung der englischen Kohle 
erwachsen werden, ist die Kommission der Ansicht, 
daß sie bei weitem überschätzt werden. Es könne sich 
äußerstenfalls nur darum  handeln, den S tand der eng
lischen Gaskohlenzufuhr auf den Umfang von 1905 zu
rückzubringen, also um rd. 340 000 t ; denn der Preis 
der englischen Gaskohle würde nach der Preis- und 
Frachtermäßigung immerhin noch 2,50 M  niedriger 
sein als der der oberschlesischen. Wahrscheinlich sei 
zunächst, daß die auf dem kombinierten Bahn- und 
Wasserweg bezogene englische Gaskohle —  im Jah r  1909 
handelte es sich um 202 000 t -— durch deutsche ersetzt 
werden würde. Sollte jedoch die englische Gaskohlen
einfuhr nach Berlin wirklich um  die vom deutschen Berg
bau erwarteten 300 000 t zurückgehen, so sei das erst

1 Drucksache des LandeseisenbaUurats, 1909, Nr. 19 S. 254.

der sechzehnte bis siebzehnte Teil der überseeischen 
Kohleneinfuhr Hamburgs. Auf S tettin  würden nach 
dem zu Hamburgs Kohleneinfuhr bestehenden Ver
hältnis nur ein Sechstel hiervon, also 50 000 t  — 3%  des 
gesamten Flußausganges von S tettin  stromaufwärts, 
entfallen. Überhaupt würden nach Ansicht der Kom
mission diese Mengen unter den natürlichen Schwan
kungen des Verkehrs verschwinden und diesen kaum 
sichtlich beeinflussen. »Ein Ausfall von 280 000 t für 
die Elbe und von 50 000 t  für den Finowkanal dürfte 
von den Schiffahrtsinteressenten beider Wasserstraßen 
umso eher zu verschmerzen sein, als 300 000 t  nur etwa 
die Menge seien, die ihnen erst das Vordringen der eng
lischen Kohle seit 1905 zugeführt habe, die sie vordem 
nicht besaßen und ausschließlich auf Kosten der deutschen 
Kohle gewonnen haben.»1 F ü r  die Oder ab Kosel und 
Breslau w ird angenommen, daß der gesamte Gaskohlen
versand auf die Eisenbahn übergehen w erde; das würden 
für 1908 235 000 t und für 1909 182 000 t gewesen sein. 
Die geringe Bedeutung dieses Ausfalles ergibt ein Ver
gleich mit den jährlichen Schwankungen des Kohlen-

:ehrs auf der Oder ab Kosel.2

Kohlenversand Zu- oderJAbnahme gegenüber
ab Kosel dem Vorjah r

t t %
1905 1 241 412 +511 169 = + 69 ,5
1906 1 438 711 +  192 299 = +  15,4
1907 1 235 441 — 203 270 = -1 4 ,1
1908 1 563 511 + 3 2 8  070 = + 26 ,6
1909 1 381 627 — 181 884 = — 11,6
1910 2 021 303 + 6 3 9  676 = + 46 ,3

»Die Schiffahrt auf der obern Oder würde allerdings 
von der Bedienung des Gaskohlenverkehrs nach Berlin 
gänzlich ausscheiden und hiermit einen Verkehr ver
lieren, der ihr nur in Zufallsmengen zufiel, dessen Be
dienung auf dem Wasserweg wegen des wechselnden 
Wasserstandes und der für die stückreiche deutsche 
Kohle eintretenden W ertverminderung volkswirtschaft
lich unerwünscht is t1.«

»Demgegenüber stehe aber das Allgemeininteresse, 
die Versorgung der R eichshauptstadt auf einem 
wichtigen wirtschaftlichen Gebiet nicht gänzlich vom 
Auslande abhängig werden zu lassen und an dieses nicht 
alljährlich in wachsendem Maße gewaltige Summen 
abzuführen, die dem Nationalvermögen erhalten werden 
können1.«

Die Kommission erachtete daher ein allgemeines 
wirtschaftliches Bedürfnis als vorliegend und empfahl, 
dem Antrage in der gestellten Form  zuzustimmen. 
D urch die Erstellung eines Ausnahmetarifs m it dem 
Satz von 1,34 Pf. für 1 tk in  zuzügl. 6 Pf. Abfer
tigungsgebühr für 100 kg würde für Oberschlesien und 
Westfalen eine Frachterm äßigung von 3 M , für Nieder
schlesien von 2,22 M  erreicht werden, so daß die Be
förderungskosten denen für englische Kohle gleich
kommen würden. Um die Staatseisenbahn vor jedem 
Frachtausfall sicherzustellen, empfahl die Kommission

1 Drucksache des L andeseisenbahnrats 1909, Nr. 19. S. 203.
2 Nach der Zeitschrift des Oberschi. Berg- und Hüttenmännischen 

Vereins März 1911, S. 157.



für die einzelnen Reviere Jahresmindestmengen fest
zusetzen, gegen deren Nachweis die Ermäßigung am 
Jahresschluß gewährt werden sollte. Diese Mengen 
sollten betragen für

t
O b ersch les ien .......................... 540 000
N ie d e rsc h le s ie n .....................  20 000
W estfalen ..............................  70 000

U nter Zugrundelegung dieser Mindestmengen würde 
sich für die Staatseisenbahn eine Mehreinnahme von 
e tw a 150 000 M  ergeben. Außerdem sollte, um die 
Beschränkung auf den vorliegenden Zweck zu gewähr
leisten, der Ausnahmetarif nur für Gaskohlensendungen 
an Gasanstalten Groß-Berlins gewährt werden, damit 
nicht auch Großfirmen, deren Bezüge die vorgesehene 
Mindestmenge erreichten, die Ermäßigung zufiele, wenn 
die bezogenen Kohle vergasbar, also Gaskohle wäre, 
W'ennschon sie nicht als Gaskohle verwendet würde. Um 
die W irkung des Ausnahmetarifs zu erproben, sollte die 
Einführung des Tarifs zunächst versuchsweise für drei 
Jahre  erfolgen

Der Ausschuß des Landeseisenbahnrates tra t  dem 
Vorschlag der Kommission mit drei gegen eine Stimme 
bei und empfahl dem Landeseisenbahnrat, »sein Gut
achten dahin abzugeben, daß die Einführung eines 
Ausnahmetarifs für Gaskohle von den Kohlenrevieren 
an der Ruhr und in Schlesien an Gasanstalten Berlins 
und der wirtschaftlich mit ihm verbundenen Vororte 
ab  1. Jan u ar 1910 mit Gültigkeit zunächst bis 31. Dez. 
1912 auf der Grundlage eines Einheitssatzes von etwa
1,34 Pf. für 1 tkm  zuzügl. 6 Pf. Abfertigungsgebühr 
im öffentlichen Interesse für erforderlich erachtet wird.«1 
In den Verhandlungen wurde von dem Kommissar 
des Ministers der öffentlichen Arbeiten ausdrücklich 
anerkannt, daß durch die Festsetzung einer an
gemessenen Jahresmindestmenge für die Eisenbahn
verwaltung jedes Risiko entfalle. Der Berichterstatter 
wies noch besonders auf die finanzielle Tragweite der 
Frachterm äßigung hin; wenn die Verhältnisse zu 
Gunsten der deutschen Kohle keine Änderung erfahren 
würden, so w-äre ein weiterer Rückgang sehr wahr
scheinlich. Trotzdem wurde der Antrag vom I.andes- 
eisenbahnrat in der Sitzung am 14. Dez. 1909 mit 
30 gegen 10 Stimmen abgelehnt.

Die Gründe, die zur Ablehnung führten, verdienen 
hier, soweit sie nicht bereits erörtert sind, noch be
sonders hervorgehoben zu werden, da sie z. T. Gesichts
punkte  allgemeiner N atur berühren. Die unmittelbar 
an der Schiffahrt Interessierten glaubten in dem Antrag 
den Anfang einer allgemeinen Detarifierung der Kohle 
zu sehen, deren sich die Staatsbahnverwaltung auf die 
Dauer nicht würde entziehen können, wenn sie in dem 
vorliegenden Fall ihre Zustimmung gäbe. Es wurde 
auch darauf hingewiesen, daß der Antrag eine künst
liche Überleitung der Transporte von den Wasser
straßen auf die Eisenbahn bedeute, und daß namentlich 
der Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin erhebliche Nach
teile erleiden würde. Man verneinte auch, daß volks
wirtschaftliche Gesichtspunkte für die Rückeroberung

1 Verhandlungen des Landeseisenbalmrats, 1909 Xr. 21, S. 91.

des Berliner Marktes maßgebend sein könnten. Außer
dem wurden die früher bereits erörterten Schädigungen, 
die man für die Schiffahrt befürchtete, wieder vor
gebracht. Vor allem bestritt man jedoch, daß der 
deutsche Steinkohlenbergbau sich in einer wenig 
günstigen Lage befände.

Es muß als eine unrichtige Auffassung der Aufgaben 
einer staatlichen Eisenbahnpolitik bezeichnet werden, 
wenn man glaubt, daß nicht in besondern Fällen, in 
denen die Rücksicht auf die allgemeine Landeswoblfahrt 
dies gebietet, zu Ausnahmetarifen geschritten werden 
dürfe, selbst dann, wenn sie den W asserstraßen W ett
bewerb bereiten. Das System der Ausnahmetarife, das 
sich in unserer Staatsbahnverw altung gut bewährt hat, 
ist noch eines weitern Ausbaues fähig. Diesen Gedanken 
drückte der verstorbene Minister v o n  T h i e l e n  im 
Hause der Abgeordneten wie folgt aus1: »Wenn wir 
fortschreiten wollen, so müssen wir eben auf dem Weg 
der Ausnahmetarife fortschreiten, die ja fast durch
gängig nicht Einzeltarife sind, sondern Tarife allgemeiner 
N atur, die regelmäßige sind.« Der Einwand, daß man 
den Großschiffahrtsweg durch die Tarif ermäßigung 
benachteilige, wurde dam it widerlegt, daß bei seiner 
Genehmigung im Jahre  1905 an eine Erleichterung der 
Einfuhr englischer Kohle über S tettin  auf Kosten der 
einheimischen gewiß nicht gedacht worden sei. Das, 
was Stettin durch den Großschiffahrtsweg für eine 
Steigerung der englischen Kohlenzufuhr auf Grund 
der Ermittlungen der Jahre  1902/3 erhoffen durfte, 
habe es heute bereits längst e rre ich t, und es handele 
sich nur darum, den Verbrauch wiederzugewinnen, der 
seit 1905 der englischen Kohle zugefallen sei. Der 
Gesichtspunkt, ob allgemein volkswirtschaftliche 
Gründe für die Versorgung des Berliner Marktes in 
Frage kämen, haben wir bereits erörtert. An eine voll
ständige Verdrängung der englischen Kohle und damit 
an eine Monopolisierung des Berliner Marktes w ar nicht 
gedacht worden. Die W irkungen der Tarifermäßigung 
auf die Schiffahrt haben bereits ihre Erörterung in der 
Vorlage der Kommission gefunden und können hier 
übergangen werden, da neue Gesichtspunkte nicht 
zutage traten. Für die Behauptung, daß die Lage des 
oberschlesischen Bergbaues nicht ungünstig zu nennen 
sei, blieb man den Beweis schuldig; hingegen wurde 
von anderer Seite darauf hingewiesen, daß von der 
oberschlesischen Gaskohlenförderung im Jahre  1909 
in Höhe von 2,7 Mill. t  nur 1,15 Mill. t als Gaskohle 
hä tten  abgesetzt werden können, was als ein uner
wünschter Zustand zu bezeichnen sei.

(■egen die K a r t e l l e  der deutschen K o h l e n 
i n d u s t r i e  tra t auch bei dieser Gelegenheit eine deutlich 
erkennbare, z. T. offen zum Ausdruck gebrachte Feind
seligkeit hervor, eine Stimmung, auf die nicht zum 
gei ingsten 1 eil die unfreundliche Aufnahme des An
ti ages im Landeseisenbahnrat zurückzuführen sein 
dürfte.

Dei Minister setzte seine Entscheidung einstweilen 
aus, um die Entwicklung des Kohlenm arktes im 

Am 10. April 1902, nach »Handel und Gewerbe« 1901/2, S. 379.



G l ü c k a u f 539

Jahre 1910 abzuw arten1. Anfang 1910 tra t  eine E r 
höhung der Frachtsätze für oberschlesische Kohle 
nach Österreich-Ungarn ein, so daß der Absatz nach 
diesem L an d  erheblich zurückging. Auch im' Inland 
herrschte Absatzmangel, weshalb die oberschlesischen 
Gruben Fördereinschränkungen vornehmen und Feier
schichten einlegen m ußten, die im ersten Viertel des 
Jahres 1910 bis zu 9%  aller Sollschichten ausmachten. 
Trotzdem stiegen die Bestände noch weiter, so daß 
sich bis Ende März Vorräte von 1,25 Mill. t  angehäuft 
hatten2. Dies veranlaßte den Oberschlesischen Berg- 
und Hüttenmännischen Verein, dem Minister den 
Antrag auf Tarifermäßigung von neuem zu unterbreiten.

Die Entscheidung des Ministers erfolgte in An
lehnung an das G utachten des Landeseisenbahnrates 
ablehnend. Nicht die Frachtlage wird als entscheidend 
für das Vordringen der englischen Kohle angesehen, 
diese Annahme finde vielmehr schon in der la tsach e  
eine Widerlegung, daß sich das Vordringen auf Gas
kohle beschränkte, während der Anteil der Hausbrand- 
und Industriekohle an der Versorgung Berlins sich nur 
in bescheidenen Grenzen halte ; ferner auch darin, daß 
bei Benutzung des Koseler Umschlages die der ober
schlesischen Industrie zur Verfügung stehenden Gesamt
frachtsätze annähernd die gleichen, zeitweilig sogar 
niedriger seien als die Sätze von den in Betracht 
kommenden englischen Kohlenrevieren. »Entscheidend 
für den Erfolg des fremden Erzeugnisses ist vielmehr, 
daß die für die Gasbereitung Verwendung findende 
englische Kohle eine für diesen Zweck durchaus 
brauchbare, aber minderwertige Kohle ist, die auch bei 
geringem Preis noch einen Nutzen läßt, während die 
dem gleichen Zweck dienende deutsche Kohle, im 
besondern die oberschlesische, zu den hochwertigsten 
Erzeugnissen des oberschlesischen Kohlenbergbaues 
gehört, eine entsprechend höhere Preisbemessung er
fordert und die notwendige Anpassung an das Preis
niveau nicht verträgt3.«

Die Entscheidung erkennt ferner an, daß die von 
den Schiffahrts- und Seehafeninteressenten erhobenen 
Bedenken die von der Gegenseite vorgebrachten Gründe 
in zu weitgehendem Maß außer acht ließen und die 
Aufgaben einer staatlichen Eisenbahnpolitik nicht 
genügend würdigten. Auf der ändern Seite blieben 
jedoch die aus der Tarifermäßigung zu erwartenden 
Vorteile hinter den für die Schiffahrts- und Hafen
interessenten zu befürchtenden Nachteilen zurück.

Es muß auffallen, daß der Hauptbeweisgrund des 
Ministers nicht die Frachtlage als das Entscheidende 
bezeichnet. Wir haben im Lauf der Erörterungen 
gesehen, daß gerade diese im wesentlichen aus
schlaggebend für das Vordringen der englischen Kohle 
war. Selbst wenn zeitweise auch die F rach t von Ober
schlesien der von England gleichkommt oder sie sogar 
noch unterschreitet, eine Annahme, für die sich bei 
unsern L’ntersuchungen allerdings kein Anhalt ergeben 
hat, so ist doch, wie auch in der von der Kommission

1 Zeitschr. des Oberschi. Bera:- und  Hüttenm ännischen Vereins, 
März 1911, S. 169.

 ̂ \g l .  auch vorgenannte Zeitschr., S. 163.
3 Antwortschreiben des Ministers der  öffentlichen Arbeiten an (len 

Oberschlesischen Berg- und H üttenm ännischen Verein, abgedruck t in 
dessen Zeitschrift März 1911 S. 150 f.

für den Landeseisenbahnrat ausgearbeiteten Vorlage 
ausdrücklich anerkannt wird, die schlesische Gaskohle 
nur auf dem Eisenbahnweg voll wettbewerbsfähig. Es 
beruht das einerseits auf der Unzuverlässigkeit der 
Oderwasserstraße für regelmäßige Bezüge und ander
seits darauf, daß oberschlesische Kohle bei dem 
Kahnumschlag erheblich mehr leidet als bei der 
direkten Bahnverladung. Der fernere Grund, daß 
die Zunahme des Bezuges von englischer Kohle sich 
auf Gaskohle beschränke, wird durch die folgenden 
Zahlen widerlegt. Es betrug in Berlin nach Abzug 
der Gaskohle der Verbrauch an

1905
1909

englischer

t
174 820 
594 428

west- nieder-
fälischer schlesischer 

Steinkohle 
t  t  

253 361 328 212
458 215 223 117

ober-
Echlesischer

1 300 722 
1 481 387

Also auch unter Außerachtlassung der Gaskohle 
ha t die englische Kohle den H auptanteil an der 
Steigerung.

In seiner Rede vom 21. Febr. 1911 im Hause 
der Abgeordneten begründete der Minister der öffent
lichen Arbeiten nochmals seine ablehnende Haltung 
gegenüber den in Frage stehenden Tarifermäßigungen. 
E r bezeichnete es zwar als einen unerfreulichen Zustand, 
daß der Berliner Gaskohlenmarkt dem deutschen 
Steinkohlenbergbau verloren gegangen sei, er glaube 
jedoch nicht, daß die allgemeine Landeswohlfahrt 
eine Tarifermäßigung erheische.

Mit diesem Mißerfolg haben jedoch die Bestrebungen 
des deutschen Bergbaues nicht ihr Ende gefunden. 
D aß auch die Regierung den steigenden W ettbewerb 
der englischen Kohle nach wie vor mit Aufmerksamkeit 
verfolgt, beweist die Äußerung des Ministers für Handel 
und Gewerbe im Hause der Abgeordneten, der 
steigende W ettbewerb der englischen Kohle habe es 
erreicht, begünstigt durch ungewöhnlich billige See
frachten, die schlesische Kohle aus einem Teil ihres 
natürlichen Absatzgebietes zu verdrängen und dadurch 
Arbeitsgelegenheit für viele fleißige H ände dem Inland 
zu entziehen und sie dem Ausland zuzuwenden. Hier
unter litte der fiskalische Bergbau ebenso sehr wie der 
private, und er wünsche es als Chef der obersten Berg
verwaltung ebensosehr wie die privaten Grubenbesitzer, 
daß bald Wege gefunden werden möchten, diesem 
Zustand abzuhelfen.

. Unter dem 30. Nov. 1911 legte der Ober
schlesische Berg- und H üttenm ännische Verein dem 
Oberpräsidenten der Provinz Schlesien eine Denk
schrift v o r1. Diese behandelt eingehend die zu er
greifenden Tarifmaßnahmen, um der aus der Inbetrieb
nahme des Großschiffahrtsweges Berlin-Stettin drohen
den Verschiebung der Wettbewerbsverhältnisse für 
die schlesische M ontanindustrie vorzubeugen. An der 
H and eines reichhaltigen statistischen Materials wird 
der dauernd ungünstige Zustand der Oderschiffahrts
verhältnisse gegenüber der W asserverbindung Berlin- 
S tettin  nachgewiesen. Die Forderung nach Schaffung

1 Abgedruckt in der Zeitschr. d. Oberschi. Berg- und Hütten 
männischen Vereins, November 1911, S. 471 ff.
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eines Ausgleichs für die schlesische Montanindustrie 
in Form der Ermäßigung der Eisenbahntarife wird mit 
der Entstehungsgeschichte des Wasserstraßengesetzes 
vom 1. April 1905 und im besondern der des § 6 dieses 
Gesetzes begründet.

Auf die Dauer wird sich die Regierung dem Drängen 
der schlesischen Montanindustrie nicht entziehen 
können, wenn sie nicht geschehen lassen will, daß diese 
mehr und mehr zu Gunsten des Auslandes benach
teiligt wrird. (Schluß f.)

Statistik 'der Eisenbahnen Deutschlands! für j das Jahr 1911.

Von der im ]R eichs-E isenbahn-A m t b earbe ite ten ]S ta tis tik  
der im B etr ieb  j befindlichen E isenbahnen  D eutschlands, 
abgesehen von den  [sog. K leinbahnen, is t  der die Ergebnisse 
des R echnungsjahres 1911 umfassende Bd. X X X II  
erschienen. N achstehend  w erden einige wesentliche 
E rgebniszahlen  des W erkes m itge te il t  und  den en t 
sprechenden  A ngaben  aus dem  vor 10 Jah ren  erschienenen 
X X II .  B and  (R echnungsjah r 1901) gegenübergestellt.

D ie  E i g e n t u m s l ä n g e  der deu tschen  vollspurigen 
E isenbahnen  is t  von 51 092 km  E nde  1901 auf 59 992 km 
E nde  1911 oder um  17,4 %  gewachsen. Von dieser Länge 
entfielen 1901 46 731 km  oder 91,5 %  auf S taa tsbahnen  
und  4361 km  oder 8,5 %  auf P r iva tbahn en , 1911 dagegen 
•56 431 km  oder 94, l j %  auf S taa tsbahn en  und 3561 km  
oder 5,9 %  auf P r iv a tb ah nen . N ach  der B e tr ieb sa r t  w aren 
1901 32 453 km  oder 63,5%  H au p tb ah n en  und  18 639 km 
oder 3 6 ,5 %  N ebenbahnen, 1911 dagegen 34 523 km  oder 
57,5 %  H a u p tb a h n e n  und  25 469 km  oder 42,5 %  N e b e n 
b ahnen  vorhanden . Die H a u p tb a h n e n  haben  nur um  6,4 % , 
die N ebenbahnen  aber um  36,6 %  zugenommen.

B ei einem F lächen inha lt von rd. 540 743 qkm  besaß 
D eu tsch land  1901 51 040 km, 1911 dagegen bei 540 858 q k m  
F lächen inha lt 59 763 km  vollspurige E isenbahnen, so daß
1901 auf 100 qk m  9,44 k m  und 1911 11,05 km  E isenbahnen 
entfielen. Auf 10 000 Einw ohner, deren im Reich im  e rs te m  
J a h r  56,86 Mill., im le tz tem  -65,36 Mill. gezählt w urden , 
kam en  1901 8,98 km  und  1911 9,14 km  E isenbahnen.

Zur B ewältigung des V erkehrs s tanden  den vollspurigen 
deu tschen  E isenbahnen  im R echnungsjahr 1911 27 701 
Lokom otiven, 59 857 Personenw agen einschl. 384 T r ieb 
w agen  u n d  613 001 G e p ä c k -  u n d  G ü t e r w a g e n  einschl.
3 Triebwagen zur V erfügung. Gegen 1901 h a t  bei den 
Lokom otiven  eine Z unahm e von  40,4 %  bei den  P e rso n en 
w agen von  50,0 %  und  bei den Gepäck- un d  G üterw agen 
von 46,0 %  s ta ttgefunden . Die B eschaffungskosten der 
Fahrzeuge  haben  sich von 2501,08 auf 4200,64 Mill. fi oder 
um  6 8 ,0 %  erhöht. D avon  entfallen 1484,18 Mill. 
au f  L okom otiven  und  Tender, 26,63 Mill. M, auf T r ieb 
w agen, 869,97 Mill. „Ä auf Personenwagen und  1819,86 
Mill. M au f  Gepäck- und  Güterwagen.

V on den  eigenen und  frem den L okom otiven  und  T r ieb 
w agen sind im Jah re  1911 in Zügen, im  V orspanndienst, 
bei L eerfahrten  un d  im R ang ie rd iens t 1152,65 Mill., d. s. 
au f  1 km  der durchschnittlichen  B etriebslänge lb  301 
L okom otivk ilom eter zurückgelegt w erden; davon  w urden  
762,61 Mill. als eigentliche N utzk ilom eter, d. h. zur B e
förderung von  Zügen geleistet. Gegen 1901 haben  die 
L okom otivk ilom eter um  47,2 %, die N u tzk ilom eter um
46,4 %  un d  die auf 1 km  B etriebslänge en tfa llenden  L oko 
m otivk ilom eter um  25,2 %  zugenom m en

Auf 1 B etr iebsk ilom eter entfielen 1901 9815 oder 
täg lich  26,89 Züge, 1911 12 262 oder täg lich  33,59 Züge.

Die eigenen und  frem den Personen-, G epäck-, G ü te r 
und Postw agen haben  auf den  vo llspurigen  B etr iebss trecken  
im Jah re  1911 30 455,88 Mill. un d  au f  1 k m  d e r  du rch 
schnittlichen B etriebslänge 509 985 W agenachsk ilom eter 
geleistet. Auf die Personenw agen en tfie len  h ie rvon  8250,26, 
auf die G ep äck - ' und  G üterw agen  21 656,44 u n d  auf die 
Postw agen 549,18 Mill. A chskilom eter. G egen das J a h r  1901 
is t eine Z unahm e zu verzeichnen bei den  W agenachs
k ilom etern  im<ganzen um  63,8 %, bei den  P ersonenw agen 
um 91,1 %, bei den Gepäck- un d  G ü te rw agen  um  56,0 % 
und bei den Postw agen  um  38 ,5% . Die au f  1 k m  B etr iebs
länge entfallende A nzahl W agenachsk ilo m ete r  h a t  sich um 
39,3 %  gehoben. Von den auf eigenen u n d  frem den  Be
tr iebsstrecken  geleisteten A chsk ilom etern  der eigenen 
W agen entfielen auf eine P ersonenw agenachse  50 407, eine 
Gepäckwagenachse 50 424 und  eine G ü terw agenachse  16 979.

Die b e f ö r d e r t e  N u t z l a s t ,  d ie sich  aus dem  Gewicht 
der Personen  nebst H an d g ep äck  (zu 75 kg gerechnet), des 
Gewichts der H unde, des V iehs u nd  der  G ü te r  aller Art 
zusam m ensetzt, is t v on  36 914,10 im  J a h re  1901 auf 
64 667,01 Mill. tkm  oder u m  75,2 % , die to te  L as t  (das 
E igengewicht der W agen, L ok om otiven , T ender, Trieb
wagen) im gleichen Z e itraum  von 104 978,43 au f  196 430,46 
Mill. tkm , d. i. um  87,1 %  gestiegen. A uß erdem  wurden 
von den als F ra c h tg u t  b e fö rde rten  E isenbahnfahrzeugen  
auf eigenen R ädern  im  Ja h re  1901 16,02 Mill. und  im 
Jah re  1911 69,47 Mill. tk m  oder 333,6 %  m e h r  geleistet. 
Auf jedem  K ilom eter der d u rch sch n it t l ich en  Betriebslänge 
wurde im Jah re  1911 eine G esam tla s t  von  4,37 Mill. t  gegen 
2,79 Mill. t  im Ja h re  1901, d. s. 56,6 %  m e h r  bewegt. Die 
ungewöhnlich große Z unahm e bei der  B efö rderung  von 
E isenbahnfahrzeugen  au f  eigenen R ä d e rn  is t  haup tsäch lich  
d a iau f  zurückzuführen, daß  bei den  preußisch-hessischen 
S taa tse isenbahnen  von 1909 ab  auch  die L e is tungen  der 
als B au- und B e tr ieb sd ien s tgu t b e fö rd e rten  Lokom otiven, 
Personenwagen u nd  G epäckw agen  e rs tm a ls  m i t  in  An
rechnung  g eb rach t w orden  sind.

Die A u s n u t z u n g  d e s  L a d e g e w i c h t s  d e r  bew egten  
Achse ist bei den P eisonenw agen  von 25,17 im  Ja h re  1901 
auf 2 5 ,1 9 %  gestiegen, bei den  G epäckw agen  abe r  im 
gleichen Z e itraum  auf 2,48 %  verblieben, w ä h re n d  sie bei 
den ( lü te rw agen  von 65,64 auf 63,49 %  zurückgegangen  
ist. Die auf die einzelne (leere u n d  beladene) G ü terw agen 
achse entfallende N u tz la s t  is t  von  2,76 au f  3,13 t  gestiegen.

Dei Personenverkehr h a t  in dem  Z e it rau m  v on  1901 bis 
1911 einen w eitern  A ufschw ung genom m en . Im  J a h r e  1911 
w urde eine E in n ah m e  von  928,86 gegen 571,36 Mill. .« im 
Jah re  1901, d. i. ein M ehr v on  62,2 %  erzielt. Jed es  Kilo
m eter b rach te  eine E in n ah m e  von  15 923 .ft gegen 11 48t .ft 
im Jah re  1901, m i th in  ein M ehr von  4442 .ft oder 38,7 %. 
D agegen ist die E in n ah m e  auf je  1000 A chsk ilom eter der
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Personen- und G epäckw agen  von  105 „ff au f  91 .ff zu rück 
gegangen.

An der G e s a m t e i n n a h m e  w ar die E in n ah m e  aus dem  
P ersonen- u n d  G epäckverkehr m i t  28,28 %  gegen 28 ,91 % 
im Jahre 1901 beteiligt.

Die eigentliche P e r s o n e n b e f ö r d e r u n g  einschl. 
Militär- und Sonderzüge h a t  gegen das J a h r  1901 ein Mehr 
von 339,51 Mill. M oder 61,8 % , die B eförderung  von  
G epäck  und H u n d e n  ein solches von  13,40 Mill. „ff oder
73,2 °0 aufzuweisen, w äh ren d  die N ebenerträge  einen 
Z uw achs von 2,59 Mill. „ff oder 66,8 %  erzielten.

Der Anteil der W agenklassen an  der G esam te innahm e 
aus der Personenbeförderung b e tru g

1901 1911
0 , o o//o

2,96
I I .................................. 17,07

III. ........................... ...................48,29 42,95
IV. ........................... 35,31
M ü i t ä r ....................... ...................2,02 1,71

Auf jeden E inw ohner D eutschlarids entfielen im Jah re
1911 durchschnittlich 25 E isen bahn fah rten  gegen 15 im 
Jahre 1901; die du rchschnittl ich  zurückgelegte W egstrecke 
ist im gleichen Zeitraum  von  23,50 auf 23,03 km  gefallen. 
An P e r s o n e n k i l o m e t e r n  sind im Ja h re  1911 im  ganzen 
37 855,21 gegen 20 588,74 Mill. im  Ja h re  1901, d. s. 83,9 %  
mehr zurückgelegt w orden ; auf 1 km  der d u rc h sch n it t 
lichen Betriebslänge b e t rä g t  die Z unahm e 57,1 % . D er 
Anteil der W agenklassen an  den  Personenkilom etern  
betrug

1901 1911
°/u

0/
. 0

0,93
I I .................................. 9,98

I I I .................................. ...................47,80 39,96
IV .................................. ...................32,48 45,19
M i l i t ä r ....................... ...................5,04 3,94

Die durchschnittliche E in n a h m e  für ein Personen-
kilometer h a t te  im  Ja h re  1901 2,67 Pf. be trag en  u nd  ist 
auf 2,35 Pf., also um  12,0 %  im  Ja h re  1911 zurückgegangen.

W ie" der P ersonenverkeh r  h a t  auch  der G ü terv erkeh r 
nach Umfang u n d  E rt räg n is  in  der  Zeit von  1901 bis 1911 
eine erhebliche S te igerung erfahren. W äh ren d  die E in 
n a h m e  im Jah re  1901 1251,70 Mül. .ff be trag en  ha t,  is t 
sie im Jahre 1911 auf 2131,79 Mill. .ft gew achsen; die Zu
nahme be träg t 70,3 %. Jedes K ilom eter b rach te  eine 
Einnahme von 24 723 M im  Ja h re  1901, gegen 35 890 ,ft 
im Jahre 1911, d. s. 45,2 %  m ehr. Die E in n a h m e  auf je 
1000 Achskilometer der G ü terw agen  is t  von  98 .ff im 
Jahre 1901 auf 108 M, gestiegen. An der G esam te innahm e 
war die E innahm e aus dem  G ü te rv e rk eh r  m i t  65,05 %  gegen
63,34 % im Jah re  1901 beteiligt.

Die Anzahl der zurückgelegten  T on nen k ilom eter  d e r  
gegen Frach tberechnung  befö rderten  G ü te r  m it  A usschluß 
des Postgutes is t  von 32 988,75 im  J a h re  1901 au f  57 092,59 
Mill. im Jahre  1911, also um  73,1 %  gestiegen Bei Z urück 
führung der geleisteten T onn en k ilom ete r  auf 1 k m  der 
durchschnittlichen B etr iebslänge h a t  sich eine Z unahm e 
von 651 590 tk m  im Jah re  1901 au f  961 196 tkm  im Ja h re  
1911, m ith in  um  309 606 tk m  oder 47,5 %  ergeben. Die 
durchschnittliche E innahm e  auf  1 T onnenk ilom ete r  des 
Frachtguts is t von 3,69 au f  3,62 Pf., also um  1,9 %  ge
sunken.

Für die vollspurigen deu tsch en  B a h n e n ' beliefen sich 
<lie B a u a u f w e n d u n g e n ,  w o ru n te r  die e igentlichen B a u 

kosten  und  verschiedene sonstige A ufw endungen  (Zinsen 
w ährend  der  B auzeit ,  K ursverluste , e rs te  D o tie rung  des 
Reserve- un d  Erneuerungsfonds usw.) zu v ers tehen  sind, 
im  Jah re  1901 im ganzen auf 12 896,98 Mill. .ff, som it auf
1 km  der E igen tum slänge auf 252 463 .ff. Sie sind im  
R echnungsjah re  1911 im  ganzen au f  17 605,39 Mill. .ft und 
für 1 km  der E igen tum slänge  auf 293 464 .ft gestiegen. 
B eim G esam tb e trage  h a t  also eine Z unahm e von 36,5 %  
u n d  fü r  1 km  eine solche von  16,2 %  s ta ttg e fund en . 
Die K osten  des le tz ten  Erw erbs, also das eigentliche A nlage
k ap i ta l  der je tz igen  E igen tüm er, stellen  sich e tw as höher 
als die B auaufw endungen , näm lich  im Jah re  1901 au f  
13 130,53 und  im Jah re  1911 auf 17 832,72 Mill. .(t oder 
297 253 „ft auf 1 km.

Die gesam ten  B e t r i e b s e i n n a h m e n  ausschl. des 
P ach tz inses  sind von 1969,23 Mill. „ft im Ja h re  1901 auf
3 26i?,06 Mill. .ft im  Jah re  1911 oder um 66,0 %  gestiegen, 
obw ohl die durchschnittl iche  B etriebslänge n u r  u m  17,6 %  
zugenom m en h a t .  A uch  die auf das K ilom eter B etriebslänge 
sow ie auf 1000 N utzk ilom eter und  1000 W agenachskilom eter 
be rechne ten  E inn ah m en  sind gestiegen, u. zw. von 38 781 
im Jah re  1901 auf 54 724 „ff oder 41,1 % , bzw. von 3781 
auf 4285 „ft oder 13,3 %  bzw. von 106 „ft au f  107J j f  oder
0.9 o/0.

Die B e t r i e b s a u s g a b e n  ausschl. der K osten  tü r  e r 
hebliche E rgänzu ngen , E rw eite rungen  u nd  V erbesserungen 
und der P ach tz in se  sind in der Zeit von  1901 bis 1911 von 
1286,73 auf 2117,02 Mül. .ft oder um  64,5 % , die A usgaben 
au f  1 k m  der du rchschn ittl ichen  B etr iebslänge  von  25 340 
au f  35 450 J l ' oder um  39,9 %  gestiegen. A uch die auf 
1000 N utz- und  ¡a u f  1000 W agenachsk ilom eter aller A rt 
berechneten  A usgaben sind gestiegen, näm lich  von 2470 „ft 
in  1901 auf 2776 K in 1911 bzw. von  69 „ft au f  70 ,fl . D er 
P ro zen tsa tz  der B etr iebsausgaben  im V erhältn is  zu den 
B etr iebseinnahm en  h a t  sich im Ja h re  1901 au f  65,34 und  
im  Jah re  1911 auf 64,78 gestellt.

U n te r  A usscheidung der K osten  fü r erhebliche E r 
gänzungen, E rw eite rungen  u nd  V erbesserungen sowie der 
P ach tz inse  h a t  der Ü berschuß  der B etr iebse innahm en  über 
die B etr iebsausgaben  im  Ja h re  1901 682,49, im Ja h re  1911
1151,04 Mill. M be tragen , er h a t  also u m  68,7 %  zuge
nom m en. A uch im  V erhältn is  zu der G esam te innahm e 
n ach  Ausscheidung des P achtz inses  is t er von 34,66 auf 
35,22 %  gestiegen.

Als R e n te  des auf^die b e tr ieb enen  S trecken  verw endeten  
A nlagekapita ls  be trach te t ,  ergab der B etr iebsüberschuß  
im Jah re  1901 5,35 % , im  Ja h re  191] dagegen 6,54 ° 0. 
Jedes K ilom ete i der du rchschn ittl ichen  B etriebslänge 
b ra c h te  im Ja h re  1911 19 274 gegen 13 441 .ft im Jah re  1901, 
m ith in  ein M ehr \ o n  5833 „ft oder 43,4 %.

Die Z a h l  d e r  B e a m t e n  u n d  A r b e i t e r  einschl. der 
H andw erker ,  Lehrlinge und  F ra u e n  b e tru g  im  Ja h re  1911 
716 678 P ersonen , m ith in  kam  auf je  91 E inw ohner ein 
E isenbahnb ed ien s te te r .  Gegen das J a h r  1903 h a t  eine 
V e r m e h r u n g 'd e r  B eam ten  u nd  A rbe ite r  um  170 467 P e r 
sonen oder 31,2 %  s ta ttg e fu n d en ,  w äh ren d  in  gleichei Zeit 
die E igen tum slänge  der E isenbahnen  n u r  um  17,6 %  zu 
genom m en hat.

D ie B e s o l d u n g e n  u n d  sonstigen persönlichen Aus
g a b e n  fü r B eam te  und  A rbe ite r  b e t ru g en  im  ' J a h r e  1911 
u n te r  H in zu rech n u n g  von 137,10 Mill. „<t für W ohlfahrts- 
zwecke im ganzen 1318,51 gegen 7-56,11 Mill. .ft im  Ja h te  
1901; sie h ab en  m ith in  um  7 4 ,4 %  zugeno m m en . ' Die 
G esam tsum m e der persön lichen  A usgaben is t  h ie rnach  
b e t rä c h tü c h ’m eh r gew achsen als die G esam tzahl der B eam ten  
u n d  A rbeiter, so d aß  die durchschn ittl iche  A ufw endung
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fü r jede beschäftig te  Person  von  1381 Jt auf 1840 .11 =  
32,9 %  gestiegen ist. H ierbei is t  zu bem erken, daß  in  dem  
B etrag  ven  137;09 Mill. J t  für W ohlfahrtszw ecke e tw a
60 Mill. Jt für Pensionen, W itw en- un d  W aisengelder der 
preußisch-hessischen S taa tse isenbahnen  en tha lten  sind, 
die bis zum  Jah re  1908 bei dem E l a t  des F inanzm inisterium s 
verrechne t waren.

Die E igentum slänge der dem öffentlichen V erkehr 
d ienenden  S c h  m a l s p u r b a h n e n —  ausschl. der sog. K lein 
bahnen  —  be trug  am  E n de  des Jah res  1901 1893 km ; bis 
E nde  1911 is t sie auf 2215 km  oder um  322 km  =  17,0 %  
gestiegen. A n Fahrzeugen  s tanden  den Schm alspurbahnen  
im  Ja h re  1911 503 Lokom otiven, 1368 Personenwagen und
11 538 Gepäck- und  G üterw agen zur Verfügung w ählend  
im Ja h re  1601 n u r  409 Lokom otiven, 1114 Personenwagen

und  8594 Gepäck- un d  G üterw agen  vo rhanden  w aren. Von 
diesen Fahrzeugen  w urden  geleistet im  Ja h re  1901 8,01 
Mill. N u tz- und  125,03 -Mill. W agenachsk ilom eter, im 
Ja h re  1911 11,29 und  181,58 Mill.

An B au k o s te n  für diese B ahnen  w aren  im Ja h re  1901 
im ganzen 118,8-4 Mill. Jt und  auf 1 k m  E igen tum slänge  
67 626 M aufgew endet, im Ja h re  1911 dagegen 175,50 
Mill. M und  79 228 Jt .  Die k ilom etrischen  K osten  sind 
um  17,2 %  gestiegen.

Ausschließlich der E rgebnisse der Schm alspursti ecken 
der preußisch-hessischen S taa tse isenbahnen  sind die Be
tr iebseinnahm en von 10,17 Mill. .it im Ja h ie  1901 auf 
15,87 Mill. Jt , die B e tr ieb sausgaben  v on  8,57 auf 12,38 
Mill. Jt und  dev B etr iebsüberschuß  von  1,60 au f  3,49 Mill. .ft 

gestiegen.

Technik.

Schlauehanschluß für Schüttelrutschenmotoren. Auf der
Zeche R ecklinghausen I der H arpener  Bergbau-A. G. in 
H erne  is t  ein neuer Schlauchanschluß fü r S ch ü tte lru tsc h en 
m otoren  eingeführt worden. D ieser besteh t, wie die n a c h 
s tehende Abb. erkennen läßt, aus einem F lanschenkrüm m er

«, in den der Gewindenippel b eingeschraubt ist. In  die 
konische A usbohrung des Nippels legt sich der K onus des 
Bogenstückes c, das du rch  die Ü b erw urfm u tte r  d fes t
gehalten  wird. Die V erbindung des Luftschlauches m it  dem  
B ogenstück c erfolgt durch  die Rohrschelle e.

D er V orteil dieser V orrichtung gegenüber dem  A n 
schluß m it  R o h rs tu tzen  un d  H ah n  bes teh t vo r allem 
darin, daß  sie bequem  u nd  in kürzester Zeit von dem  
M otor gelöst werden kann. Des w eitern  is t  der 
L u f tab sp e rrh ah n  u n m itte lb a r  am  M otor in F ortfa ll  
gekom m en, so daß  der Luftschlauch, wenn die L u ft  a b 
gestellt ist, n ich t dauernd  u n te r  D ruck  s teh t.  Die K osten 
des Anschlusses sind ungefähr die gleichen wie bei der 
V erb indung  m it  R o h rs tu tzen  und  H ahn . Die einzelnen 
Teile hab en  die üblichen Abmessungen und  können dahe r  
fü r jeden  M otor V erw endung finden.

Hufschnt/, für (irubenpferde. Bei den G rubenpferden 
t r e te n  am  S trah l u n d  an  der Sohle des H ufes häufig durch  
scharfe  Steine oder hervorstehende Nägel V erletzungen auf, 
die in der Regel zuerst unbed eu tend  sind, aber leicht ernstere  
N a tu r  annehm en  können, w enn ihnen n ich t genügend Be
ach tu n g  geschenkt wird. D urch  die V erletzungen werden

die P ferde h u fk ra n k  un d  können  längere Zeit n ic h t ver
w endet werden. Z ur V e rh ü tu n g  dieser du rch  Verletzungen 
des S trahls oder der Sohle en ts teh en d en  H ufkrankheiten  
d ien t eine dem  S ta llm eis ter Jos. B au r  zu M ariadorf ge
schütz te  H ufschu tzvorrich tung , die au f  der  G rube Maria des 
Eschweiler B ergw erks-V ereins seit längerer Zeit m i t  Erfolg 
in A nw endung s teh t.  Abb. 1 zeigt die E inrich tung  
für einen H in te rfuß , Abb. 3 fü r einen V orderfuß . Sie 
bes teh t aus einer k le indurch loch ten , e tw a  2 m m  starken 
P la t te  a (s. Abb. 2), die lose in dem  H ufeisen  liegt und 
an  ihrem v o rd em  E n d e  m i t  einer Z ehenkappe  b versehen 
ist. Zur A ufnahm e des S trah ls  is t  die P la t te  fü r den Huf 
des V orderfußes m it  einer S trah lfu rche  ausgerüs te t .  Die 
fü r die A ufnahm e der P la t te  erforderliche A bflachung des 
Hufeisens an den In n en rän d e rn  k an n  w äh rend  der Zu
stellung des Eisens le icht erfolgen. Die nach  den erforder
lichen M aßen zurech tgeschnittene  P la t te  w ird  lose au f  das 
H ufeisen gelegt u n d  das E isen in der  üb lichen  Weise durch 
Annageln an dem  H u f  befestig t Die übliche Nagelbe
festigung genügt, d a m it  E isen  u n d  P la t te  fest am  Hufe 
ansitzen. Die P la t te  w ird einerseits du rch  die zwischen der 
Zehenkappe des Eisens u n d  dem  H ufe  befindliche Zehen
kappe der P la t te ,  anderse its  d u rch  den  aufs itzenden  Huf 
gehalten. Nach dem  A nnageln des E isens können  die Zehen
kappen  des Eisens und  der S ch u tz p la t te  noch gem einsam 
angezogen werden.

Die Schu tzp la t te  t r ä g t  dem  W achsen  des H ufes Rech- 
nung, da infolge ih rer D urch löcherun g  die Boden
feuchtigkeit Z u tr i t t  zum  H u f  h a t .  " D ie D urch
löcherung der P la t te  g e s ta t te t  ferner eine le ichte  Reinigung 
der Hufsohle.

Hie E in r ich tung  h a t  sich au f  der  G rube  M aria  bereits
9 M onate  lang bew äh rt .  N ach  ih re r  E in fü h lu n g  sind 
H u fk rankhe iten  durch  V erle tzungen  des S trah les  u n d  der 
Hufsohle n ich t m eh r b e o b ach te t  worden. B.



Markscheidewesen.

Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 2k  bis 81. Mörz 1913.

E r d b e b e n

G rößte  B oden

Zeit des D au e r bewegung
in der

Datum Richtung
Nord- Ost- verti

E in tr it ts Maximums Endes Süd- West- kalen

st min 1 st j min st st ‘/lOOO
mm

VlOOO
mm

'/lOOO
mm

24. vorm. u 41 11 58
bis

12 6

1 IVs 7 5 5

30. vorm. u 29,7 11 29,8 11h 0,3min 8 10 8
30m

31. vorm. 4 5 3 5 2 5 - 4 2 VU 2 Vs 150 100 120

B e m e r k u n g e n

B o d e n u n r u h e

D atum C harak te r

sehr schwaches F  em beben

E rdstoß

starkes Fernbeben  (Herd- 
en tfe rnung  ca 8800 km)

2 4 .-2 6 .

2 6 .-2 8 .

2 8 .-3 0 .
3 0 .-3 1 .

fas t unm erk lich

sehr schw ach

schwach 
sehr schw ach

Mineralogie und Geologie.

luternationaler GeologenkongrelJ in Toronto (Kanada).
Nach dem von dem  vorbere itenden  A usschuß versand ten  
zweiten Rundschreiben is t  der Z e i tp u n k t  der K ongreß 
tagung geändert worden. S ta t t  am  21. A ugust f inde t die 
Eröffnungssitzung u n te r  dem  E hrenvo rs itz  des G eneral
gouverneurs von K an ad a  bereits  am  7. A ugust in der U n i
versität zu Toronto, die Sch lußsitzung  am  14. A ugust s t a t t .

Dementsprechend beginnen u n d  endigen auch  die in 
dem ersten R undschre iben1 au fg e fü h rten  E xku rs ion en
2 Wochen früher. Im  übrigen  e n th ä l t  das 46 Seiten u m 
fassende neue R undschreiben  neben  den näh e rn  E inzelheiten

1 8. Glückauf 1913, S. 184.

über die O rdnung  des Kongresses, die zu r V e rh an d lu n g  
kom m enden wissenschaftlichen F ragen  u n d  die A r t  u n d  
Weise der Beförderung der K ongreß te ilnehm er au f  den  
Ausflügen eine ausführliche D arste llung  des Reisewegs der 
einzelnen E xkursionen  vor, w ährend  und  nach der T agung  
un te r  Beigabe von Ü b ers ich tskar ten  sowie A ngabe der 
Kosten, D aten  und  F ührer . M itteilungen über U n te rk u n f ts 
verhältnisse in T oron to  w ährend  der T agung  u n d  üb er  ge
eignete Ü berfahrtslin ien  b ilden  den Schluß.

Die Adresse der G eschäftsführung  la u te t :  M. le S e c ré 
ta ire , Congrès Géologique In te rna t iona l ,  V ic toria  M em orial 
Museum, O ttaw a, C anada. K u.

Volkswirtschaft und Statistik.

Gewinnung der Bergwerke und Salinen im Oberbergamtsbezirk Halle a. S. im Jahre 1912.

Mineral

Zahl der 
b e 

tr iebenen 
W erke 

1911 1912

Zahl der  
A rbe ite r

1911 1912

Z ahl der von  
diesen 

e rn ä h r te n  
Angehörigen 

1911 1912

Gewii

Menge 
1911 1912 

t  t

inu n g

W ert 
1?11 1912 

Jl Jl

A bsa tz  
u n d  S e lbs tverbrauch

1911 1912 
t  t

Kohlen- und 
Erzbergwerke: 

Steinkohle . . . .  
Braunkohle . . . 
Eisenerz . . . 
Kupfererz . . . .  
Nickelerz . . . .

1
251

2
1 3 
1 ö

1
251

2

3

32 
41 174

223

13 904

33 
42 613 

255

13 531

104
92 753 

589

32 550

112
94 860 

599

30 982

7 261 
42 633 408 

125 098 
1 795 206
1

10 218 
46 811 313 

137 229 
879 695 

0,6

64111 
91 641 640

421 558 
20 438 079

86 236 
100 677 692 

462 619 
30 781076 

72

7 233 
42 611 521 

130 897 
796 333

10176 
46 852 726 

135 035 
878 487

zus.
Salzwerke: 
Steinsalz . . . .  
Kalisalz . . . 
Siedesalz . . . .

257

2
49

6

257

2
56

7

55 333

11040

625

56 432

12 582 

673

125996

28 642 

1851

126553

29 597 

1828

43 560 973

1 426 355 
1 3 488 335 

106 361

47 838 456

441 656 
4 031 340 

116 759

112 565 388

1 974 066 
36 989 903

2 935 437

132 007 695

2 065 958 
41 915 496 

2 878 923

43 545 984

439 908 
3 472 351 

107 778

47 876 424

450 572 
4 002 472 

119 666

zus. 57 65 11 665 13 255 30 493! 31 425 4 021 051 4 589 756 41 899 406 46 860 377 4 020 037 4 572 711
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Ausfuhr deutscher Kohle nach Italien auf der Gottliard- 
balin im Februar 1913.

V ersand  gebiet

F eb ru a r

1912 1913 
t  | t

J a n u a r  und  F e b ru a r  
4-

1913 1913 gegen 1912
t  1 t  ! %

R u h rb e z i rk ......... 19 380 21 499 45 143,5 +10 204,1 + 29,21
S a a r b e z i r k ......... 7 613,3 15 823 31 443 +18 327,2 + 139,73
A achener B e z irk . 1120 1 050 2 137,5 +  37,5 + 1,79
R hein . B ra u n 

kohlenbezirk  . . 125 155 580 + 160 + 38,10
L o th r in g e n ......... 3 720 710 1640 -  6 390 79,58
H äfen  am  O ber

rhein  ................ 337,5 2 542,5 6 605,5 +  6 003 ■ 996,35
R h e in p f a l z ......... — 10 30 + 30

zus. 32 295,8 41 789,5 87 579,5 +32 371,8 + 58,64

Versand von Naphthaprodukten aus Baku im Jahre 1912.
(N. f. H. u. I.)

G esam t
versand

P ud

m it  der 
E isenbahn  

Pud

d a v o n  

zur See 

Pud

L a n d 
absatz

P ud

I .e u c h t ö le ......... 85 119 091 
19 407 908
2 119 562
3 158 965 

206 223 606
50 434 175

1 860 654

29 398 297 
13 393 435 

286 475 
2 454 842 
9 413 953 
9 889 734

1 768 493

54 557 298 
5 774 971 
1 832 707 

695 609 
195 967 856 
40 052 492

52 106

1 163 496 
239 502 

380 
8 514 

841 797 
491 949

40 055

Schmieröle . . . .  
Solaröle (leichte) 

,, (schwere)
M asut ................
R o h n a p h th a  . . 
A ndere  P rodu k te  

(Benzin, G aso
lin  usw.) .........

Zus. 368 323 961 66 605 229 298 933 039 2 785 693

Verkehrswesen.

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett- 
werken des Ruhrkohlenbezirks.

März
1913

Wagen
gewicht
recht
zeitig

gestellt

(auf 10 t 
zurückge 
beladen 
zurück
geliefert

Lade
führt)

gefehlt

Davon in der Zeit vom 
23. bis 31. März 1913 
für die Zufuhr zu den 

Häfen

23. 6 009 5 881 R u h ro r t  . . 21392
24. 6 548 5 997 — Duisburg . . 10 285
25. 27 505 25 089 — Hochfeld . . 1 280
26. 29 107 28 071 — D o r tm u n d . . 578
27. 30 173 29 642 —

28. 30 490 29 964 — .

29. 32 737 31 901 —

30. 7 769 7 540 —

31. 29 166 27 538 360

zus. 1913 199 504 191 623 360 zus. 1913 33 535
1912 201 363 190 133 3 767 1912 30 786

arbeits-( 1913 33 251 31 937 60 arbeits- j 1913 5 589
täglich’! 1912 28 766 27 162 538 täglich1 |  1912 4 398

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer für den Arbeitstag ist er
mitte lt  durch Division der Zahl der Arbeitstage (kath. Feiertage, an 
dönen die Wagengestellung nur etwa die Hitlfte des üblichen Durch
schnitts  ausniacht, als halbe Arbeitstage gerechnet) in die gesamte 
Gestellung. Wird von der gesamten Gestellung die Zahl der an den Oster
tagen (23. u. 24.) und am Sonntag (30.) gestellten Wagen in Abzug gebracht 
und der Rest (17S178 D-W in 1913. 189781 D-W in 1912) durch die Zahl 
der Arbeitstage dividiert, so ergibt sich eine durchschnittliche arbeits- 
ttto’liche Gestellung von 29863 D-W. in 1913 und 27112 D-W in 1912.

A mtliche Tarifveränderungen. Oberschlesisch-sächsischer 
K ohlenverkehr. Tfv. 1103. Seit dem  1. A pril 1913 sind die 
S ta t io n en  Culm (Reuß), K ay n a ,  L eum nitz , Poelzig, Söellm- 
nitz , Spora, T rebn itz  (Reuß), W ernsdorf (Reuß), W ittgen 
dorf {Kr. Zeitz) und  Z ipsendorf der Gera-Meuselwitz- 
W uitzer  E isenbahn  einbezogen w orden. Gleichzeitig 
w u rden  die S ta tionen  der sächsischen Staatseisenbahnen 
R eick in »Dresden-Reick« u nd  E r lau  in »Erlau (Sa.)« ge
ändert.

O b e r s c h l e s i s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e r  Kohlen verkehr. Tfv. 1253 
Teil II , H eft 1. Seit 1. A pril 1913 bis au f  W iderruf bzw. 
zur D urchführung  im Tarifwege sind die in Abteilung A 
S. 31/35 e n t h a l t e n e n  F rach tsä tze  fü r S teinkohle usw. 
nach  F re is tad t i. S. u m  40 h für 1000 kg erm äß ig t worden. 
Gleichzeitig i s t  d ie  S ta t icn  W ien-L agerhaus m it  den sich 
aus Tarif Teil I, A bschn it t  C ergebenden Beschränkungen 
(Dir.-Bez. W) in die A bteilung A für S teinkohle m it den 
F rach tsä tzen  von W ien-H andelskai einbezogen worden.

O berschlesisch-österreichischer • K ohlenverkehr. Tfv. 
1267, Teil II , H eft  3. Seit dem  1. April 1913 bi« auf Wider

ruf bzw. bis zur D urch füh rung  im Tarifwege is t die Station 
A ttnang-P uchhe im  der k. k. österr. S taa tsb ah n en  (Dir.- 
Bez. Li) in d ie 'A bteilung A (F rach tsä tze  fü r Steinkohle usw.) 
m i t  den F rach tsä tzen  v on  N eu m ark t-K a llh am  einbezogen 
worden.

Oberschlesischer und  niederschlesischer Kohlenverkehr 
nach der vorm aligen G ruppe  I I  —  m itt le res  Gebiet —, 
A usnahm etarif 6 für S teinkohle  usw. von  den Versand
sta tionen des R uhr-, Inde- u nd  W urm geb ie ts  und des 
linksrheinischen B raunkohlengebie ts  nach  Stationen der 
preußisch-hessischen S taa tsbahnen . Seit dem  1. April 1913 
is t der an der Strecke,, E isenach-Salzungen  zwischen den 
S tationen Eisenach und  M arksuhl liegende Bahnhof 
Epichnellen (Wilhelmsthal) au fgenom m en worden.

Oberschlesisch-sächsischer K ohlenverkehr. Tfv. 1103. 
Seit dem 1 April 1913 is t  die S ta t io n  Königsbrück 
K am enzers traße  der Kgl. Sächsischen Staatseisenbahnen 
einfcezcgen worden. Fe rn e r  w urden folgende Stationsnamen- 
Änderungen vorgenom m en. H of B ah nho f Sachs. Stb. in 
Hof Hbf., B rand  b. Freiberg  (Sa.) in B rand-Etbisdorf, 
H etzdorf b. Ö deran in H e tzd o rf  (Flöhatal), Schönberg (Sa.) 

in Schönberg b.S Pausa.
O berschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr. Tfv. 1273. 

T arifheft II ,j  gültig  seit 4.) März 1912. A m  31 Mai 1913 
werden die F rach tsä tze  nach  einer R eihe S ta tionen  der 
vereinigten A rader und  C sanader E isen bahnen  außer Kraft 
gesetzt. An ihrer Stelle w erden  neue, e rhöh te  Frachtsätze 
eingefühlt.

" ,

Marktberichte.
R u h rk oh len m ark t im  M onat März 1913 . Der

Eisenbahnversand an Kohle, Koks und  Briketts im 
Ruhrbezirk stellte sich durchschnittlich  arbeitstäglich1 
an Wagen (zu 10 t Ladegewicht) wie folgt.

G e s t e l l t  

1. | 2 
H ä lf te

im Monats
durch 
schnitt

F eb ru a r  1912 
1913

Mäiz 1912 
1913

29 063 29 934
32 342 34 000 
21 470 24 852
33 054 33 579

29 481 
33 102 
23 161 
33 295

erm it te l t  s^ n it il i c h e G este l lungsz if fe r  fü r  den  A rbe i ts tag  ist
G M teHung D' v is ,0n  d e r  Zl>1>1 d e r  A rb e i ts ta g e  in d ie  gesamte

G e f e h l t

1. | 2. 
H ä lf te

im  Monats
durch 
schnit t

65 60 63
25 333 167

8 347 178
40 18
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Die Zufuhr v o n  Kohle, Koks und Briketts aus dem 
Ruhrbezirk zu d e n  Rheinhäfen betrug durchschnittlich 
arbeitstäglich (auf Wagen zu  10 t Ladegewicht zurück
geführt) :

Zeitraum
R u h ro r t D uisburg H ochfeld in  diesen 3 

¡Häfen zus.

1912 1913 1912 1913 1912 1913 
___ *_

1912 1913

1,—7. März 
8.-15.

16.-22. „ 
23.-31. „

3 382 
1 284 
1 194 
3 424

3 548
3 647
4 439
3 565

1 015
323
213
821

1 615
2 026 
l 994 
1 714

155
123

17
105

87
130
200
213

!4 552 
1 730 
1 424 
4 350

5 249
5 802
6 633 
5 493

Der Wasserstand des Rheins bei Kaub betrug im 
März am:

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28. 31.
1,58 1,56 1,51 1,59 1,52 1,59 2,58 3,00 2,58 m

Die allgemeine Lage des R u h r k o h l e n  m a r  k t e s  ist 
m Berichtsmonat im wesentlichen unverändert geblieben. 
Förderung und Versand waren tro tz  der vielen Feier
tage befriedigend, der Abruf für gewerbliche Zwecke 
entsprach den Erwartungen. Der W asserstand des 
Rheins war in den ersten zwei D ritteln  des Monats 
wenig günstig, gleichwohl waren die Versendungen 
über die Rheinstraße umfangreich. Die Abschlüsse für 
das ab 1. April laufende neue Geschäftsjahr sind im 
großen ganzen getätigt.

Der Absatz in F e t t k o h l e  hat sich ungefähr auf der 
Höhe des Vormonats gehalten und war im ganzen 
genommen befriedigend.

ln Gas- und G a s f l a m m k o h l e  war der Absatz gut ;  
er bewegte sich auf ungefähr gleicher Höhe wie im 
Februar.

Der Versand in E ß -  und M a g e r k o h l e  ging im 
arbeitstäglichen Durchschnitt infolge des geringem 
Bedarfs in groben Hausbrandsorten weiter zurück.

Die Abrufe in H ochofenkoks wiesen eine beträch t
liche Zunahme auf, während der Abruf in Brech- und 
Siebkoks infolge des E in tr i t ts  der wärmern W itterung 
eine Abschwächung zeigte.

Die B riketterzeugung  blieb um ein Geringes gegen 
das Ergebnis des Vormonats zurück und reichte nicht 
zur Befriedigung der Nachfrage aus.

Auf dem Markt für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  
war die Nachfrage des Auslandes sehr gering. Die eng
lischen Tagesnotierungen neigten deshalb zur Schwäche 
und stellten sich im Durchschnitt auf 13 £ 5 s bis 13 £ 
15 s. Im Inland wurden die gekauften Mengen flott 
abgenommen und der Versand erreichte fast die doppelte 
Höhe wie im gleichen Monat des Vorjahrs.

Die Nachfrage nach 90er gereinigtem B e n z o l  blieb 
nach wie vor sehr rege; die Erzeugung konnte im vollen 
tmfang abgenommen werden. Die Herstellung von 
Toluol  und S o l v e n t n a p h t h a  wurde ebenfalls voll
ständig untergebracht.

Die Teerzufuhren waren im Berichtsmonat reichlich; 
die gewonnenen Teerdestillate fanden bei reger Nachfrage 
glatten Absatz.

Essener Börse. N ach  dem  am tlichen  B erich t lau te ten  
am  31. März 1913 die P re isno tie rungen  des R heinisch-W est
fälischen K oh len-S ynd ika ts  für 1 t  a b  Zeche wie folgt:
G a s -  u n d  F l a m m k o h l e : ■Jt

G a s f ö r d e r k o h le ..................................... . . . 12,00— 14,00
G a s f l a m m f ö r d e r k o l i l c ....................... . . . 11,50— 12,50
Flam m förderkohle  ............................ . . . 11,00— 11,50

H a l b g e s i e b t e .......................................... . . . 13,00— 14,00
Nußkohle, gew. K orn  I

,, I I  . . . . . . . 13,75— 14,50
I I I  ]

,, IV  . . . . . . . 13,00— 13,76-
Nußgruskohle 0— 20/30 m m  . . .

0— 50/60 ,, . . . . . . 9,75— 10,50
G r u s k o h l e ..............................................

F e t t k o h l e :
F ö r d e r k o h l e .......................................... . . 11,25— 12,00
Bestm elierte Kohle . . . . . . . . . . 12.50— 13,00
S tü c k k o h l e .............................................. . . 13,50— 14,00
Nußkohle, gew. K orn  I |

I I  . . . . . . . 13,75— 14,50
...............................I I I 1

,, IV  . . . . . . 13,00— 13,75
K o k s k o h l e .............................................. . . 12,25— 13,00

M a g e r e  K o h le :
F ö r d e r k o h l e .......................................... . . 10,50— 12,00

melierte ....................... . . 11,75— 12,75
„ aufgebesserte je nach dem

S t ü c k g e h a l t ................... . . 12,75— 14,25
S tü c k k o h le ............................................... . . 13,25— 15,75
Nußkohle, gew. K orn  1 |

I I  ) * - ‘ * . . 15,25— 18,50

,, I I I  . . .  . . . 16,00— 19,50
IV  . . .  . . . 11,50— 13,75

A n th raz i t  N uß  K orn  I ................... . . 20,00— 21,50
,, I I ................... . . 21,50— 25,50

Gruskohle u n te r  10 m m ................... . . 6,25—  9,00

K o k s :
Hochofenkoks .....................................
G ie ß e r e i k o k s .......................................... . . 18,00— 20,00
Brechkoks I  und  I I  ....................... . . 20,00— 23,00

B r i k e t t s :
B rike tts  je  nach  Q u a l i tä t ................... . . 11,00— 14,25
D er A bruf ist flott, ausgenom m en H au sb rand so r ten .

Die nächste  B ö rsenversam m lu ng  f inde t Montage 
den  7. April 1913 nachm . von 3VS— 4 V2 U h r  s ta t t .

Vom Z inkm ark t.  R o h z i n k .  D er europäische M ark t 
lag andauern d  sehr ruhig, s ta rk  beeinfluß t du rch  d ie  
im m er noch unsichere politische Lage. A m  24. v. M. 
w urde  von  dem  Z in k h ü t ten v e rb an d  der V erkauf für Mai 
auf der G rundlage der gegenw ärtigen Sätze freigegeben. 
Irgendwelche P re isänderu ngen  w urden  n ic h t vorgenom m en- 
D er Preis s te ll t  sich som it fü r  März-, April- u n d  M ai- 
Lieferung u n v e rän d e r t  au f  51,75 M fü r 100 kg fü r u n 
raffinierte u n d  auf 52,75 X  fü r  raffin ierte  M arken ab  
oberschlesische H ü tte n s ta t io n .

London no tie r te  zu Beginn des M onats fü r o rd inä r  y  
b rands  25 £ u nd  schließt m it  24 £ 10 s. D ie D u rc h sc h n i t t s 
no tierung  im  F e b ru a r  be trug  25 £ 4 s 3 d. E n g lan d  fü h r te  
im  F e b ru a r  8008 t  ein gegen 8515 t  im  gleichen M onat 
des V orjahrs  u n d  in den ers ten  beiden M onaten  20 486 
gegen 20 260 t  .

New Y o rk  no tie r te  zu Beginn des M onats für März-, 
A p r i l -u n d  M ai-Lieferung 6,20 c, fü r Ju n i  6,10 c fü r 1 lb. 
Die le tz te  N otiz  fü r M ärz w ar 6,40 c, April 6,35 c ,  
Mai 6,30 c, Ju n i  6,25 c. D er D u rchschn ittsp re is  b e t ru g  im
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F eb ru a r  6,39 c für 1 Ib. gegen 6,55 c im gleichen M onat des 
V orjahrs. Die Zinkgewinnung der Union belief sich in 1912 
au f  373 000 t  gegen 316 000 t  in 1911 und  297 000 t  in 1910.

Die A usfuhr von R ohzink  aus D eutsch land  betrug  im 
F eb rua r  1913 9032 t  gegen 5431 t  im gleichen M onat des 
V orjahrs. Über ihre Gliederung g ib t die folgende Zu
sam m enste llung  Aufschluß.

F eb rua r  

1912 1913

t  1 t

J a n u a r  und  

1912 1913 

t  1 t

F eb rua r
-f-

1913 gegen 
1912

t

G e s a m t a u s f u h r  . . . 5 431 9 032 10 478 18 650 +  8 172
D avon  n a c h : 

G ro ß b r i ta n n ie n ........... 1 442 2 909 2 565 6 474 + 3 909
Ö sterre ich-U ngarn  . .. 2 343 2 792 4 069 5 525 +  1456
R u ß l a n d ........................ 766 830 2 108 1 772 -  336
N orwegen ...................... 365 1 066 749 1 930 + 1 181
I t a l i e n ............................. 91 138 141 213 + 72
S c h w e d e n ...................... 59 100 114 312 +  198
J a p a n  ............................. 127 — 203 152 51
den  V. St. v. Amerika 20 1016 50 1 471 + 1 421

Z i n k b l e c h .  D er M ark t lag still. Am 15. März erm äßigte 
der V erband die Zinkblechgrundpreise um  2 M für 100 kg. 
E s w erden hier für gewöhnliche N um m ern  64,25 Jl für 
100 kg n e t to  Kasse frei Lieferstelle bezahlt. Die A usfuhr 
b e tru g  im F eb iu a r  1S 13 1955 t  gegen 2227 t  im gleichen 
M onat des Vorjahrs. Sie. gliederte sich wie folgt.

Februar 

1912 1913

t  t

J a n u a r  vnd 

1912 1913 

t  t

Februar
+

1913 (regen 
1912

t

G e s a m t a u s f u h r  . . .  
D avon  nach:

2 227 1 955 3 639 3 534 -  105

G ro ß b r i ta n n ie n ........... 739 582 1088 978 - 1 1 0
D ä n e m a r k .................... 163 150 197 252 +  55
I t a l i e n ............................ 153 150 241 244 + 3
S c h w e d e n ...................... 136 108 218 211 -  37
B ritisch-Südafr ika  .. . 261 140 360 434 + 74
J a p a n  ............................. 132 233 251 290 + 39
O esterre ich-U ngarn  . . 40 134 122 164 + 42
R u ß l a n d ........................ 127 54 185 159 -  26

Z i n k e r z .  U n te r  Berücksichtigung der W iederausfuhr 
verblieben im F e b ru a r  1013 in D eu tsch land  21 202 t  gegen 
21 130 t  im  gleichen M onat des Vorjahrs. An der Zufuhr 
nach D eu tsch land  w aren in erster Linie beteiligt.

Feb ruar  

1912 1913

t  i t

J a n u a r  und
1

1912 ! 1913 

t  I t

F eb ru a r
1913 gegen 
1912 mehr

t

G e s a m t e i n f u h r  . . . 23 844 21 925 34 257 56 339 22 082
D avon  aus: 

dem  A ustra lbund  . . . . 16 462 9 390 22 053 24 785 2 732
Ita lien  ........................... 1 784 — 1 984 4 480 2 496
Ö ste rre ich -U ngarn  . . . 854 1 349 1 918 2 491 573

574 3 898 3 048 6 389 3 341
S p a n ie n ......................... 2 593 — 2 685 3 696 1 011
F r a n k r e ic h .................... 10 3 568 10 4 248 4 238
den  V. St. v. A m erika. — — — 1 512 1 512
Schweden ...................... — 556 — 1060 1 060
G rie c h e n la n d ............... 481 1 070 481 1 070 589
A lg e r i e n ........................ — 814 115 1 862 1 747
M e x ik o ........................... 661 1 061 1 383 1 969 586

Z i n k s t a u b .  Das- Geschäft w ar ruhig; es werden bei 
Bezug von m indestens 10 t  50,50 bis 51,00 -II fiii 100 kg

fob. Stettin  gefordert. D er deu tsche  A ußenhandel in Zink 
im M onat F eb ru a r  zeigt das folgende Bild.

F e b ru a r  

1912 1913

t  t

Jan u

1912

t

i r  und  Februar 

1913 1913 gegen
1912 

t  t

E in fuhr
3612 4 000 6 097 7 845 + 1 748

Zinkblech (roh)........... 33 66 68 93 + 25
B ruchzink  .................... 136 128 282 275 —j i

23 844 21 925 34 257 56 339 + 22 082
Z in k s ta u b ...................... 31 43 85 97 +  12

. 236 279 386 599 +  213
Zinkgrau u nd  -asche. 20 11 75 «0 + 5
Zinkweiß u. -b lu m e n . 323 376 668 869 + 201

A usfuhr
5 431 9 032 10 478 18 650 + 8 172

Zinkblech (roh )........... 2 227 1 955 3 639 3 534 105
B ru c h z in k ...................... 264 367 763 1 017 +  254

2 713 723 4 525 1 429 -  3 096
Z in k s ta u b ....................... 385 407 694 635 — 59
Z inksu lfidw eiß ............. 1 154 1 r74 2 345 3 151 +  806
Z inkgrau un d  -asche. 227 2 493 501 3 455 + 2 954
Zinkweiß u. -b lum en. 1 146 1 462 2 347 2 793 + 446

(Firm a Pau l Speier, Breslau, E nd e  März 1913).

Vom amerikanischen Koksmarkt. E n tsp rechen d  der 
in überraschender Weise zunehm enden  Roheisenherstellung 
des Landes, welche im F e b ru a r  m it  einem  T agesdurchschnitt 
von 92 369 1. t  gegen 90 172 t  im  J a n u a r  e in e r ' Jahres
gew innung von nahezu^34 Mill. t-g le ichkam , w ar?auch  die 
K okserzeugung w ährend  der ers ten  beiden M onate  d. J 
außerorden tl ich  groß. Aber ebensowenig, wie sich annehmen 
läßt, daß sich diese ungew öhnliche R egsam keit unserer 
R oheisenindustrie  angesichts der L 'nsicherheit auf po
litischem und finanziellem G ebiet w äh ren d  des ganzen 
Jah res  beh au p ten  wird, is t  die A u frech te rh a ltu n g  der Koks
herstellung in dem  je tzigen LTmfang zu erw arten . Aus 
Connellsville wird bere its  für die le tz ten  W ochen  ein Abfall 
der G ewinnung berich te t . A nderse its  h a t t e  die augenschein
lich den Bedarf übers teigende K okserzeugung  seit Beginn 
des Jah res  schon einen s ta rken  Preisfall herbeigeführt, 
und  es b es teh t m it R ücksich t au f  die sich an  den Öfen a n 
sam m elnden un v erk au f ten  K o k sv o rrä te  keine Aussicht, 
daß sich der s ta rk  gedrück te  Preis in n ah e r  Z u kun ft  wieder 
erholen wird. Die derzeitigen Preise von Connellsviller Koks, 
zur G rundlage von 2,50 8 für 1 t  S tanda rd  furnace coke 
für p ro m p te  Lieferung, s tehen  in scharfem  Gegensatz zu 
den Sätzen, welche E n d e  le tz ten  Ja h re s  gefordert und  auch 
bereitwillig bezah lt w urden. D am als  h a t te n  sich die Be
sitzer von Hochöfen und  E isengießereien, welche auf den 
offenen M ark t fü r ihren  K oksbedarf angew iesen sind, mit 
dem  Abschluß von  L iefe rungsverträgen  ü b e rs tü rz t  und 
in der E i W artung eines w eitern  g roßen  G eschäftes in der 
ersten H älfte  des neuen Ja h re s  sowie in der  Befürchtung 
um  egelmäßiger \  ersorgung w äh ren d  der W in te rm o n a te  die 
K okspreise gegen sich selbst so seh r  in die H öhe  getrieben, 
«laß Koks für sofortige Lieferung in gangb ars ten  Sorten 
n icht un te r  4 b abgegeben w urde. D er inzwischen einge
tre ten e  Preisfall w ar die Folge d avon , d aß  sich die größten 
V erbraucher für ihren B edarf  in der  e rs ten  Jahreshälfte  
genügend versorgt haben  infolgedessen g e s ta l te t  sich das 
G eschäft gegenw ärtig  w eit w eniger lebhaft.  S odann  haben 
in einei ganzen R eihe von Fällen  H och o ienb esi tze r  aus dem 
einen odei ändern  G rund  ihre  Kokslieferanten um  zeit
weilige E inschränkung , wenn n ich t E in s te llung  der Ver
sendungen, ersucht. U m  so größere Mengen K oks suchen 
nach  A bnahm e, auch  h a t  sich die Zahl dei sich vom  Koks



markt unabhängig m achenden  Stablgesellschaften  d adu rch  
vermehrt, daß die M idland Steel Co. je tz t  eine eigene K oks
anlage in der N ähe von P it tsb u rg h  in B etr ieb  genom m en 
hat, während die Gesellschaft b isher regelm äßig  10 000 t 
monatlich von Connellsville bezog. T ro tz  a lledem  h ä t te n  
die Preise keinen so s ta rken  R ückschlag  erlitten , wenn sie 
nicht in den Schlußwochen u n d -m o n a te n  des le tz ten  Jah res ,  
wo sie 4 $ für 1 t  erreichten  gegen 1,50 $ im  N ovem b er 191 ], 
auf eine unverständige H öhe h inaufgetr ieben  w orden  w ären. 
Seitdem is t Roheisen um  4 $ im  Preis gestiegen, u nd  da 
zur Herstellung einer T onne  R oheisen m ehr als eine T onne  
Koks' erforderlich ist, so fiel der H a u p tte i l  des P re isau f 
schlages von Roheisen den K okslieferan ten  zu. Die Lage 
des Koksmarktes m a ch t es auch  für die H ochofen leu te  
schwierig, die R oheisenpreise au frech tzuerha lten . Die 
von ihnen, welche gegen E nde  le tz ten  J ah re s  V erträge  
über Lieferung von H ochofenkoks w äh rend  der nächsten  
sechs Monate zu Preisen von 3,50 bis 4 $ für 1 t  abge 
schlossen haben, m üssen nu n  m itansehen , daß  vors ichtigere  
Leute, welche n u r  im m er den laufenden  B edarf  decken, 
den Brennstoff zu 2,50 $ un d  se lbst d a ru n te r  e rha l ten  
können. Diese kleinern L eu te  d ü rf ten  die e rs ten  sein, 
welche bereit wären, m i t  den R oheisenpreisen  herabzugehen , 
sollte sich dazu in nächste r  Zeit eine geschäftliche N o t 
wendigkeit einstellen. A nderse its  w erden  die H ochofen 
besitzer, welche den K oks hoch bezah lt haben , von  ihren 
Kunden mit R ücksich t au f  den Fa ll der  K okspreise  um  
Herabsetzung ihrer Forderung en  angegangen , w äh rend  sie 
selbst noch bis E nde  Ju n i  an  die höchsten  Preise geb u n d en  
sind.

Die Zukunft des Connellsviller K o ksm ark tes  h än g t  
weitgehend von den A rbe ite rverhä l tn issen  ab. N achdem  
erst unlängst der von  den L o k o m otiv fü h re rn  der östlichen 
Bahnen angedrohte A uss tand  durch  Bewilligung einer 
geringen Lohnerhöhung von den B ahnen  des O stens v e r 
mieden worden ist, werden gegenw ärtig  v o r  einem  Schieds
gericht U nterhandlungen  gepflogen, um  einem A usstand  
der von den gleichen B ah nen  beschäftig ten  L o k o m o tiv 
heizer vorzubeugen. D urch  den geringen Vorteil, welchen 
der befreundete V erband  errungen  h a t ,  fü h l t  sich die 
genannte B ahna-beiterk lasse e rm u tig t ,  ungleich größere 
Forderungen zu stellen, deren  Bewilligung die von  der 
Bundesregierung an  der E in fü h ru n g  höherer F ra c h ts ä tz e  
behinderten B ahngesellschaften en tsch ieden  ab lehnen. 
Sollten sie zu einem E n tgegenk om m en  auch  in diesem F a l l 
genötigt werden, so is t m i t  S icherheit zu erw arten , daß 
dann auch die ändern  B ah n a rb e i te rv e rb än d e  m it  F o r 
derungen hervortre ten  werden, u n d  jeder dieser V erbänd e  
ist in der Lage, den gesam ten  V erkeh r  au f  den B ahnen  
zum zeitweiligen S tillstand  zu bringen  oder m indestens  
große Störungen darin zu verursachen . D as w ürde  dann  
auch die Versorgung der H ochöfen und  Eisengießereien  
mit Koks erschweren, u nd  es m ag  sich dahe r  die N achfrage  
nach dem Brennstoff ganz plötzlich, falls ein A uss tand  
unabwendbar erscheint, sehr lebha ft  gesta lten . A ber auch 
die Arbeiterverhältnisse im Connellsviller, wie ü b e rh a u p t  
im Pittsburger Bezirk werden voraussich tlich  die Lage des 
Koksmarktes im Laufe des F rü h ja h rs  s ta rk  beeinflussen. 
Gerade gegenwärtig haben  die Connellsviller K o k s 
industriellen keinen Anlaß, übe r  M angel an A rbeitern  K lage 
zu führen. Die Belegschaften scheinen auch  arbeitsw illiger 
als üblich und n ich t so seh r wie son st  zu w illkürlichem  
Feiern geneigt zu sein.

Im Zusam menhang h ie rm it ist, w äh ren d  in den  v o rh e r 
gehenden Monaten bis i  in den J a n u a r  h ine in  höchstens 
88% der möglichen P roduk tion  der K oksöfen erzielt w urden, 
in den letzten Wochen ein V erhä ltn is  von  95°, erre ich t

worden. Mit E in t r i t t  der w ärm ern  Jah resze it  w endet sich 
jedoch ein ansehnlicher Teil der K ok sarbe i te r  ände rn  B e 
schäftigungen zu. G egenwärtig  werden n ic h t n u r  A rbeiter 
für die K ohlengruben des P it tsbu rge r  u nd  anderer Bezirke 
dringend verlangt, auch für B auarbe iten  dü rf te  sich die 
Nachfrage im Laufe der nächsten  M onate  seh r d ringend  
gestalten. E in  P it tsb u rg e r  U n terneh m er versichert, 10 000 
A rbeiter könnten  daselbst sofort B eschäftigung  erhalten , 
un d  um  A rbeitskräf te  heranzuziehen, wollen die U n te r 
nehm er die Löhne erhöhen. Auch is t den V erbrauchern  
von Koks die T a tsache  n ich t u n b e k a n n t  geblieben, 
daß sich im  Laufe des W in ters  auch  im Connellsviller 
K oksbezirk A bgesandte  des anarch is tische  Ideen  v e r 
tre tenden  A rbeiterverbandes der » Industria l W o rk e rs ’ 
of th e  W'orld« eingefunden hab en  u n d  sich m itte ls  p la n 
m äßiger H etzereien  bem ühen, in dem  b isher von  der  W illk ü r 
herrschaft von A rbeiterführern  verschon t gebliebenen 
B ezirk für ihren  V erband  A nhänger zu gewinnen. Die 
erste Folge davon  w äre die E rk lä rung  eines A usstandes, 
und  wenngleich sich die großen A rbeitgeber bem ühen , den 
gefährlichen E lem enten  das H an d w erk  zu legen, so is t  die 
Möglichkeit doch n ich t ausgeschlossen, daß  es dem  V erband  
gelingt, auch die K oksarbeiter  zu U nruhen  u n d  G ew alt
tä tigke iten  anzustif ten , denn  ih r größerer Teil is t  sü d o s t 
europäischer A bstam m ung  und  seines T em peram en tes  
wegen solcher A ufhetzung  sehr zugänglich, wie das auch  
der neuerliche A usbruch von A usständen  u n te r  den A rbeitern  
des S tah ltrus tes  zeigt. In  dem  B ezirk von  Connells
ville sind wegen Erschöpfung  der den dortigen  K oks
gesellschaften gehörigen K ohlengruben  schon gegenw ärtig  
eine große A nzahl von  K oksöfen dauernd  außer  B etrieb . 
D urch  A nkauf von K ohlenländereien  in benachbarten  
Bezirken such t m an  den Ausfall soweit als möglich zu 
decken. A ber die N achfrage nach solchem L an d  h a t  seinen 
Preis außerorden tl ich  in die H öhe getrieben, so daß  jüngs t 
bei einem Abschluß über 65 000 Acker kohlenhaltiges L and  
in Greene C ou n ty  ein Preis von 1000 § für 1 A cker bezah lt 
worden is t. Man rech ne t bereits  dam it, daß in n ich t ferner 
Zeit ein doppe lt so h oher  Preis angelegt w erden m uß. Auch 
v e rm ehrt  sich ste tig  die Zahl der auße rh a lb  des Bezirks 
gelegenen K oksanlagen, u n d  schließlich h a t  das Aufschnellen 
der Petro leum preise  dazu  geführt, daß den K okereien 
von den Gasgesellschaften ein erns ter W e ttbew erb  erw ächst. 
Es t r a t  das in der A ufgabe eines P lanes zu 'age , der die 
E rr ich tu ng  großer K oksan lagen  in verschiedenen Teilen 
des Landes bezweckte. Die zu dem  Zweck m it  einem K ap ita l  
von  5 Mill. $ gebildete  Gesellschaft wollte die ers te  große 
K oksanlage in St. Louis errichten, u n d  die U n te rnehm er 
g laubten, das als N eb en p ro d u k t von K oks erzeugte  Gas an 
die dortigen Laclede und  St. Louis C o u n ty  Gas Cos. v e r 
kaufen  zu können. Doch die s ta rk e  S teigerung der Preise 
von P e tro leum  v e ran laß t die großen G asgesellschaften in 
fas t allen Teilen des Landes, V orbere itungen  zu treffen, 
um  von der V erw endung  von  Öl fü r die G asfabrikation  
abzusehen und  sich zur E in r ich tung  von K oksöfen zu e n t 
schließen. A n s ta t t  W’assergas, das aus Gasöl hergestellt 
wird, zu verkaufen, wollen die A ns ta l ten  K ohlengas in 
K oksöfen aus K ohle erzeugen. Diese Ä nderun g  in der 
H erstellungsweise von Gas w ird  voraussich tlich  ein so 
s tarkes A ngebot von K oks zur Folge haben , daß  sich die 
E rr ich tu n g  neuer g roßer K oksan lagen  in nächste r  Zeit 
n ich t em pfehlen  wird. Aus diesem G rund' is t  denn  auch 
der obige P lan  endgültig  aufgegeben worden. Die Laclede 
Gas Co. h a t  bereits  das nötige L an d  zur E rr ich tu n g  einer 
gewaltigen K oksan lage  am  Mississippi erw orben u nd  w ird 
die m e ta llurgischen W erke  in  un d  in der N ähe  von  St. Louis 
m it  K oks versorgen. V on an d erw är ts  liegen ähnliche N a c h 
rich ten  vor. (E. E ., New Y ork, M itte  März 1913.)



Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten
markt. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom  1. April 1913.

K o h l e n m a r k t .
Beste no rthum brische  1 1. t.

D a m p fk o h le .................... 16 s — d bis 17 s — d fob.
Zweite S o r t e .................... 14 „ 9 „ „ 16 „ — „ „
Kleine D am pfkohle  . . 11 „ 6 ,, „ 12 ,. — „ „
Beste D urham -G askohle  15 ,  3 ,, „ 15 „ 6 „ „

11
—

B unkerkohle  (ungesiebt) 15 „ 3 „ 11 15 „ 9
K okskohle ( ) 15 „ 6 l> V 17 „ —
B este H ausb ran d  Uohle . 15 „ 6 „ 16 „ 6

. . .  22 „ 6 ,5 n 23 „ —

Gießereikoks . . . . .  27 „ 11 V 28 „ —

Hochofenkoks . . . . .  25 , 11 11 V
—

Gaskoks . . . . . . .  17 „ 11 ii 17 „ 6
F r a c h t e n  m a r  l i t

Tyne-L ondon  . , ................. 3 s — d bis
„ -H am burg  . 3 „ 3 11 »
„ -Swinem ünde 5 „ 6 11 V

„ -C ronstad t . . 5 „ 6 11 11

. 9 „ — 11 )1

» - K i e l ................. ..................... 5 „ 3 „ n i)

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem D aily  
Cominercial R eport, London, vom 2. April (26. März) 1913. 
R o h t e e r  31,67—35,75 J i (dsgl.) 1 1. t ;
A m m o n i u m s u l f a t  März-April 280,91 Jl (dsgl.) 11. t, Beck

ton  p rom pt;
B e n z o l  90 °/0 ohne Behälter 1,02 M  (dsgl.), 50 °/0 ohne 

B ehälter 0,89 J l (dsgl.), N orden 90 °/0 ohne B ehälter
0,94—0,98 M  (dsgl.), 50 °/0 ohne Behälter 0,85 Ji (dsgl.) 
1 Gail.;

T o l u o l  London ohne Behälter 0,92—0,94 M (dsgl.), Norden 
ohne Behälter 0,85—0,89 M (dsgl.). rein 1,19 JH (dsgl.) 
1 Gail.;

K r e o s o t  London ohne Behälter 0,29—0,30J4 (dsgl.), Norden 
ohne Behälter 0,27—0,28 J i (dsgl.) 1 Gail.; 

S o l v e n t n a p h t h a  London 90/190 %  ohne Behälter 0,94 bis
1.02 M (dsgl.), eo/160 %  ohne Behälter 1.06—1,11 JL (dsgl.), 
9ä/i6o °/o ohne Behälter 1.11—1,15 J i (dsgl.), N orden 90 °/0 
ohne B ehälter 0,94—1,11 .Ä (dsgl.) 1 Gail.; 

R o h n a p h t h a  30 °/0 ohne B ehälter 0,47—0,49 J l (dsgl.), 
Norden ohne B ehälter 0,43—0,47 J l (dsgl.) 1 Gail.; 

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15— 183,87 M  (dsgl.) 1 1. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60 °/o O stküste  1,62—1,66 (1,70—1,75) J l, 

W estküste  1,62—1.66 (1,70—1,75) J l 1 Gail.; 
A n t h r a z e n  40— 45 °/0 A 0,13—0,15 J l (dsgl.) U nit;
P e c h  51,07—52,10 J i  (dsgl.) fob., O stküste  50,56—51,07 M 

(dsgl.), W estküste  49,03—50,05 Jl (dsgl.) f. a. s. 1 1. t. 
(Rohteer ab  Gasfabrik  auf der Themse und  den N eben 

flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, So lven tnaphtha , K arbo l
säure  frei E isenbahnw agen auf Herstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im Ver. Königreich, netto . —  A m m onium 
su lfa t frei an  B ord  in Säcken, abzüglich 2 % %  D iskont 
bei einem G ehalt von 24 % A m m onium in guter, grauer 
Q uali tä t ;  V ergütung  für M indergehalt, n ichts für M ehr
gehalt. —  »Beckton prom pt« sind 25 % A m m onium  n e tto  
frei E isenbahnw agen oder frei Leichterschiff n u r  am  W erk).

Metallmarkt (London). N otierungen vom 1. A pril 1913. 
K u p f e r ,  G. H. 67 £ 11 s, 3 d, 3 M onate 67 £ 8 s 9 d. 
Z i n n ,  S tra its  219 £, 3 M onate 215 £.
B l e i ,  weiches fremdes, März (bez. u. Br.) 16 £ 8 s 9 d, 

Mai— Juli-Lfg. (bez.) 16 £ 7 s 6 d, englisches 16 £ 17 s 6 d. 
Z i n k ,  G. O. B. p ro m p t 24 £ 10 s bis 25 £, Sonderm arken

26 £.
Q u e c k s i l b e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Vereine und Versammlungen.

Verein Deutscher Gießereifachleute. Der Verein
Deutscher G ießereifachleute h ä l t  in  den Tagen vom 14. bis 
17. Mai seine diesjährige H au p tv e rsam m lu n g  in Berlin ab. 
Auf der Tagesordnung stehen neben  Besichtigung der 
Eisen-, S tahl- und Metallgießerei sowie der übrigen W erks
anlagen von A. Borsig in Berlin-Tegel folgende Vorträge:

1. Dr.-Ing. Th. G e i l e n k i r c h e n ,  Remscheid: S tahl
form guß; 2. Ingenieur F. G o lc z e ,  Berlin: Gußeisen im 
E lek tro -M asch inenbau ; 3. O beringenieur R. H a u s e n 
f e ld e r .  Essen: Die V erw endung von  Steinkohlenteeiöl 
im Gießereibetriebe: 4. Gießereiingenieur K. H u n g e r ,
Berlin: Rationelles Schmelzen u n d  Gießen in der Metall
gießerei; 5. O beringenieur O. C r a m e r ,  Berlin: Elektrisches 
und autogenes Schweißen in Gießereien und  ändern  Be
tr ieben; 6. Dipl.-Ing. U. L o h s e ,  S te t t in :  E lek trische Form 
m aschinen; 7. B etr iebsd irek to r J. M e h r t e  ns , C harlo tten 
burg : Die B rauchbarke it  b le ibender G ießformen in der 
Eisen- und Metallgießerei; 8. O beringenieur S c h n a b e l ,  
Berlin: Die A nwendung der O berflächenverbrennung  im 
Gießerei- und H ü tte n b e tr ieb e ;  9. Ingenieur M. U. S c h o o p .  
Zürich: Ein neues M eta llspritzverfahren ; 10. H ü tte n 
ingenieur E. A. S c h o t t .  Kassel: Ü ber den F o rtsch r i t t  in 
der B rike ttie rung  für die H erste llung  von  O u ali tä tsg u ß ;
11. d e r s e l b e :  Die B edeu tung  des K ohlenstaubes in der 
Gießerei; 12. Ing.-Dir. J. L. T r e u h e i t ,  L ü tt ich :  Moderne 
K ernmacherei.

Patentbericht.

Anmeldungen,
die w ährend zweier M onate in der Auslegehalle des Kaiser 

liehen P a te n ta m te s  ausiiegen.

Vom 20. März 1913 an.
1 a. B. 69 039. V erfahren zur A ufbere itung  sulfidischer 

Erze, welche m ehrere  Sulfide en tha lten , n ach  einem Öl- 
schw im m veifahren. Bergbau-A .G . Friedrichssegen, Fried
richssegen (Lahn). 4. 10. 12.

10 a. G. 37 835. T ü rhebev o rr ich tu ng  für Koksöfen nach 
Art eines K ranlaufwerkes. Fa. H einrich  Grono, Oberhausen 
(Rhld.). 6. 11. 12.

1 — e. Z. 7480. V'eifahren zur Reinigung von  Gasen und 
D äm pfen auf trockenem  W ege u n te r  V erm eidung von 
W asserausscheidungen im  Filter. Zschocke-W erke Kaisers
lautern  A.G., K aiserslautern. 29. 8. 11.

40 a. M. 49 983. V orrich tung  zu r  m echanischen  Ent- 
leeiung von m etallurgischen Öfen, im  besondern  von  Zink
muffeln durch eingeblasenen W asserdam pf. F ra n z  Meguin 
& Co., A.G., u. W ilhelm Müller, Dillingen (Saar). 30. 12. 12.

40 a. Sch. 41 135. V erfahren  zur G ew innung von Kupfer 
aus sulfidischen Erzen, im besondern  aus solchen, die wenig 
Schwefelkupfer neben viel K a rb o n a ten  en th a lten ,  durch 
Erhitzen der feinzerkleinerten Erze zur E n tfe rn u n g  von 
Schwefel, Auslaugen der E rze und  E lek tro lyse  der erhaltenen 
Lauge. Paul Schm idt & Desgraz, G. m. b. H., Hannover. 
28. 5. 12.

4 0 a .  \ .  10 743. V erfahren zur E rzeugung  homogener 
K örper beliebiger F o rm  aus re inem  W olfram m eta ll .  O tto 
\  o igtländer, Essen (Ruhr), B urgsti .  24. 23. 3. 12.

78 c. R. 34 912. V eifah ren  zur H erste llung  von  Sicher- 
heitssprengstoffen. Dr. F. Raschig, C hem ische Fabrik, 
Ludwigshafen a. Rh. 12. 2. 12.

^  (‘* ^  • 40 037. V erfahren  zur H erste llung  von  Spreng
stoffen u n te r  B enu tzung  der bei der H erste llung  von An- 
t irach inon  aus R o h an th razen  im Schw aizkessel en ts tehen 
den wasserlöslichen A bfallp roduk te . R. W edekind  & Co.,
G. m. b. H., Uerdingen. 26. 6 12
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Vom 25. März 1913 an. 

til a. D. 24 960. L u ftre in ig u n g sp a tro n e  fü r  A tm u n g s 
vorrichtungen m it  schichtw eise übere in ander  liegenden 
Chemikalienträgern u n d  m ehreren  L uftdurch laßw egen . 
Drägerwerk Heinr. & B ernh. D räger, L übeck . 3. 4. 11.

Vom  27. März 

20 a. P. 30 237. S ch u tz b iü ck e  für Seilhängebahnen. 
J. Pohlig, A.G. in K öln-Zollstock, un d  B. Cellar, Köln. 
Rolandstr. 78. 28. 1. 13.

•2ti a. G. 37 743. E in r ich tun g  zum  Reinigen der S teige
rohre von Koks- u n d  G aserzeugungsöfen. Fa . H einrich  
Grono Technisches G eschäft, Inh . H einrich  Grono, 
Oberhausen (Rhld.). 24. 10. 12.

27 c. A. 22 276. K apselgebläse, dessen in einem  Gehäuse 
bewegter Förderflügel m i t  dem  einen E n d e  an  einem K u rb e l 
zapfen angelenkt ist. J o h a n n  H ugo  Axien, H am burg , 
Flachsland 29 31. 6. 6. 12.

27 o. A. 22 413 K apselgebläse ; Zus. z. A nm. A. 22 276. 
Johann Hugo Axien, H am bu rg , F lachsland  29/31. 2 .7 .1 2 .

27 e. A. 22 881. K apselgebläse, Zus. z. A nm. A. 22 276. 
Johann Hugo Axien, H am b u rg , F lachs land  29/31. 7. 10. 12.

27 e. D. 28 236. K reiselgebläse m it  löhrenförm igen  
Düsen. F ranz  D o b ro v sk y , Zizkov b. P rag , u. F ra n ta  
Ludikar, P rag ; V e r t r . : P. R ückert ,  P a t.-A nw ., Gera (Reuß). 
22. 1. 13

59 a. B. 70 054. V o rr ich tu n g  zum  A b stü tzen  der M em
bran bei M em branpum pen (oder -geblasen). M. B ouchet, 
Paris: V ertr .: C. Feh le rt,  G. Loubier, F. H arm sen , A. B ü ttn e r  
u. E. Meißner, P at.-A nw älte , B erlin  SW  61. 28. 12. 12.

59 b. P. 29 606. A ch senen tla s tung  für K reiselpum pen, 
-Verdichter und D am p ftu rb in en  m i t  Hilfe von Schmieröl. 
Pumpen- u. Gebläse-W erk C. H . Jaeger  & Co., Leipzig- 
Plagwitz. 10. 10. 12.

59 c. H. 53 572. V erfah ren  zum  H eben  oder Treiben 
von Flüssigkeiten m it  Hilfe einer d u rch  E xplosionen  in 
Schwingungen verse tz ten  Flüssigkeitssäule . H e rb e r t  Alfred 
Humphiev, W estm inster, L ondon ; V e r t r . : A. d u  Bois 
Reyrnond. M. W aener  u. G. Lemke, P a t.-A nw älte ,  Berlin  
SW 11. 10. 3. 11.

Gebrauchsmuster- Eintragungen.
bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom  25. März 1913.

1 a. 545155. S iebsepara to r. F r ied rich  Klein, Berlin- 
Wilmersdorf, Babelsbergerstr. 6. 26. 2. 13.

4 d. 545 121. Z ü n d v o rr ich tu n g  fü r G ruben lam pen .
Franz Eggert, Gelsenkirchen, Ü ckendorfe rs tr .  294. 19. 2. 13.

4 d. 545 122. Z ü n d v o rr ich tu n g  fü r  G ruben lam pen .
Franz Eggert, Gelsenkirchen, Ü ckendorfe rs tr .  294. 20. 2. 13.

4e. 546 002. A z e ty len b ren n e r  für G rubenlam pen .
Fa. J. von Schwarz, N ürnberg , O stbahnhof. 24. 2. 13.

5 c. 545 441. V o rrich tung  zum  Z en tr ie ren  des d rehenden  
Bohrgestänges beim H ochbohren . F a b r ik  fü r  Bergwerks- 
Bedarfsartikel, G. m. b. H., Sprockhövel (Westf.). 22. 2. 13.

5 e, 545 442. H o c h b o h rv o rr ich tu n g  m it  d reh b arem
Bohrgestänge. F ab r ik  fü r  B ergw erks-B edarfsart ike l , G. m. 
b. H., Sprockhövel (Westf.). 24. 2. 13.

5 f. 545 443. H o ch b o h rv o rr ich tu n g  m i t  m aschineller 
Drehung des Bohrgestänges. F a b r ik  fü r  B ergw erks-B edarfs 
artikel, G. m. b. H.. Sprockhövel (Westf.). 25. 2. 13.

5 f. 545 537. M etallener G ru bens tem pe l fü r  steile 
Lagerung. W ilhelm R einhard , Krefeld, B ism arckp la tz  38. 
26. 2. 13.

5 e. 545 827. F ü h ru n g  des B olrrzylinders fü r  \  orrich- 
tungen zum B ohren von A ufbrüchen  in B ergw erken. Friedr. 
Hüppe & Co., G. m. b. H ., Rem scheid . 18. 2. 13.

10 a. 545 493. K oksofen tü r m it  auswechselbarer
Nummerplatte. Max Neuhaus, B o t t ro p  (W estf.) . 11. 12. 12.

12 ¡:. 545 882. V erd am p fe r fü r  sa lzausscheidende
Flüssigkeiten. G. S au erb rev  M aschinenfabrik , A. G.,
Staßfurt. 21. 2. 11.

12 a. 545 883. V erdam pfer  fü r  sa lzausscheidende
Flüssigkeiten. G. S auerb rev  M aschinenfabrik , A.G.,
Staßfurt. 21. 2. 11.

20 e. 545 236. F ö rderw agenku pp lu ng  m i t  g esch rän k tem  
T räger und  e ingehangenem  R in g  u nd  H aken . K arl H ein rich  
W ilhelm Kohlus, Düsseldorf, G eistenstr. 7. 24. 2. 13.

20 h. 545 698. Förderw agen-R ein igungs-V orrich tung .
H einrich  Prein, D ortm und , K nappenbergers  tr .  100. 28. 2. 13.

29 i. 545 945. Weiche fü r  H ängebahnen . J .  Pohlig, 
A.G., Köln-Zollstock. 1. 3 13.

26 a. 545 702. Muffel fü r R eto rtenöfen . T onw erk
Lausen A.G., Lausen (Schweiz); V ertr . :  H. W'iegand, 
Rechtsanw., Berlin  W  8. 28. 2. 13.

26 a. 545 729. T auchrohrversch luß  fü r  T eervorlagen . 
D essauer Vertikal-Ofen-G. m. b. H., Berlin. 26. 8. 12.

26 a. 545 730. T auchrohrversch luß  fü r T eervorlagen . 
D essauer Vertikal-Ofen-G. m. b. H ., Berlin. 26. 8. 12.

26 d. 545 435. G asw äscher m i t  P rallf lächen . E m il
D än h a rd t,  Algringen. 19. 2. 13.

27 c. 545 972. K reiselrad  fü r  hohe U m fangsgeschw indig 
keit. A.G. Brown, B overi & Co., B ad en  (Schweiz); V e r tr . :  
R o bert  Boveri, M annheim -K äferthal . 12. 8. 12.

27 d. 545 297. V orr ich tung  zum  T ra n sp o r t  v on  Gasen. 
E rn s t  D anneberg , Berlin, F ra n k fu r te r  Allee 180. 24. 2. 13.

35 a. 545 992. A rre tierungsk laue  fü r  F örderkörbe , 
Gesenkschalen, K ettenbahnen , Seilbahnen, schiefe E benen  
in Bergwerken. F a . E rn s t  Hese, B eu th en  (O.-S.). 20. 2. 13.

50 e. 545 481. W u rf r in g  fü r  Schleuder- u. dgl. Mühlen. 
Alois Leidescher, Augsburg, B rüh lb rück e  G. 274. 5. 8. 10.

59 a. 545 667. Se lbs ttä tige  E in -  u nd  A usscha l tvo rr ich 
tu n g  für P u m p en  und  K om pressoren . D ie trich  P an nen  
M örs-Schwafheim. 22. 2. 13.

59 a. 546 057. V o rrich tung  zur R egelung d e r  F ö rd e r 
menge bei P u m p en  m i t  m ehreren  Z y lindern  u n d  einem 
gem einsam en D ruckregler. D eutsche  W affen- und  M unitions ■ 
fabriken, K arlsruhe  i. B. 16. 1. 13.

59 a. 546 058. V o rr ich tung  zur R egelung  der  F ö rd e r 
menge bei P u m p e n  m it  m ehreren  Z y linde rn  u nd  einem 
gem einsam en D ruckregler. D eutsche  W affen- u n d  M un i
tionsfabriken. K arlsruhe  i. B. 16. 1. 13.

59 b. 545 369. S topfbüchse fü r  K re ise lpum pen ; im  
besondern  fü r solche, die  heißes W asser befördern. 
M aschinenfabrik  Grevenbroich, G revenbroich. 24. 2. 13.

59 b. 545 370. S topfbüchse fü r h e iß e  F lüssigke it b e 
fördernde K reise lpum pen M aschinenfabrik  G revenbroich, 
G revenbroich. 24. 2. 13

59 e. 545 161. Explosionsw asserheber m i t  schw ingender 
Flüssigkeitssäule un d  Freitlugkolben. A. G. Brow n, B overi
& Co., B aden  (Schw eiz); V e r t r . : R o b e r t  Boveri, M annheim - 
K äfertha l 2. 5. 10.

59 c. 545 721. E xplosionsw asserheber m i t  schw ingender 
Flüssigkeitssäule m i t  einem  K ra ft-  un d  e inem  Pufferko lben . 
A.G. Brown, B overi & Co., B aden  (Schweiz); V ertr . :  
R ob ert  Boveri, M annheim -K äferthal . 2. 5. 10.

61 a. 545 562. R au chm aske  m i t  A b d ich tungssch lauch  
aus undeh nbarem  Stoff. D rägerw erk  H einr. & B ernh . 
Dräger, Lübeck. 24. 5. 10.

73. 546 071. Seilschloß für B ergw erksbe triebe . Schle
sische G ruben- u nd  H ü tten b ed arfs -G . m. b. H., K a t to w i tz  
(O.S.). 20. 2. 13.

74 b. 545 983. E lek trische  G ru ben lam pe  m i t  V o rrich tu ng  
zum  Anzeigen schlagender u n d  m a t te r  W e t te r  u n d  se lb s t
tä t ig em  S trom ausscha lte r  bei B eschädigung  der  G lühbirne. 
Pau l Brückner, L udw igsstad t. 24. 1. 13.

89 a. 545 137. S tehende B raun koh len b rik e t tp resse .  
S taeglich & H ab erko rn , W ette rzeub e  b. Zeitz. 22. 2. 13

80 a. 545157.  Sch lackensteinm aschine. P a u l  Oswald, 
R eutlingen  (WTü rt t .) .  26. 2. 13.

81 e. 545 863. A n  p n eu m atisch en  T ra n sp o r te in r ich 
tungen  fü r Gestein, Geröll, Sand, Kohle, Asche u. dgl. 
die A nordn ung  einer Zellenradschleuse ohne Zellenab
d ichtung. J .  A. Topf & Söhne, E rfu r t .  1. 3. 13.

87 b. 545 805. R ippen-Z y linder  fü r  P reß luftw erkzeuge. 
F a b r ik  fü r B ergw erks-B edarfsart ike l , G. m. b. H., Sprock
hövel (Westf.). 21. 3. 12.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G eb rau ch sm u ste r  sind  an  dem  angegebenen 

Tage au f  drei Ja h re  v e rlän ge rt  worden.
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4 d. 420 363. G rubensicherheitslam pe usw. F riem ann
& Wolf, G. m. b. H., Zwickau. 3. 3. 13.

10 a. 414 327. Kokslösch Vorrichtung. Berlin-Anhal- 
tische M aschinenbau-A .G., Berlin. 6. 3. 13.

20 a. 415 269. L agerung der Tragrollen usw. J. Pohlig 
A.G., Köln-Zollstock. 27. 2. 13.

47 f. 428 977. K uppelung  usw. D rägerw erk  H einr.
& B ernh . D räger, Lübeck. 28. 2. 13.

61 a. 439 134. A nschlußstu tzen  usw. D rägerw erk  
H einr. & B ernh . D räger, Lübeck. 28. 2. 13.

61 &. 439 135. A tm ungssch lauchsack  usw. D rägerw erk  
H einr. & B ernh . D räger, Lübeck. 28. 2. 13.

61 a. 439 136. A tm ungssch lauchsack  usw. D rägerw erk  
H einr. & Bernh. D räger, Lübeck. 28. 2. 13.

61 a. 442 564. L u ftführungskas ten  usw. D rägerw erk  
Heinr. & B ernh. D räger, Lübeck. 5. 3. 13.

61 a. 442 565. A tm ungsschlauch usw. D rägerw erk  
H einr. & B ernh. D räger, Lübeck. 5. 3. 13.

Deutsche Patente.

5 c. (1). 257 682, vom  12. D ezem ber 1908. E r n s t
S t o c k f i s c h  in E s s e n  (R u h r ) .  Verfahren zum  Auskleiden  
von Schächten.
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Abb. / /tb.2

ln  den auszukleidenden, m i t  W asser gefüllten Schacht 
(Bohrloch) wird, nachdem  das B ohrm ehl von der Sohle en t 
fe rn t  ist, an  der le tz tem  durch  R ohre  b einerseits ein k rä f 
tiger Spüls trom  so eingeführt, daß  das im Schacht befind 
liche W asser in einer kreisenden Bewegung e rha lten  wird, 
anderse its  L u f t  in fein verte iltem  Z ustand  eingeblasen. 
Gleichzeitig werden spezifisch schwere K örper aus einem 
Stoff, der  m it  Z em ent zu einem gu ten  B eton  abbindet, 
in den  Schach t eingeschlemmt. Diese K örper werden durch  
die in dem  W asser aufsteigenden L uftb läschen in dem 
W asser in der  Schwebe gehalten. W ährend  das W asser m it  
den K örpern  in dem  Schacht d u rch  den Spüls trom  und  die 
Luftb läschen  in Bewegung gehalten wird, w ird die Schacht
ausk le idung  /, die un ten  durch  einen B oden e abgeschlossen 
ist und d ah e r  im Schacht schw im m t, d adurch  in le tz term  
n iedergebracht, daß  auf ihren Boden W asser oder schwere 
Füllstoffe au fgebrach t werden. D as beim  N iedersinken 
aus d em  S chach t verd räng te  W asser t r i t t  durch eine durch  
den  B oden e der Schachtauskleidung h indurchgeführte , 
m i t  einem A bschlußorgan h versehene L eitung  g aus dem  
Schacht. Die Schachtausk leidung  ist am  u n te rn  E nde 
noch m it  A ussparungen  i  versehen, du rch  welche, selbst 
wenn sich die A uskleidung auf die Bohrlochsohle aufgesetzt 
h a t  (Abb. 2), der u n te r  dem  Boden e befindliche R au m  der 
S chachtausk le idung  m it  dem  R aum e zwischen diesei und 
der  Schach tw an dung  in V erb indung  steh t. Sobald sich 
die Schach tausk le idung  auf die Schachtsohle aufgesetzt 
h a t ,  w ird du rch  die L e itung  g dicker Zem entbrei in den 
Zw ischenraum  zwischen Schachtausk leidung  und  S chach t
w andung  gepreßt, wobei die Spülrohre b, ohne die Spülung 
zu un te rb rechen , in dem  Maße hochgezogen werden, in 
dem  der Zem entbrei in dem Zwischenraum  anste ig t (Abb. 2). 
Die O berfläche der ansteigenden Zem entsäule w ird  du rch  
den  S püls trom  so in Bewegung gehalten, daß  sich der Ze
m en t m i t  dem im W asser befindlichen, sich zwischen der

M ündung der Spülrohre und  der  O berfläche der Zement
säule absetzenden K örpern  zu einem  B eton  m ischt und der 
Z em ent n ich t abb inden  kann . Die Z uführung  des Zem ent
breies und die S pülung werden n a tü r lich  so lange fortgesetzt, 
bis der Z w ischenraum  zwischen d e r  Schachtauskleidung 
und der S chach tw andung  m it  B e ton  ausgefüllt ist. Alsdann 
wird dem  B eton Zeit zum  A bbinden  gegeben, bevor der 
Schach t gesüm pft wird.

12 e (2). 257 675, vom 31. D ezem ber 1910. A r n o
U n g e r  in  K r i m m i t s c h a u  (S a c h s e n ) .  Vorrichtung zum  
Abscheiden flüssiger Körper aus Gasen und  Dämpfen durch 
dicht beieinander aufrecht hängend oder stehend in  Kammern  
aneeordnete Drähte.

Bei d e r  V o rrich tung  sind F lac h d räh te  verwendet, die 
um ihre Längsachse sp iralförm ig gew unden sind.

26 d (5). 257 637, vom  14. D ezem ber 1910. B e r l in -
A n h a l t i s c h e  M a s c h i  n e n b a u - A .G .  in  [B e r l in .  E in 
richtung zur Richtungsänderung des Gasstromes in Reiniger
kästen.

An der G ase in tr i t t -  und der  G asaustrit ts te lle  der 
R einigerkästen  sind U m schalto rgane  angeordnet, die so 
ausgebildet sind, daß  bei ih rer U m scha ltu ng  das Gas ge
zwungen wird, jede A bte ilung  der  R ein igerkästen  in einer 
R ich tung  zu durchström en , die der R ich tung , in der das 
Gas die A bteilungen vor der  U m scha ltung  der Schaltorgane 
durchs tröm te , en tgegengerich te t ist.

40 a (10). 257 739, vom  31. A ugust 1911. R h e i n i s c h -  
N a s s a u i s c h e  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n - A .G .  in  S to l-  
b e r g  (R h ld .) .  Beschickungsvorrichtung für  Destillations
öfen zur Gewinnung von Z in k  oder ändern bei der Reduktions
temperatur dampfförmigen Metallen in stehenden Reduktions
räumen. Zusatz  zum  P a te n t  236 759. Längste  D auer: 
15. D ezem ber 1924.

Die V orrich tung  bes teh t aus einem  fah rb a ren  Behälter 
m it  aufsch iebbarem  Boden u nd  einem  u n te rn  F ü ll tr ich te r  q, 
auf dem eine Glocke £ versch iebbar angeo rdne t ist. An dieser 
Glocke ist ein \  e rschlußkegel x  o. dgl. so angebrach t,  daß 
der Kegel die obere Ö ffnung des n ach  dem  H a u p tp a te n t  
in den R eduk tionsräu m en  a angeo rdne ten  K ernes b ver
schließt, wenn sich die Glocke au f  den obern  R an d  g des 
gcöifneten R eduk tionsraum es aufse tz t . Infolgedessen kann, 
wenn die Glocke gesenkt ist und  be im  Ö ffnen des Behälter- 
1?°, ei^s das G u t d u rch  den T rich te r  in den  R eduktionsraum  
lallt kein G ut in den K ern  fallen u nd  dessen H o h lraum  ver
stopfen Falls m ehrere  K erne in einem  R eduk tionsraum  
angeordnet sind, w ird eine der  Zahl der  K erne  entsprechende 

von V erschlußkegeln o. dgl. an  der  Glocke angebrach t.
40 a (20). 257 648, vom  12. A ugust 1910. A l e x a n d e r  

J o h n  A r b u c k l e  in  B e l g r a v i a  b. J o h a n n e s b u r g  
( r a n s v a a l ) .  E inrichtung zur A ufsch ließung  der Metalle 
aus zerkleinerten Erzen durch Zyan id lösung  o. dgl. F ü r  diese
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A n m eldung  ist bei der  P rü fung  gem äß dem  U nionsver trag  
vom 20. Xärz 1883/14. D ezem ber 1900 die P r io r i tä t  auf 
Grund der A nmeldung in G roßb ri tann ien  vom  12. F eb ru a r  
1910 anerkannt.

Die E inrichtung b e s teh t in b ek an n te r  Weise aus Klär-, 
Kühr- und Auslauge- oder L ösebehältern , wobei der von 
dem Pechwasser befreite Brei du rch  Förderschnecken  
und Pumpen von den K lä rb eh ä lte rn  zu den  A uslauge- oder 
Lösebehältern gehoben wird. N ach  der E rf indun g  sind vor 
und hinter den Auslauge- oder L ösebehältern  H ilfs-K lär- 
trichter eingeschaltet, in denen  ein Teil de r  Lösung  dem  
Brei entzogen und zu dessen E in tr i t ts s te l le  in die P u m p en  
zurückgebracht wird, w ährend  der  R est  der  Lösung  v o r  der 
Einführung des Breies in die L augebehä lte r  m it  diesem in 
gewünschtem V erhältn is  w ieder vere in ig t w ird. Ferner 
sind hinter den L augebehältern  w eitere K lä r t r ic h te r  m it 
zwischengeschalteten H ilfs -K lä r tr ich te rn  angeordnet, wobei 
der Lösungsüberschuß jedes H ilfs -K lä r tr ich te rs  s te ts  vor 
seiner Förderpumpe in den Brei w ieder e ingeführt wird, 
während der Lösungsüberschuß des le tz ten  K lä r tr ich te rs  
vor der ersten F örderpum pe zusam m en  m it  dem  Lösungs
überschuß des ersten H ilfs tr ich te rs  in den  Brei e ingeführt 
wird. Endlich können noch L e itu ngen  vorgesehen werden, 
durch welche an den E in führungsste llen  der  Ü b ersch uß 
lösung Frischlösung in beliebigen Mengen in den  Brei e in 
geführt werden kann.

40 a (42). 257 847, vom  20. N ovem ber 1910, Dr. S t a n i s 
law L a sz c z y r .s k i  in  M i e d z i a n k a  ( R u ß l . h  Verfahren  
zur Fällung von Metallen, besonders von Z in k , K up fer  und  
Xtckel, aus deren schwefelsauren bzw. schwefligsauren 
Lösungen durch Magnesiumverbindungen.

}Xach dem V erfahren sollen die schw efelsauren bzw. 
schwefligsauren Lösungen d e r  Metalle m i t  le icht löslichen 
Magnesiumsalzen, u. zwr. m i t  M agnesium sulfit fü r  die 
Fällung des Zinkes aus Z inksu lfa t u nd  m i t  M agnesium 
bikarbonat zur Fällung des Z inkbisulfites, beh an de lt  w erden. 
Das Magnesiumbikarbonat soll fe rner nach  der  E rf indu ng  
aus den zurückbleibenden L ösungen  d ad u rch  reg ener ie r t 
werden, daß den L ösungen K alkm ilch  zugesetz t und  in 
den dabei entstehenden Brei K oh lensäure  u n te r  geringem  
Druck (etwa 1 at) e ingeleitet w ird. D ie e rha l tene  M agnesium 
bikarbonatlösung wird a lsd ann  durch  eine F il te rpresse  
von dem Gips und dem  K alz ium sulfi t  ge trenn t.

41 e (2). 257 623, vom  26. Ju n i  1912. F r a n z  S w a d z b a  
in R o ß b e rg  b. B e u t h e n  (O.S.). Schutzvorrichtung fü r  
den Kopf van Bergleuten.

Die Vorrichtung b es teh t au s  einer h e lm art igen  H au be  
die durch federnde S tü tzen  so m it  über die S chu lte rn  des 
Trägers der Vorrichtung zu legenden Bügeln v e rb u n d en  ist, 
daß ein Zwischenraum zwischen der  H aube  und  dem  Kopf 
des Trägers der V orrich tung  verb le ib t .

Wd(5). 257658, vom"8. J u n i  1911. H. F l o t t  m a n n  & Co. 
in H erne  (W est/.). Schüttelrutschenmotor mit Preßluftantrieb.

Der Arbeitskolben des M otors  is t  auf se iner h in te rn  
Fläche mit einem m itt le rn  zy lind rischen  A n sa tz  und  der 
hintere Zylinderdeckel m it  einer diesem A nsatz  en tsp rech en 
den Aussparung versehen, in die der  dem  h in te rn  Z y linder- 
raum die Druckluft zuführende K an a l m ü n d e t .  D urch  den 
Ansatz des Kolbens w ird d ah e r  die D ru c k lu f tzu fü h ru n g  
zum hintern Z ylinderraum  un te rb rochen , sobald  der  K o lben 
ansatz in die D eckelaussparung e in tr i t t .

61a (19). 257 483, vom  6. J a n u a r  1912. R o m u a l d
Xowicki in  M äh r .  - O s t r a u .  Gasreinigungspatrone m it  
gekörnten Chemikalien auf Schalen.

Die Schalen der Pa trone  sind  m it  zu e inander  v e rse tz ten  
Durchtrittsöffnungen fü r d ie Gase versehen und t rag en  
auseinandergezogene D rah tsp ira len , welche die D urch- 
trittsöffnungen umgeben und sich übe r  den  Z w ischenraum  
zwischen je zwei Schalen ers trecken . Die D rah tsp ira le n  
'erhindern ein Verstopfen der  D u rc h tr i t tsö f fn u n g e n  d u rch  
die auf den Schalen ruhenden  Chem ikalien  und  zwingen das 
jas, durch die Chem ikalienschichten  h ind u rch zu ström en .

87 b (2). 257 673, vom 18. März 1911. P o k o r n v
& W i t t e k i n d ,  M a s c h in e n b a u - A .G .  in  F r a n k f u r t  a. M.- 
B o c k e n h e i m .  Steuerung für  durch ein D ruckmittel be
triebene Werkzeuge.

Das S teuerorgan der S teuerung is t ein 
Schieberkolben a, dessen U m steuerung  
beim  R ückhube  des Kolbens e in b e 
kan n te r  Weise durch  die D ruck lu f t  b e 
w irk t wird, welche nach A bschluß der 
Auspufföffnung h des A rbeitszy linders  
du rch  den A rbeitskolben e durch  le tz tem  
in dem  h in te rn  Z y linderraum  zu sam m en 
gedrückt wird. D ie U m steu erung  des 
S teuerorgans beim  A rbeitshub  des K ol
bens wird bei der S teuerung  ferner in 
bek an n te r  Weise d adu rch  bew irk t, d aß  
die vordere F läche des Steuerkolbens, 
auf die beim R iickhub  des A rbe its 
kolbens die d u rch  diesen zusam m en 
gedrückte  L uft w irk t , e n t la s te t  w ird 
und ein auf einer dieser F läche e n t 
gegengesetzten F läche des S teuerorgans 
herrschender Ü berdruck  zur W irkung  
kom m t. Die E n tla s tu n g  der vo r
d e m  Fläche des Steuerorgans w ird 
dabei wie üblich d adu rch  bew irkt, 
daß  beim Vorstoß des A rbeitskolbens 
der hin tere  Zylinderraum  m i t  der  A uspufföffnung h 
des A rbeitszylinders in V erb indung  t r i t t .  N ach  der  E r 
findung ist h in te r  dem  S teuerorgan im  h in te rn  Deckel des 
Werkzeuges ein Sam m elraum  g vorgesehen, der  du rch  eine 
enge B ohrung /  des Steuerorgans oder einen engen K anal 
des Steuergehäuses m it  dem  h in te rn  Z y lind e rraum  ständ ig  
in V erbindung steht, so daß  beim  V orstoß des A rbeitskolbens 
frisches D ruckm itte l  in den S am m elraum  t r i t t  und in  diesem 
den zur U m steuerung  des S teuerorganes in die vordere 
Lage erforderlichen Ü berd ruck  erzeugt. F e rn e r  is t  n ach  der 
E rfindung  im  Steuergehäuse ein K an a l r vorgesehen, der  
bei der v o rd em  Lage des S teuerorgans den  h in te r  diesem 
liegenden Sam m elraum  g m it dem  A uspuff n  verb indet, 
so daß bei der v o rd em  Lage des S teuerorganes die K anäle  q, 
die in bek an n te r  WTeise eine zwischen dem  A uspuff h des 
Zylinders und  dessen h in te rm  E nde  liegende Stelle des A r
beitszylinders m i t  dem  h in te rn  T eil des S teuergehäuses 
verbinden, m i t  dem  A uspuff in V erb ind ung  stehen.

87 b (2). 257 674, vom  31. M ärz 1911. P o k o r n y
& W i t t e k i n d ,  M a s c h in e n b a u - A .G .  i n  F r a n k f u r t  
(M a in ) - B o c k e n h e i  m. Steuerung fü r  durch ein Druck
mittel betriebene Werkzeuge. Zus. z. P a t .  257 673. L ängste  
D auer: 17. März 1926.

N ach der  E rfindung  ist bei der S teu e run g  des H a u p t 
p a ten ts  ein zweistufiger K olbenschieber ve rw ende t u n d  eine 
der F lächen dieses Schiebers s tänd ig  sq de r  W irk u n g  des 
frischen D ruckm itte ls  ausgesetzt, d aß  das le tz tere  den 
Schieber in seiner v o rd em  l.age sichert.

87 b (3). 2-57 723, vom  28. Ju l i  1910.
S c h u c k e r t - W e r k e ,  G. m. b. H . i n  B e r l i n .  
bei dem dis Schlagmasse durch ein 
umlaufendes Kurvenstück einer Feder 
entgegen angeholt und  zum  Schlage frei- 
gegeben wird.

Bei dem  G erä t is t  das u n te r  der 
D ruckw irkung  e iner Schraubenfeder /  ¿-j 
stehende K u rv en s tück  e„ welches y_\ 
m it dem  Schlagwerkzeug e v e rbun den  
is t und m it  dem  durch  einen Motor 
m itte ls  einer in einem  G ehäuse a c-\ 
d rehbaren  H ülse b u nd  eines F e d e r 
keiles i angetriebenen  K u rv en s tü ck  d 
zusam m en a rbe i te t ,  ebenfalls d reh b a r  
angeordnet, so daß  es du rch  dieses 
infolge der R e ibung  m it  einer du rch  
den B ohrd ruck  oder du rch  B re m 
sung regelbaren  G eschw indigkeit m it  
genom m en wird. Die D rehbew egung

S i e m e n s -
Schlaggerät,

Abb.f Abb. 2
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■des Schlagwerkzeuges w ird  durch  eine achsial verschiebbare 
H ülse g auf den durch  einen V ie rk an t in dieser Hülse 
geha l tenen  Meißel w übertragen , so daß  dieser du rch  das 
K urvens tü ck  d um gesetzt wird. Die Größe der  U m setzung  
k a n n  du rch  eine a u f die. Hülse g w irkende B rem svorrich tung  
geregelt werden.

D as in der Abb. 2 dargestellte  G erä t k an n  m it  und  ohne 
U m setzung  arbeiten . Bei dem  G erä t is t  die Hülse g durch 
eine Z ahnkupp lung  m it  einer achsial verschiebbaren, un te r  
•der D ruckw irkung  einer Feder stehenden  u nd  du rch  einen 
Keil i  gegen D rehung  gesicherten H ülse h verbunden  
u n d  der Meißel am  h in te rn  E nde  m it  einer Schulter versehen, 
m it  der er sich gegen die Hülse g legt, in die er m it  einem 
V ierk an t eingreift. Solange die Zähne der K upp lung  
zwischen den H ülsen g h in Eingrif! sind, w ird  durch  die 
H ülse h eine D rehbew egung der Hülse g un d  d a m it  des 
Meißels und  des K urvenstückes e, ve rh indert;  wird jedoch 
der  Meißel so fest auf die Bohrlochsohle gedrückt, daß  durch  
dessen Schulter die Hülse g um  die H öhe der Zähne der 
K u pp lun g  zu rückgedrück t wird, so w ird  das K u rv en 
s tü ck  el du rch  das K urvenstück  c m itgenom m en  und  der 
Meißel umgesetzt. Zur Regelung der S tä rke  des Schlages 
d ien t wie üblich  ein B und  des Werkzeuges, welcher sich 
gegen die H ülse .g (Abb. 1) oder h (Abb. 2) legt un d  bei 
einem  D ruck  au f  das G erä t die Hülse g bzw. h und  d am it 
d ie  K urvenstücke d e zurückdrück t, so daß  die F eder  / e n t 
sprechend  der Größe des auf das G erä t ausgeüb ten  D ruckes 
.zusam m engedrückt d. h. gespann t wird.

Bücherschau.

Ausführung qualitativer Analysen. Von W ilhelm B i l tz .  
150 S. m it  13 Abb. und  1 Taf. Leipzig 1913, A kademische 
Verlagsgesellschaft m. b. H . Preis geh. 5̂  Jt, geb. 6 A .

B ei der Fülle  von gu ten  B üchern  über die A usführung 
qu a lita tive r  A nalysen is t m an  le icht geneigt, jedem  neuen 
W erk  über dieses Gebiet m it  einem gewissen Vorurtejl^zu 
begegnen. Bei der L ek tü re  des vorliegenden W erkes aber 
findet m an  so viel eigene Auffassung und U rsprünglichkeit 
des Verfassers, der seit einer R eihe von Jah ren  analytische 
Chemie lehrt, daß m a n  es m it  In teresse  begrüßen kann.

D er Verfasser h a t  seine Aufgabe gelöst, den Lernenden 
in ausführlicher, anregender D arstellung in das Gebiet der 
qua lita tiven  A nalysen einzuführen, ohne sich jedoch allzu
sehr auf wissenschaftliche E rk lärungen  einzulassen. Mit 
gutem  R ech t wicd die W ichtigkeit der A nalyse auf.trocknem  
W ege beton t, besonders für den Berg- und  H ü tten m an n , 

-der im  allgemeinen schnell die H aup tbes tand te i le  einer 
P robe  erm itte ln  will.

D em entsprechend besprich t der Verfasser zunächst aus
führlich  H andw erkszeug und  M ethodik der Lötrohrprob ier
kunst, um dann  in breitem  R ahm en  die A nalyse auf nassem 
W ege zu behandeln.

Das B uch kann  w arm  empfohlen werden.
Dr. H . j W i n t e r .

Geologische Karte von Preußen und benachbarten Bundes
staaten im Maßstab 1 : 25 000. Hrsg. von  der Kgl. 
P reußischen Geologischen L andesansta lt .  Lfg. 168 
m it  E rläu terungen . Berlin 1911, V ertriebsstelle der 
Kgl. Preußischen Geologischen L andesansta lt .

B la t t  K r u m m e s s e ,  G radabte ilung  25 Nr. 14. 
Geologisch u nd  agronom isch bearb. u n d  e r läu te r t  durch 
C. G a g e l .  82 S. m it  1 Ü bersich tskarte  u nd  2 Taf.

B la t t  S c h w a r z e n b e k ,  G radabte ilung  25 Nr. 25. 
Geologisch u nd  agronom isch bearb. du rch  C. G a g e l  
und  R. C r a m e r ,  e r läu te r t  d u rch  C. G a g e l .  82 S. m it 
1 Ü bersich tskarte , 2 Abb. und  3 Taf.

B la t t  N ü s s e ,  G radab te i lun g  25 Nr. 20. Geologisch 
und  agronom isch bearb . du rch  C. G a g e l  und  J. 
S c h l u n c k ,  e r läu te r t  du rch  C. G a g e l .  82 S. m it 1 Über
s ichtskarte , 2 Abb. u nd  3 Taf.

B la t t  S i e b e n e i c h e n ,  G radab te ilung  25 Nr. 26. 
Geologisch und  agronom isch bearb . durch  C. G ag e l  
u n d  J* S c h l u n c k ,  e r läu te r t  du rch  C. G a g e l .  82 S. 
m it 1 Ü bersich tskarte , 2 Abb. und  2 Taf.

B la t t  H a m w a r d e ,  G radab te i lung  25 Nr. 31. Geo
logisch und  agronom isch bearb . du rch  C. G a g e l  und 
J. S c h l u n c k ,  e r läu te r t  d u rch  C. G a g e l .  82 S. mit 
] Ü bersich tskarte , 2 Abb. un d  5 Taf.
Die vorliegende L ieferung u m fa ß t  e inen  Teil des hol

steinischen H öhenrückens zwischen L ü beck  und  der Elbe, 
ein Gebiet, du rch  das sich die in m ehrere  Staffeln aufgelöste 
südliche H au p ten d m o rän e  e rs treck t. H in te r  der letzten 
Staffel der ziemlich kom pliz iert au fgebau ten  südlichen 
H au p ten d m o rän e  liegt die zugehörige große G rundm oränen
landschaft und  in sie e ingesenkt die lübische Tiefebene, 
ein von den Schm elzw assern der  nördlichei gelegenen 
»großen« H au p ten d m o rän e  m i t  S anden  u n d  T onen erfülltes 
S taubecken. D urch b ro chen  w erden der  H öhenrücken  und die 
südliche H au p ten d m o rän e  von  einem  H auptschm elzw asser
abfluß, dem  S teckn itz -D elvenau ta le , dessen Terrassen in 
der M itte in e tw a  18— 20 m  M eereshöhe liegen und  sich 
nach N und S senken. Südlich v o n  der  süd lichen  H aupt
endm oräne  liegt ein g roßer tischebener Sandr, der sich von 
e tw a 40 m  nach  Süden zur E lbe  zu bis au f  e tw a  20 m, ja 
bis auf 15 m senkt. Aus ihm  e rheb t sich im  SW  noch ein 
vielfach übersandetes  D iluv ia lp la teau  von  45— 50 m  Meeres
höhe, das nach  SW  von einem  m ächtigen , bis 100 m an
steigenden H öhenzug  b eg ren z t wird, der  südlichen »Außen
moräne«, einer ebenfalls noch  oberd iluv ia len  großen End
moräne, die großenteils u n m i t te lb a r  a n  das E lb ta l  stößt. 
B em erkensw ert ist, d aß  die südliche baltische  H auptend
m oräne hier zum erheblichen Teil n ich t von Sanden, Kiesen 
und  G eschiebepackung, sondern  von  gewöhnlichem oberm 
Geschiebemergel gebildet wird, so d aß  ih re  Abgrenzung 
von dem H in te rland , der  G rund m o ränen lan dsch af t ,  viel
fach sehr schwierig u nd  künstlich  w ird ; au ch  nach Süden 
zu ist ihre Grenze stellenweise n ic h t scharf

Oberflächlich v e rb re ite t  sind  im  w esentlichen nur jung
diluviale Schichten (und A lluvionen), von denen der obere 
Geschiebemergel die H au p ta u sd e h n u n g  u nd  z. T. sehr er
hebliche M ächtigkeiten  aufw eist. U n te re s  D iluvium tritt 
n u r  in dem E lbsteilufer zu tage  u n d  ist stellenweise erbohrt 
w orden; es sind in terglaziale  V erw itte rungszonen  im altern 
D iluvialsand, sehr geringe Spu ren  von in terglazialen  Torfen 
usw. und ä l te rm  G eschiebem ergel. D as au f  den Karten 
dargestellte  T e rt iä r  (U ntereozän , O berm iozän) ist großen
teils völlig sicher, z. T. höchstw ahrschein lich  diluvial ver
sch leppt w orden und  liegt in F o rm  wurzelloser Schollen 
im obern  D ilu v iu m ; n u r  in den  L 'iefbohrungen ist das Tertiär 
sicher ans tehend  gefunden. Besonders in te ressan t sind die 
plastischen schm ierigen (Kolloid-) T one des Untereozäns 
m it den h a r ten  Toneisensteingeoden, den  Phosphoriten  und 
den E inlagerungen vu lkan ischer Asche.

Aus dem rückläufigen Gefälle des eigentlichen Stecknitz
tales ist v i e l l e i c h t  au f  das Ausklingen der postglazialen 
Senkungserscheinungen, der »Literinasenkung«, in diesem 
Gebiet zu schließen, wenn dieser Teil des Stecknitztales 
nicht subglazial angelegt gewesen ist u n d  die Schmelzwasser 
den geringen H ö henun te rsch ied  n ich t m it  ih rem  natürlichen 
D ruck  überw unden  haben. N eu  is t vo r a llem  die mächtige, 
au f  der ( bers ich tsk a rte  au ch  noch  in ih re r  Fortsetzung 
etw as dargestellte  jungd iluv ia le  süd liche  M oräne (südliche 
Außenmoräne), die z. T. erheblich  m ä ch tig e r  is t als die 
S0R' große baltische  E n d m oräne .



Zeitschriftenschau.
(Eine Erklärung der h ie run te r  vo rkom m enden  A bkürzungen  
von Zeitschriftentiteln is t neb s t A ngabe des E rscheinungs
ortes, Namens des H erausgebers  usw. in Nr. 1 au f  den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b ed eu te t  T ex t-  oder 

T afe labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.

Die g e o l o g i s c h e  F o r s c h u n g  u n d  K a r t e n a u f n a h m e  
in S ü d a f r ik a .  Von Lotz. Z. pr. Geol. Febr. S. 57/64*. 
Art, Umfang und  Ergebnisse der b isher in den verschiedenen 
Teilen Südafrikas ausgeführten  geologischen A rbeiten .

Über d ie  G e o l o g i e  d e s  K a o k o f e l d e s  i n  D e u t s c h -  
S i id w e s ta f r ik a .  Von K rause. Z. pr. Geol. Feb r .  S. 64/70*. 
Geographische u n d  allgem eine M itte ilungen  über das 
Kaokofeld. Geologische V erhältn isse . D ie Möglichkeit 
des Auffindens von Erzen.

Z u r T h e o r i e  d e r  H o r i z o n t a l v e r s c h i e b u n g e n .  Von 
Quiring. Z. pr. Geol. Febr. S. 70/3. D ie B la ttverscb ie- 
bungen: G renzblätter u n d  V ersch iebungsb lä tter . Begriffs
bestimmung und  S ystem atik .

Ü b er  e i n ig e  Z i n n e r z l a g e r s t ä t t e n  in  S p a n i e n  
und P o r t u g a l .  V on Preisw erk. Z. pr. Geol. Febr. 
S. 74/81*. Die D uero -G ruben  bei A lm araz. D ie Z inngrube 
von Lumbrales. Die G rube Pozo  d ’oro bei M irandella  in 
Portugal. Zusam m enfassende B em erkungen.

Ü ber G ru  n d w a s s e r v e r h ä l t n i s s e  u n d  W a s s e r 
v e rso rg u n g  in  S c h l e s w i g - H o l s t e i n .  V on Gagel. 
Z. pr. Geol. Febr. S. 81/4. D ie verschiedenen fü r die 
Wasserversorgung der gen an n ten  P rov inz  in  B e tra c h t  
kommenden W asserhorizonte.

Die k u p f e r e r z f ü h r e n d e n  B u n t s a n d s t e i n s c h i c h 
ten im F ü r s t e n t u  m W a l d e c k .  V on Boden. Z. p r .  Geol. 
Febr. S. 85/9*. Die verschiedenen E rzv o rk o m m en  und  
ihre Aufschlüsse. Die erzführenden Schichten . E n ts te h u n g  
der Erze.

Die G e n e s is  d e r  k r y s t a l l i n e n  M a g n e s i t e  u n d  
S ider ite .  Von Redlich u n d  G roßpietsch . Z. pr. Geol. 
Febr. S. 90/101*. G egenw ärtiger S ta n d  dieser F rage  
mit besonderer B erücksichtigung der V eitsch  u n d  des 
steirischen Erzberges.

D a te n  z u r  K e n n t n i s  d e s  o r g a n i s c h e n  A u f b a u e s  
der S t a ß f u r t e r  S a l z a b l a g e r u n g e n .  V on Rözsa. 
Kali. 15. März. S. 143/4. K urze  M itteilungen ü b e r  die 
Lage der Leitschichten im B erlepschschacht.

S t r u c tu r e  d u  b o r d  s u d  d e s  b a s s i n s  d e  C h a r l e r o i  
et du c e n t r e  d ’a p r e s  l e s  r e c e n t e s  r e c h e r c h e s .  Von 
Stainier. Ann. Belg. Bd. X V I I I .  H . 1. S. 273/312*. 
Geologischer Aufbau des Südrandes des B eckens von 
Charleroi.

Bergbautechnik.

Ü b er  E r d g a s ,  K a l i  u n d  P e t r o l e u m  in  S i e b e n 
bü rg en .  Von Herbing. (Schluß.) Z. Ver. B oh rtechn
15. März. S. 62/4. U n te rsuchu ngen  ü b e r  das E rd g a s 
vorkommen von Kissärmäs. W irtscha ftl iche  A ngaben.
PT  G re a t  m i n e s  o f A f r i c a :  N e w  M o d d e r f o n t e i n  —  X. 
Von Letcher. Min. Eng. W ld. 8. März. S. 493/4. Die 
Anlagen der New M odderfontein-G oldgrube.

J a m e s  i r o n  m i n e  a t  I r o n  r i v e r ,  M i c h i g a n .  Von 
Edwards. Min. Eng. Wld. 8. März. S. 487/3*. B e 
schreibung einer Eisenerzgrube im  S ta a te  Michigan.

M in in g  o p e r a t i o n s  in  I d a h o  d u i i n g  1912. Von 
Bell. Min. Eng. Wld. 8. März. S. 489/91*. B eschreibung 
neuzeitlicher Anlagen.

S h a f t  s i n k i n g  a t  t h e  I n d i a n a  m in e .  Von Rice. 
Eng. Min. J. 8. März. S. 509/11*. A bteufen  n ach  dem  
A btre ibverfahren  durch  100 m  Sand.

D ie  A n w e n d b a r k e i t  d e s  S p t i l b o h r e n s  z u r  E r 
s c h l i e ß u n g  v o n  E r d ö l l a g e r s t ä t t e n  n a c h  d e n  in  
d e n  h a n n o v e r s c h e n  E r d ö l b e z i r k e n  g e m a c h t e n  E r 
f a h r u n g e n .  Von George. Z. B. H. S. H. 4. S. 395/401. 
Allgemeines über das Spülbohren. E rb o h ru n g  von  Öl
sandste in  lagern m i t  s ta rk em  u nd  m i t  schw achem  G as
oder Ö ldruck. E rb o h ru n g  von  Ö lsandlagern. B erück 
sichtigung der N achbarbohrlöcher bei durchlässigem  
Ölgebirge. D urchö rte rung  von  trocknen, aufnahm efähigen  
Gebirgsmassen. E rbo h ren  von w asserführenden Schichten. 
Ergebnis.

Ü b e r  m a s c h i n e l l e  G e w i n n u n g s a r b e i t e n .  Von 
Lipoid. M ont. Rdsch. 16. März. S. 250/4*. E rfah ru ngen  
m it  den durch  D ruck lu f t  betriebenen  K o lbenstoßbohr
m aschinen der Ingerso ll-R and  Co., die auf der fiskalischen 
K ohlengrube K akan j in Bosnien an  Stelle des H an d bohr-  
be triebes eingeführt w orden sind.

D ie  V e r s u c h s e r g e b n i s s e  m i t  d e r  D r e h s t  r o m -  
» P i c k - Q u i c k « - G r o ß s c h r ä m m a s c h i n e  a u f  d e r  G r u b e  
V i k t o r i a  d e s  K ö n i g l i c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k s  
G e r h a r d  z u  L o u i s e n t h a l  (S a a r ) .  Von Weise. Z. B.
H. S. H . 4. S. 389/94*. B eschreibung der Maschine. 
A rbe itsanordnung  für die Maschine u n d  ihre Leistung. 
B etriebskosten.

T r a v a i l  p a r  l o n g u e s  t a i l l e s i e t  e m p l o i  d e s  h a v e u -  
s e s  é l e c t r i q u e s  a u  c h a r b o n n a g e  d u  G r a n d - H o r n u .  
V on Niederau. Ann. Belg. Bd. X V II I .  H. 1. S. 112/20*. 
A nw endung elektrisch betriebener Schräm m aschinen.

Ü b e r  d e n  V e r k e h r  m i t  S p r e n g s t o f f e n  f ü r  b e r g 
b a u l i c h e  Z w e c k e .  V on Jansen . (Schluß.)' Z. Schieß. 
Sprengst. 15. März. S. 110/3. Sprengstofferlaubnisschein. 
D ie zum  V erkehr zugelassenen Sprengstoffe. V ersendung 
von Sprengstoffen au f  dem  Landwege. D urchm esser und  
Packungen  der P a tronen . R ückgabe der  beim  Schießen 
n ich t verw endeten  Sprengstoffe. S trafbestim m ungen .

U n f a l l  b e i  d e r  S c h i e ß a r b e i t  a u f  d e r  Z e c h e  
G l ü c k a u f  T i e f b a u  in  W e s t f a l e n  a m  8. M a i  1911. 
Z. B. H . S. H. 4. S. 614/20*. H ergang  des Unfalles, bei 
dem  2 L eu te  töd lich  v e rung lück ten  u n d  3 L eu te  verle tz t 
w urden. E rk lä ru n g  für das vorzeitige Losgehen des Spreng- 
schusses, die durch  das E rgebnis verschiedener V ersuche 
bes tä tig t  wurde.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  Z ü n d s c h n ü r e  u n d  B e r g 
w e r k s s c h w ä r m e r .  V on H all u nd  Howell, ü b e rse tz t  von 
Pleus. Z. Schieß. Sprengst. 15. März. S. 105/7. S icherheit 
und  W irkungsw eise von verschiedenen Schnurarten . 
(Schluß f.)

Ü b e r  K ü b e l b ü g e l .  Z. B. H. S. H . 4. S. 430/4*. 
G egenüberstellung der in  der A bteilung  I I  (Halle) der 
Seilfahrtkom m ission g eäußerten  A nsichten  über die zweck
m äßigste  F o rm  der K übelbügel, gleichschenklig oder h a lb 
kreisförmig. A ufstellung von schärfe rn  Bedingungen für 
die Sicherheit der K übelbügel bei Seilfahrtgenehm igung.

D e u x  a n n é e s  d e  p r a t i q u e  d e s  l o c o m o t i v e s  à 
b e n z i n e .  Von B aijo t. Ann. Belg. B. X V I I I .  H. 1. 
S. 1/45*. E rfah rung en  m i t  B enzinlokom otiven in belgischen 
Gruben.

S a f e t y  b l o c k  f o r  i n c l i n e s .  Eng. Min. J .  8. März. 
S. 518*. Se lbs ttä tig  w irkende V orrich tung  zur V erhü tung  
des A bgehens der W agen  in Brem sbergen.

D ie  S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n  a u f  d e r  S c h a c h t 
a n l a g e  O s t e r f e l d  I / I I / I I I  d e s  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k s  
O b e r h a u s e n  ( R h e i n l a n d )  a m  3. J u l i  1912. Von Koepe.
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Z. B. H . S. H . 4. S. 620/7*. Lagerungs- u n d  B etr iebs
verhältn isse . H ergang  des Unglücksfalles. Z us tand  nach  
der Explosion. U rsache  der Explosion. Schuldfrage.

D ie  S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n  a u f  d e r  S t e i n k o h l e n 
z e c h e  L o t h r i n g e n  in  W e s t f a l e n  a m  8. A u g u s t  1912. 
V on G rany . Z. B. H. S. H . 4. S. 628/41. Lagerungs- und  
B etriebsverhältn isse . Belegung. Schlagwetter- u n d  K oh len 
s taubentw ick lung . W etterverso rgung  u n d  W etterführung . 
D ie K a ta s t ro p h e  u nd  das R ettungsw erk . D er B efund  der 
Baue. H erd  u n d  V eranlassung der Explosion. Die aus 
A nlaß  des U nglücks getroffenen M aßnahm en.

A p p r o v e d  s a f e t y  l a m p s .  Coll. G uard. 14. März. 
S. 543/4*. M itteüungen  über verschiedene in E ng land  als 
sicher zugelassene Öl- u n d  elektrische G rubenlam pen.

T h e  h e a t i n g  o f  s a f e t y  l a m p  g a u z e s  in  f i e r y  
a t m o s p h è r e s .  Coll. G uard. 14. März. S. 535/6. V ersuche 
zur Festste llung, in welcher W eise sich der D rah tk o rb  
verschiedener G rubenlam pen  bei G egenw art von Grubengas 
erw ärm t.

T e m p é r a t u r e s  a t t e i n t e s  p a r  le s  t a m i s  d e s  
l a m p e s  d e  s û r e t é  e n  m i l i e u  g r i s o u t e u x .  V on Lemaire. 
Ann. Belg. Bd. X V II I .  H. 1. S. 47/83*. E rö rte ru ng  der 
U m stände , welche die T em pera tu r  des D rah tkorbes  der 
S icherheitslam pe beeinflussen. V ersuche m i t  L am pen 
verschiedener A rt  u n d  Vergleich der Ergebnisse.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  M ö g l i c h k e i t  e i n e s  
n e u e n  A u f b e r e i t u n g s p r i n z i p s  u n t e r  V e r w e n d u n g  
v o n  S c h ä u m e n .  V on Jaffé. (Schluß.) Metall Erz. 
22. März. S. 349/62. E rzeugung einer sich gleichmäßig 
vorw ärtsbew egenden Schaum schicht. Versuche auf sich 
fortbew egender Schaum schicht. Verwendungsmöglichkeit 
im  Betriebe.

Z u r  A u f b e r e i t u n g  d e r  Z i n k m u f f e l r ü c k s t ä n d e .  
Von L ind t. Metall E rz. 22. März. S. 347/8. E lek tro 
magnetisches Verfahren.

B a l t i c  r e g r i n d i n g  p l a n t ,  R e d r i d g e ,  M i c h ig a n .  
Von Sawyer. Eng. Min. J. 8. März. S. 521/2*. Beschrei
bun g  der B altic-Zerkleinerungsm aschine, deren H aup tvo rte il  
in einer Verringerung der V erluste  bei den  Sand- und  
S ch lam m produk ten  besteht.

D e t e r m i n i n g  s t r i k e  o f  m a g n e t i c  d e p o s i t .  Von 
Soehnlein. Eng. Min. J. 8. März. S. 517/8. Die B estim 
m ung  des Streichens m agnetischer L agers tä tten .

A n  i m p o r t a n t  a d v a n c e  in  c o a l  s t o r a g e .  Von 
H am ilton . Coal Age. 1. März. S. 334/6*. Beschreibung 
um fangreicher Anlagen zur Lagerung von K ohle in Be
h ä l te rn  von je  50 000 t  Fassung  u n te r  e ingehender B erück 
sichtigung der V orkehrungen  zur V erhü tun g  der Zer
b röckelung der K ohle (Spiralrutschen).

B o d e n s e n k u n g e n  d u r c h  d e n  B e r g b a u  m i t  b e 
s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e  im  
K l a d n o e r  R e v i e r .  Von W underlich . Mont. Rdsch.
16. März. S. 245/9*. D as K ladnoer H aup tflöz  u nd  sein 
Abbau. D ie W irkung  des in zwei A bschn itten  erfolgenden, 
d u rch  den A bbau  hervorgerufenen G esam tbew egungsvor
ganges. V erlauf u nd  D auer  der Bodensenkungen. E in 
w irkung  der Senkungen auf die Gebäude. Vorschläge, 
u m  den  Schäden nach  Möglichkeit zu begegnen.

T h e  r e l a t i o n  b e t w e e n  s u b s i d e n c e  a n d  p a c k i n g ,  
w i t h  s p e c i a l  r e f e r e n c e  t o  t h e  h y d r a u l i c  s t o w i n g  
o f  g o a v e s .  Von Knox. Trans. Engl. I. Bd. X L IV . T. 3. 
S. 527/41*. Beziehungen zwischen V ersatz  un d  B oden 
senkungen, im  besondern  beim  Spülversatz.

N o t e s  o n  m i n i n g  s a m p l i n g .  Eng. Min. J. 8.'M ärz. 
S. 513/6*. D ie B edeu tung  der P ro b en ah m e auf  E rzgruben  
u n d  B eschreibung geeigneter F orm ulare  zur E in tragu ng  der 
E rgebnisse.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

D ie  E r z e u g u n g  v o n  Z u s a t z w a s s e r  z u r  K e s s e l 
s p e i s u n g  d u r c h  V e r d a m p f e r a p p a r a t e  i m  B e t r i e b e  
o r t f e s t e r  A n l a g e n .  V on Höpfl. Z. d. Ing. 22. März. 
S. 463/7*. B eschreibung einer V erdam pferan lage . Wieder
gew innung der D am pfw ärm e. Speisung der Verdampfer. 
Das V erfahren  g en ü g t auch  hohen  A nsprüchen an  die 
W  ü tsch a f  t l ichke it .

U n t e r f e u e r u n g  f ü r  F l a m m r o h r k e s s e l .  Von 
Pradel. Z. D am pfk . B etr . 7. März. S. 114/6*. Beschreibung 
der Feuerungen  von  E lüs u n d  von  W alther.  Bericht über 
V erdam pfungsversuche des Dampfkessel-Überwachungs- 
vereins, Köln.

G e f ä h r l i c h e  L ä n g s r i s s e  a n  D a m p f k e s s e l n .  
(Schluß.) Z. B ayer. Rev. V. 15. März. S. 46/7. Be
sprechung w eiterer, du rch  n ich t sachgem äße Bearbeitung 
en ts tandener Schäden.

Ü b e r  d i e  E n t s t e h u n g  d e r  R i s s e  in  d e r  R o h r w a n d  
v o n  L o k o  m o b i l -  u n d  ä h n l i c h e n  K e s s e l n .  Von Bach. 
Z. d. Ing. 22. März. S. 461/2*. G ründe  für die Entstellung 
der Risse.

Z u r  U n t e r s u c h u n g  u n d  B e w e r t u n g  d e r  B r e n n 
s t o f f e  u n d  d e r  F r a g e  d e r  H e i z w e r t g e w ä h r .  Von 
Zschimmer. Z. B ayer. Rev. V. 15. März. S. 44/5. An
weisung zur rich tigen  E n tn a h m e  v on  Kohlenproben.
(Forts, f.)

U m b a u  v o n  D a m p f m a s c h i n e n .  Von Stauf. 
(Schiß.) Z. B ayer. Rev. V. 15. März. S. 45/6. Weiterer 
B erich t über u m g e b a u te  M aschinen, die teilweise 20 bis 
25 Ja h re  a l t  waren.

A h o i s t i n g  a n d  h a u l a g e  p l a n t  i n  I n d i a .  Coal 
Age. 1. März. S. 330/2*. E ine  5500 PS-Förderm aschine 
m it  V orkehrungen  gegen Ü bertre iben , S y s tem  Golt. Eine 
elektrisch ange triebene  S treckenförderm aschine .

A g a s o l i n e  h o i s t  a t  a  c o a l  m i n e .  Coal Age. 1. März. 
S. 333/4*. Vorzüge des G asolins als T re ibm itte l für 
F örderm asch inen  au f  K ohlengruben .

E c o n o m i c a l  s t e a m  m i n e  h o i s t s .  Coal Age. 8. März. 
S. 369/70*. U n te rsuchun gen  ü b e r  S teue rungen  bei Dampf
förderm aschinen für versch iedenene Teufen.

V e r s u c h e  ü b e r  d e n  K r a f t v e r b r a u c h  v o n  F ö r d e r 
m i t t e l n .  V on von  H anffstengel. Z. d. Ing. 22. März. 
S. 445/54*. A n ordnu ng  u n d  w ich tigste  Ergebnisse der 
K raftverb rauchversuch e  an  G urten , K e tte n ,  Kratzern, 
Schnecken u nd  Becherwerken.

D a m p f t u r b i n e n  m i t  v e r ä n d e r l i c h e r  T o u r e n z a h l .  
Von Eisner. (Forts.) T urb ine . 20. M ärz. S. 207/10*. 
W irkungsgradkurven  u n te r  T ren n u n g  d e r  Schaufel- und 
der achsialen Spaltverluste . (Forts, f.)

D a s  B o h r h a m m e r d i a g r a m m .  V on Liwehr. Z. Bgb. 
B etr . L. 15. März. S. 153/7*. U n te rsu ch u n g en  über den 
A rbeitsvorgang  in den B o h rh äm m ern .

S c o t t  g a s o l i n e  r o c k  d r i l l .  E ng . Min. J. 8. März. 
S. 530*. B eschreibung  einer m i t  E rd ö l  angetriebenen 
G esteinbohrm aschine.

D ie  A u s s i c h t e n  u n d  d i e  A u s f ü h r u n g s m ö g l i c h 
k e i t  v o n  G l e i c h d r u c k g a s t u r b i n e n  f ü r  H o c h o f e n g a s  
zu  V e r s u c h s z w e c k e n .  V on S tedefeld. (Forts .)  Z. Turb. 
Wes. 20. März. S. 119/24*. E in f luß  s ink en der  Turbinen- 
und  P um penw irkungsgrade . K le inste  a u sfü h rb a re  Turbinen
größe. I u rb inenabm essungen . A bw ärm eausnutzung. 
R egenera torabm essungen . Die P um p en . Raumbedarf 
der Anlage. (Forts, f.)

1 h e r  V e r d i c h t e r  f ü r  G a s t u r b i n e n .  V on Gentsch. 
(Forts.) T urb ine . 20. März. S. 216/8*. Verschiedene 
A usführungen . (Forts, f.)
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Elektrotechnik.

S i l i t ,  e in  n e u e s  e l e k t r i s c h e s  W i d e r s t a n d s 
m a t e r i a l .  Von Perlewitz. E . T. Z. 6. März. S. 263/7*. 
B eschre ibung  des M aterials. A nw endungsbcispiele und  
Ausführungsformen von  S ilitf t iders tänden .

E le c t r i c  c a b l e s  f o r  s h a f t s  o f  m i n e s .  V on S co tt . 
(Forts.) Ir. Coal Tr. R . 14. März. S. 414/6*. Die V er
lagerung der Kabel. (Forts, f.)

E le c t r i c a l  p l a n t  o f  E l  G u i n d o  m i n e s .  V on Tupper. 
Min. Eng. Wld. 8. März. S. 473/6*. B eschreibung  der 
W a sse rk ra fta n la g en  der E l  G u indo -G rub en  in der Sierra 
Morena.

The a c e t y l e n e - e l e c t r i c  f l a m e .  V on Lorenz. El. 
World. 8. März. S. 511/15*. D ie A ze ty len -F lam m bogen- 
lampe. Einfluß des e lektrischen S trom es au f  die A ze ty len 
flamme. Ablenkung der F lam m e nach  der K a th o d e .  E r 
klärung der Erscheinung. W ah l des Gases. E lek tr ische  
und photometrische Messungen. B eziehungen  zwischen 
Kerzenstärke und  S trom  sowie zwischen S trom  u nd  
Spannung. Einfluß des G asdrucks. F a rb e  der F lam m e.

E le c t r i c  r a i l w a y  in  t h e  F r e n c h  P y r é n é e s .  El- 
World. 8. März. S. 509/11*. B eschre ibung  der K ra f t 
station und der Fern le itungen  für eine elek trische  B a h n 
anlage in den französischen P y renäen . V erw endung  von 
Doppelstromgeneratoren.

Les i n s t a l l a t i o n s  d e  p r o d u c t i o n  e t  d e  t r a n s 
mission a u x  E t a t s - U n i s  d ’A m é r i q u e .  V on M archand . 
Ind. él. 10. März. S. 101/8*. A m erikan ische  A nlagen zur 
Erzeugung und  Ü b ertragung  elek trischer Energie . D am pf- 
und W asserkraftantrieb. G enera to ren  u n d  E rreg e r 
maschinen. Ölschalter. Spannungsrege lung  u n d  R eg u 
lierung des Leistungsfaktors. (Forts, f.)

K le inere  Ü b e r l a n d  w e r k e .  Von R eindl. Z. T urb . 
Wes. 10. März. S. 102/6*. 20. März. S. 114/9*. A nordnun g  
der Maschinen. S cha ltungschem ata . T ransfo rm a to ren . 
(Forts, f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
W edge r o a s t i n g  f u r n a c e  w i t h  e x t e r n a l  f i r e b o x e s .  

Eng. Min. J. 8. März. S. 506*. B eschre ibung  des W edge- 
Röstofens mit Außenfeuerung.

Ü ber  S ie m e n s - M a r t in - Ö f e n ,  B a u a r t  M a e r z .  Von 
Becker. St. u. E. 20. März. S. 465/70*. B eschreibüng 
und Besprechung des Maerzofens.

Die E l e k t r o d e n f a s s u n g e n  b e i  E l e k t r o o f e n .  St.
u. E. 20. März. S. 472/8*. B eschre ibung  der einzelnen 
Fassungsarten. (Schluß f.)

Silver c v a n i d a t i o n  a t T o n o p a h  —  I I I .  Von Megraw. 
Eng. Min. J. 8. März. S. 503/6*. Z usam m enfassende  
Beschreibung der Gold- u nd  S ilbergew innungsverfahren  
von Tonopah.

Die F e h l e r q u e l l e n  d e r  P l a t i n p r o b e .  Von R ainer . 
(Schluß.) Öst. Z. 22. Mäiz. S. 155/60*. Gang einer 
genauen Platinprobe von Legierungen.

E r z e u g u n g  v o n  t e e r f r e i e n  G e n e r a t o r g a s e n  a u s  
u n v e r k o h l te n  B r e n n s t o f f e n  i m  L i c h t e  d e r  o r g a 
n ischen  C h e m ie .  Von B raun e  u n d  H u bend ick . (Schluß.) 
Gasm. T. März. S. 185/93*. G en e ra to rb au a r ten .  G ene
ratoren mit um gekehrter B rennsto ffzu füh rung  u n d  u m 
gekehrter Vergasung. G enera toren  m it  dopp e l te r  Feuerung  
und Zündfeuerung und U m saugunsi der  D esti lla tion s 
produkte.

F l a m m e n l o s e  F e u e r u n g e n .  Von Hilliger. Z. 
Dampfk. Betr. 7. März. S. 113/4*. B eschre ibung  des 
Bone-Schnabel-Verfahrens.

L b e r  d ie  s o g e n a n n t e  »fl a m  m e n  lo se«  G a s h e i z u n g .  
Von Mache. Z. angew. Ch. 21. März. S. 167/8*. B erich t 
über schon 1907 ausgeführte V ersuche des Verfassers.

T h e  w a r d  C 0 2 r e c o r d e r .  Engg. 7. März. S. 335/6*. 
Beschreibung eines se lbstauf zeichnen den O rsa tappara tes .

T e m p e r a t u r - R e g e l u n g s - A n l a g e n .  Von W interfeld . 
Z. kom pr. Gase. Febr. S. 23/4. Arbeitsweise des T h erm o 
s ta ten .

L ’ é n e r g i e  d i s p o n i b l e  d a n s  le s  f o u r s  à  c o k e  
à  r é c u p é r a t i o n  d e  s o u s - p r o d u i t s  s a n s  r é g é n é r a t i o n  
d e  c h a l e u r .  Von Lecocq. Rev. Métall. März. S. 400/22*. 
W ärm etechn ische  B etrach tungen .

T r e n n u n g  v o n  G a s g e m i s c h e n  m i t  H i l f e  d e r  
V e r f l ü s s i g u n g .  Z. kom pr. Gase. Febr. S. 21/3.

Volkswirtschaft und Statistik.
A b s c h r e i b u n g s m e t h o d e n  i m  B r a u n k o h l e n b e r g 

b a u .  Von Koch. B raunk . 21. März. S. 813/5*.
D a s  S c h l a f h a u s -  u n d  E i n l i e g e r w e s e n  i m  B e z i r k  

d e r  K ö n i g l i c h e n  B e r g w e r k s d i r e k t i o n  S a a r b r ü c k e n .  
Von Junghann . Z. B. H . S. H . 4. S. 401/29. Die Be
deu tung  des Einlogiererwesens im  allgemeinen. D as Schlaf- 
h aus wesen. Das Einliegerwesen. Vorschläge zur A bstellung 
der Schäden.

W i r t s c h a f t s r e c h n u n g e n  S a a r b r ü c k e r  B e r g l e u t e .  
Von Herbig. Z. B. H. S. H . 4. S. 451/613. Allgemeines 
über die soziale Lage der Saarbergleute. E influß  der 
Saarb rücker Besonderheiten  au f  eine E rhebu ng  von  H a u s 
haltsrechnungen . V orbereitung, D urch füh run g  u n d  B e
a rbe itung  der E rhebung . Die Ergebnisse der E rhebung . 
F rü h e r  veröffentlichte  W irtschafts rechnungen  Saarbrücker- 
Bergleute.

D ie  c h e m i s c h e  I n d u s t r i e  in  E n g l a n d  i m  J a h r e
1912 u n d  d i e  A u s s i c h t e n  f ü r  1913. V on Schm idt. 
Ch. Ind . 15. Mäiz. S. 149/53. Ü berb lick  über das W ir t 
sch af ts jah r  1912 u n d  Zukunftsaussich ten .

D ie  N u t z b a r m a c h u n g  d e r  P a n g a n i n i f ä l l e  f ü r  
d i e  V e r s o r g u n g  v o n  D e u t s c h o s t a f r i k a  m i t  e l e k 
t r i s c h e r  E n e r g i e .  V on D om nick. A nn. Glaser. 15. März. 
S. 97/102*. Im  N orden  des Schutzgebietes is t  ein 
Bedürfnis nach  elektrischer S trom versorgung  vorhanden . 
Vorschläge zur G ründung  u n d  P rü fung  der W irtscha ftl ich 
ke it eines E lek tr iz itä tsu n te rn eh m en s  u n te r  A usnu tzung  
der Panganinifälle.

P u r e  m i l k  f o r  a  c o l l i e r y  v i l l a g e .  Coal Age. 8. März. 
S. 381/3*. D ie M ilchfarm der H eilwood Co.

D ie  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e  B e l g i e n s  
i m  J a h r e  1911. Z. B. H . S. H. 4. S. 445/50. S te inkoh len 
bergbau. E rzbergbau . S te inbruchbetrieb . H ü tte n in d u s tr ie .

U n g a r n s  B e rg -  u n d  H ü t t e n w e s e n  1911. (Schluß.) 
Öst. Z. 20. März. S. 147/9. B ruderladen . B ergw erks
u n d  H ü ttenerzeugung . B ergw erksabgaben  u nd  B erg 
werkssteuer.

D ie  B e r g w e r k s i n d u s t r i e  i n  F r a n k r e i c h  u n d  
A l g i e r  in  d e n  J a h r e n  1909 u n d  1910. Z. B. H . S. H. 4. 
S. 435/45. Berechtsam swesen. M ineralische B rennstoffe . 
E isenerze u n d  an dere  Erze. B itum en , A sphalt,  Schwefel 
u n d  G raph it . Mineralsalze. B elegschaft der Bergwerke. 
B ergm ännische  Hilfskassen. Unfälle. Schürfarbeiten .

Ü b e r  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  d e r  E r d g a s 
f u n d e  f ü r  U n g a r n .  V on H erb ing . Z. angew. Ch. 28. Mäz.r
S. 172/3. V oraussich tliche  A usdehnung  der V orkom m en, 
ihre  E rg ieb igke it u n d  V erw ertung .

K o l u m b i a  a l s  P l a t i n p r o d u k t i o n s l a n d .  Von 
Sonntag . Z. Ver. B ohrtechn . 15. März. S. 68/9. G eschicht
liche A ngaben. Geologische Beschreibung. B erechtsam s- 
verhältn isse . Die Größe der P la tinerzeugung.

H i s t o r y  o f  t h e  c o p p e r  Q u e e n  m i n e s .  Eng. Min. J.
8. März. S. 525/30. E n tw ick lung  der Copper Queen-Grube, 

Mexiko.
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O u r  f u t u r e  i n  t h e  e x p o r t  t r a d e  —  I I I .  VonW adleigh. 
Coal Age. 8. März. S. 364/7. W eitere  B e trach tung en  über 
die A usfuhrm öglichkeiten A merikas. Vorschlag zur B ildung 
eines V erkaufssynd ika ts  fü r die Ausfuhr.

Verkehrs- und Verladewesen.

D ie  v e r e i n i g t e n  p r e u ß i s c h e n  u n d  h e s s i s c h e n  
S t a a t s e i s e n b a h n e n  im  R e c h n u n g s j a h r  1911. Arch. 
E isenb. H . 2. S. 425/62. N ach  dem  am tlichen  B etr iebs
b erich t aufgestellte  Übersichten.

D ie  E i s e n b a h n e n  in  d e n  d e u t s c h e n  S c h u t z 
g e b i e t e n .  Von Baltzer. Arch. Eisenb. H. 2. S. 463/89*. 
B ah n b au ten  im K alenderjah r 1912. B e tr ieb  und V erkehr 
im R echnungsjah r  1911.

A e r i a l  r o p e w a y  a t  H o l b r o o k  c o l l i e r y .  Ir. Coal. 
Tr. R . 7. März. S- 364/5*. Beschreibung einer elektrischen 
D rah tse ilbahn .

Verschiedenes.
Ü b e r  W e s e n  u n d  B e d e u t u n g  t e c h n i s c h e r  A n 

s c h a u u n g .  V on Crain. (Schluß.) Techn. u. W irtsch , 
März. S. 148/61.

D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  W e r t  v o n  G r u n d  u n d  
B o d e n  in  d e n  p r e u ß i s c h e n  P r o v i n z e n .  Von Sonntag. 
(Schluß.) B raunk . 14. März. S. 797/806. Schlußw ort.

D ie  V e r w e n d u n g  d e r  s e l t e n e n  E r d e n .  Von 
Böhm. (Forts.) Ch. Ind . 15. März. S. 153/160. Die ver 
schiedenartige V erw endung in der Technik. (Schluß f.)

E i n h e i t s f a r b e n  z u r  K e n n z e i c h n u n g  v o n  R o h r 
l e i t u n g e n .  St. u. E. 20. März. S. 470/1*. (s. auch
G lückauf 1913, S. 448.)

T h e  N o v a  S c o t i a  s t e e l  a n d  c o a l  C o .’s c a r .  Coal 
Age. 8. März. S. 383*. Beschreibung eines m it  15 voll
ständ igen  D raegereinrichtungen ausgerüste ten  G ruben re t 
tungswagens.

Zuschrift an die Redaktion.
(Ohne V e ra n tw o r t l ic h k e i t  der  Redaktion.)

In  m einer A rbeit »Die S icherheit der Förderseile«1 
habe  ich in bezug auf die von B a c h  fü r die Biegungs-

g
beanspruchung der D rahtseile  aufgestellte Form el au = ß E  ,

den  W orten  Bocks2 folgend, b em erk t: »vorübergehend
wollte er ß . E  als E las tiz itä tsm odu l des Seiles aufgefaß t 
wissen, wozu er du rch  einzelne V ersuche m it  D rah tse ilen  
verle ite t wurde, bei denen sich der E las tiz itä tsm odu l des 
Seiles zu dem  des D rah tes  wie 3/s : 1 verhielt«.

Von H e rrn  Professor D r.-Ing. B a c h  b in  ich da rau f  auf
m e rk sam  gem ach t worden, daß  er an  keiner Stelle dieses
Verlangen gestellt hat. In  seinem W erk : Die Maschinen-
E le m e n te 3, is t  in bezug h ierauf in einer F ußbem erkung  nur 
gesag t: »Es is t von  Interesse, zu beachten , daß  der auf v o r 
s tehender G rundlage vom  Verfasser (1879, s. z. B. Maschinen- 
E lem en te , 1. Aufl., S. 167) e ingeführte Berichtigungskoeffi
zient ß m i t  A nnäherung  dem  V erhältn is  entsprich t, in welchem 
1886 durchgeführte  Versuche die E la s tiz itä t  des D ra h t 
seiles größer als diejenige des D rah tes  ergaben«.

1 s. Glückauf 1912, S. 781.
2 s. Glückauf 1909, S. 1647.
3 2. Aufl. 1890/92, S. 268.

B ach  h a t  ß s te ts  ais einen Berichtigungskoeffizienten 
aufgefaßt. D em gem äß sind  m eine h ierauf bezüglichen 
W orte  (a. a. O. S. 784 sowie S. 11 m einer Dissertation 
über die Sicherheit der Förderseile) zu berichtigen.

F erner sind in dem  auf d iese lben  Seite wiedergegebenen 
Satze: »Es is t m. E. ein  m üßiger S treit , ob m an  diesen 
F a k to r  gleich 0,375 setzt, wie Bach, gleich 0,36 wie H rabäk, 
oder gleich 0,5 wie R eu leaux  u nd  sp ä te r  Isaachsen« die 
W orte  »Reuleaux und  später« zu streichen, denn, wie 
H err  Professor B ach  in e i n e ’ M itte ilung  an mich 'zutreffend 
bem erk t, en tsp r ich t in der von  ihm  gegebenen Gleichung 

£
ob = ß E  —  nich t ß = 0,5, sondern  ß = l  der Reuleauxschen

Gleichung ab = E

D r.-Ing . O skar S p e e r .

Berichtigung.
In  dem  A ufsatz »Die m echan ischen  E inw irkungen  des 

A bbaues auf das V erha lten  des Gebirges« is t auf S. 402 
rechts, Zeile 23 v. u. n ich t V erteilung, sondern  V e r s  t e i l  ung  
des Senkungsrandes zu lesen.

Personalien.

D em  O berbergam tsd irek to r, B e rg h au p tm an n  S c h a r f  
in Halle (Saale) is t die E rlaub n is  zur A nlegung des ihm  ver
liehenen F ü rs tlich  Schw arzburg ischen  E hrenkreuzes erster 
Klasse e rte ilt worden.

D er Bergassessor G o t t s c h a u  (Bez. Bonn) is t vorüber
gehend dem  O b erbe rgam t in  B onn  als H ilfsarbeiter über
wiesen worden.

B eu rlaub t w orden  s ind :
der Bergassessor D ö h l e r  (Bez. Halle) zur Übernahme 

einer Hilfsarbeiters'.elle Dei dem  H erzoglichen Bergrevier
beam ten  zu C öthen  auf 3 J a h re ;

der Bergassessor H e u f e l d e r  (Bez. Halle) zur Fort
setzung seiner T ä tig k e it  als techn ischer B e ira t  des Bankiers 
Chram bach, Berlin, auf w eitere 6 M onate ;

der Bergassessor R a d e m a c h e r  (Bez. Clausthal) zur 
Ü bernahm e einer Stellung bei der R eh  & Co. Asphalt
gesellschaft San V alentino , G. m. b. H . in Berlin, auf
6 Monate.

Die nachgesuchte  E n tla ssu n g  aus dem  Staatsdienst 
ist e rte il t  w o rd e n :

dem  Bergassessor B u s k ü h l  (Bez. D o rtm u n d ) zur end
gültigen Ü bernahm e der  Stellung des techn ischen  Direktors 
der Bergwerks-A .G. C onsolidation  zu G elsenkirchen;

dem Bergassessor Q u e h l  (Bez. B reslau) zur Fortsetzung 
seiner T ä tigke it bei dem  B an k h au se  G eb rüd er  Arons, 
Berlin, und zum E in t r i t t  in den  A u fs ich ts ra t  der Anhal- 
tischen Kohlenwerke, A .G .

Beim Zwickauer B rückenberg -S te inkoh lenbauvere in  in 
Zwickau sind der bisherige B ergverw alte r  M ü l l e r  als Berg
d irek to r und  der b isherige M arksche ider R o ß b e r g  als 
Bergverw alter angeste ll t  worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 64 und 65 des Anzeigenteils.


